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Liebe SF-Freunde!



Nach den Beiträgen in den TERRA-NOVA-Bänden 16 und 17 bringen wir heute den dritten und vorletzten Teil von J. v. Puttkamers Augenzeugenbericht über den Jungfernflug der Saturn-V.

Zuletzt wurde der Start der Superrakete beschrieben. Jetzt fährt unser TERRA-Reporter in seiner spannenden Schilderung fort:

Der Beschleunigungsdruck ist zunächst 1,25 g; später wird er bis auf 4,2 g klettern. Am Startturm brennen bereits Kabelisolierungen. Irgendwo ist eine Hydraulik geplatzt; dickes Öl spritzt nun heraus, einen Teil des Turms in gefährlich aussehende, doch relativ harmlose Flammen tauchend. Damit hatte man gerechnet. Dann ist die Superrakete frei vom Turm und gewinnt an Geschwindigkeit, sich dabei bereits nach Osten neigend, wie es ihr das Steuerprogramm befiehlt.

Im selben Augenblick, als das Raumschiff in die Höhe steigt, einen Niagara von Flammen ausstoßend, zieht dicht über ihrer emporstrebenden Spitze die enggeschlossene V-Formation eines Zuges Wildgänse vorüber, nach Süden  in die Everglades von Florida, vielleicht. Ein gutes Omen? Victory für Saturn-V? Oder eine Erinnerung an die Urgroßmutter von 501, die V-2? Eine Zeitung schreibt später: »What a symbol!«

Als sie sich tatsächlich von ihrer Plattform erhoben hat, stetig und ruhig steigend, mit fehlerfrei, einfach märchenhaft korrekt funktionierenden Triebwerken und Steuerorganen, sicher balancierend auf ihrem eigenen Flammenschweif, kann im Kontrollraum auch der größte Schweiger nicht mehr an sich halten. Rufe erklingen: »Go, Baby, go!« Im Hintergrund sagt einer laut: »Und wer hat gesagt, die fliegt ja nie?!« Andere zeigen mit ausgestreckten Armen auf den Fernsehschirm. »Look at that! What a sight!«

Der Anblick des 36-Stockwerke hohen Giganten, der sich hier mit Urgewalt der Anziehungskraft der Erde zu entringen beginnt, ist unbeschreiblich, unfaßbar. Ein Turm von zehn Metern Durchmesser, 3000 Tonnen schwer, getrieben von fünf haushohen Triebwerken, die zusammen einen Schub von 3750 Tonnen entfalten  und das ganze Monstrum von der kompliziertesten Schöpfung modernster Regeltechnik in Balance gehalten, wie ein Besenstiel auf der Fingerspitze. Dafür sind noch keine Worte geschaffen worden, um den Eindruck zu beschreiben, den dieser Anblick hervorruft! Ein Ingenieur sagt betont gelassen: »Ich habs ja immer gewußt!« Rings um ihn lachende Männer, deren Augen leuchten. Einer schlägt dem anderen auf die Schulter und deutet auf den Schirm, auf dem der flammenspeiende Riese nun durch dünne Wolkenschichten rast. Noch immer ist das Toben der Triebwerke so laut, daß die Außenmikrophone übersteuert sind. Der Boden wackelt.

Im Kontrollbunker in Kap Kennedy fällt der Mörtel von der Decke. Eine Pressetribüne gerät ins Schwanken, und die Reporter müssen ihre Schreibmaschinen festhalten, damit sie nicht vom Tisch gefegt werden. Im rollenden Studio einer der Fernsehgesellschaften hält Walter Cronkite, Starkommentator, die riesige Fensterscheibe mit Ausblick auf den Startplatz fest, damit sie nicht zerspringt. Einem Gerätewagen des Fernsehens drücken die Schallwellen das Dach ein.

Andere Männer sitzen stumm und reglos. »Wir habens mal wieder geschafft!« denken sie erleichtert. »Huntsville did it again!« Ein Laboratoriumsdirektor, ehemals aus Peenemünde, bedeutet einem Reporter auf dessen Frage etwas verlegen: »Thats the sweetest sight of my life!« Seine Worte sind eher eine Untertreibung. Die Steuermethodik, nach der SATURN-V fliegt, wurde in seinem Laboratorium in Huntsvilles Marshall-Zentrum entwickelt. Auf dem zweiten Fernsehschirm sieht man das Innere des Hauptkontrollraums in Kap Kennedy. An langen Reihen von elektronischen Meßkonsolen sitzen Ingenieure  jeder von ihnen zuständig für ein kleines, scharf abgegrenztes Spezialgebiet an Bord der Rakete. Sie haben nichts anderes zu tun, als konzentriert darauf zu achten, daß die von der Rakete heruntergemeldeten und auf ihren Konsolen abgebildeten Parameter die mit dicken roten Strichen auf den Skalen bezeichneten Sollwerte nicht überschreiten. Auch beim geringsten abnormalen Verhalten eines der Parameter meldet sich der betreffende »Flight Controller« über sein umgeschnalltes Kinnmikrophon beim »Flight Director«. Wenn nötig, werden dann von dort aus Entscheidungen getroffen. Ein Problem gibt es nur: Wie soll man vor einem Erstflug wissen, welche Sollwerte wirklich realistisch sind?

Schlimmstenfalls kann es vorkommen, daß der Flug sofort abgebrochen werden muß, vor allem dann, wenn Astronauten an Bord sind (was bei der 501 noch nicht der Fall ist). Dann würde die APOLLO-Kapsel abgetrennt und sicher zur Erde zurückgebracht, während die Rakete selbst hoch in der Atmosphäre durch Knopfdruck des »Range Safety Officers« von eingebauten Sprengladungen in Stücke gerissen würde. Doch die Konsolen der Flugkontrolleure zeigen noch immer fehlerfreies Funktionieren an.

Nach etwa 80 Sekunden des Fluges durchrast der Vogel das Gebiet des höchsten aerodynamischen Drucks auf die Außenhaut. IGOR, die monströse Teleskopkamera südlich der Bodenstartanlage, die die aufsteigende Superrakete mit ihrem Teleskop von 500 Zoll Brennweite  von zwei Spezialisten in Azimuth und Erhöhung geführt  stetig verfolgt, holt das Raumschiff selbst noch aus über 60 Kilometer Höhe und 100 Kilometer Entfernung aus dem Morgenhimmel herunter und zeigt es groß und deutlich auf dem Fernsehschirm. Vor seiner Spitze steht eine flimmernde Stoßwelle.

Nach 145 Sekunden ein kurzes Aufflackern in dem sich infolge der geringen Luftdichte weit ausbauchenden Flammenschweif! Das mittlere Triebwerk ist plangemäß erloschen. Fünf Sekunden später schalten auch die vier äußeren Motoren ab, als ihre riesigen Hauptventile schlagartig zuschnellen. Jetzt passieren viele Dinge gleichzeitig. Rückstoßraketen feuern in der ersten Stufe, durch die Schutzbleche (oder »Schürzen«) um die Triebwerke hindurch, eine Trennladung schneidet die erste Stufe buchstäblich vom Rest der Rakete ab, die Motoren der zweiten Stufe werden mit flüssigem Wasserstoff unterkühlt, um spätere thermische Spannungen zu verhindern; kleine Vortriebsraketen an der zweiten Stufe helfen dabei, die Treibstoffe der zweiten Stufe an den Boden der Tanks gepreßt zu halten, wo die Ausflußöffnungen sind.

Der für die Triebwerke der zweiten Stufe zuständige Flugkontrolleur starrt auf seine Konsole. »We have ignition!« sagt er mit gepreßter Stimme. Die Worte gehen über das ganze Fernmeldenetz durch ganz Amerika. Jedermann hier weiß, was die Meldung bedeutet. Die zweite Stufe ist noch niemals zuvor geflogen.

Soviel für heute, liebe SF-Freunde und Weltraumfans! Bis zum Erscheinen des TERRA-NOVA-Bandes der nächsten Woche sagt Ihnen freundliche Grüße
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Deutsche Erstveröffentlichung



Das Wrack aus der 

Unendlichkeit

(CONTRABAND FROM OTHERSPACE)

von A. Bertram Chandler



Es zieht sie hinaus zu den Randwelten  die Querköpfe, die Versager und die Rebellen. Sie plagen sich hinaus bis an den Rand der Galaxis, die Unzufriedenen, die Leute, die überall  selbst hier  ein Haar in der Suppe finden. Und sie kommen von überall her.

Aus dem Raum  und (denn die Galaxis erstreckt sich in jede Dimension) aus dem Zeit-Raum.
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Der unvermeidliche kalte Wind pfiff um Port Forlorn. Er wirbelte körnigen Staub und schmutziggraue Schneeflocken auf, und über den dunklen Beton der Landefläche flogen weggeworfene Zeitungen. Sie erinnerten an drittrangige Tänzerinnen in schmuddeligen Kostümen.

Kommodore Grimes starrte aus dem Fenster seines Büros im obersten Stock des Flughafen-Verwaltungsgebäudes. Das Gebiet, das er überblickte, war im Laufe der Jahre sein eigenes Königreich geworden. Einem zufälligen Beobachter wäre sein zerfurchtes, tief gebräuntes Gesicht ausdruckslos vorgekommen  aber diejenigen, die Grimes gut kannten, hätten ein gewisses Bedauern in den harten Zügen und den graublauen Augen festgestellt.

Der König hatte abgedankt.

Der Astronautische Superintendent der Randwelten zog sich von seinem Aufgabenbereich in der Randwelten-Konföderation zurück  sowohl in seiner Eigenschaft als Regierungsbevollmächtigter der Raumfahrtlinie wie auch als Kommodore der Reserve. Seine Abdankung war noch nicht wirksam geworden. Aber sobald Hauptmann Trantor von Rim Kestrel herüberkam, wollte er übergeben. Sein Nachfolger brannte darauf, die höhere Stellung anzutreten.

An einem Tag wie diesen gab es für Grimes wenig zu sehen. Bis auf Faraway Quest, das Regierungsschiff der Randwelten, und Rim Mamelute war der Raumhafen verlassen.

Schon bald würde es hier wieder lebhafter werden. Einheiten der Randwelten-Flotten würden dröhnend durch die Wolkendecke stoßen  von Faraway, Ultimo und Thule, von den Planeten des Östlichen Kreises, von den Anti-Materie-Systemen bis zum Galaktischen Westen. (Und Trantors Schiff von Mellise würde auch dabei sein.)

Aber jetzt standen nur die alte Quest und der schäbige kleine Schlepper im Hafen. Das Wachboot wirkte wie ein stumpfer, grauer Turm, den Schneeflocken halb verdeckten, während die Mamelute in ihrem Windschatten Schutz zu suchen schien.

Grimes seufzte, halb im Unterbewußtsein. Aber, so sagte er sich wenigstens, er war nicht sentimental. Es hing vielleicht damit zusammen, daß die Faraway Quest sein letztes Kommandoschiff gewesen war und wohl auch bleiben würde. Mit ihr hatte er die Welten des Östlichen Kreises entdeckt und kartographisch festgehalten. Er hatte den Handel mit diesen Welten eröffnet. Mit ihr hatte er auch die ersten Kontakte zu den Bewohnern der Anti-Materie-Systeme aufgenommen. Erst vor ein paar Wochen hatte er mit einer Mannschaft aus Reserveoffizieren der Randwelten und Leuten der Föderation versucht, dem Geheimnis der seltsamen und manchmal erschreckenden Rand-Geister auf die Spur zu kommen.

Und während dieser Geisterjagd (so hatte sie sein Stellvertreter genannt) hatte er in Sonja Verrill Ablenkung von seiner Einsamkeit gefunden  wie auch er sie vor dem Alleinsein tröstete.

Doch ihre Heirat hatte wie alle Heiraten besondere Probleme heraufbeschworen, besondere Probleme und besondere Verantwortung. Er fragte sich bereits, ob ihm das neue Leben gefallen würde, das Sonja ihm in so glühenden Farben ausmalte.

Er zuckte zusammen, als der kleine schwarze Kasten auf seinem Schreibtisch zu summen begann.

Eine scharfe weibliche Stimme sagte: »Fregattenkapitän Verrill auf dem Weg zu Ihnen, Kommodore Grimes.«

Eine zweite Stimme, weich und weiblich, aber doch mit einer gewissen Autorität, korrigierte die Sprecherin: »Mrs. Grimes auf dem Weg zu Kommodore Grimes, Miß Willoughby.«

»Komm herein, Sonja«, sagte Grimes.

Sie kam ins Büro, dramatisch wie immer.

Auf dem weiten roten Mantel aus Kristallseide und dem kunstvoll aufgesteckten blonden Haar schimmerten Schneeflocken. Ihr Gesicht war gerötet. Sie war eine große, strahlende Frau, und die Männer auf vielen Welten bewunderten sie.

Sie nahm Grimes an den leicht abstehenden Ohren, zog sein Gesicht zu sich herunter und küßte ihn ausgiebig.

Nachdem sie ihn losgelassen hatte, fragte er lächelnd: »Und wofür war das, Liebling?«

Sie lachte glücklich. »Ich mußte einfach herkommen, John, und dir die Neuigkeit höchstpersönlich überbringen. Ich habe soeben zwei Carlottigramme von der Erde erhalten  eines dienstlich, das andere persönlich. Also, mein Rücktritt ist vom heutigen Tag an wirksam. Sicher, im Notfall kann ich eingezogen werden, aber das ist nicht so wichtig. Und meine Abfindung ist bewilligt worden…«

»Wieviel?« fragte er halb im Spaß.

Sie nannte ihm die Summe.

Er pfiff leise vor sich hin.

»Die Föderation ist großzügiger als der Randweltenverband. Aber eure Steuerzahler sind auch reicher als die unseren, und die Föderation ist größer…«

Sie ignorierte seine Worte. »Das ist noch nicht alles, Liebling. Admiral Salversen vom Beschaffungsamt ist ein alter Freund von mir. Er hat eine persönliche Botschaft mitgeschickt. Offenbar ist eine kleine Schiffsgesellschaft zum Verkauf ausgeschrieben  eine Zubringerlinie zwischen Montalbon und Carribea. Wenn ich mir mein Geld gleich auszahlen lasse, reicht es für die Anzahlung. Unsere Ersparnisse und deine Abfindung, dazu der Gewinn, den wir aus der Linie holen  ich glaube, damit wären wir für alle Zeiten aus den Geldsorgen heraus. Denk doch, John! Du als Besitzer und Kapitän, und ich als dein dich liebender Maat!«

Grimes dachte daran, als er sich wieder umdrehte und an das breite Fenster trat. Er versuchte sich die Welt jenseits der grauen Mauer vorzustellen. Licht und Wärme und ein Himmel, an dem die Sterne glitzerten…

Licht und Wärme  und ein gemütlicher Job.

Und Sonja.

Er sagte langsam: »Vielleicht fällt es uns schwer, seßhaft zu werden. Selbst dir. Du gehörst nicht zu den Randwelten, aber dein Leben im Nachrichtendienst der Föderation war abenteuerlich. Und du warst so lange hier, daß du dich fast um das Bürgerrecht bewerben könntest.«

»Ich habe es bekommen, als ich dich heiratete. Und ich will wirklich seßhaft werden, John. Aber nicht hier.«

Der schwarze Kasten auf dem Schreibtisch summte, dann hörte man die Stimme von Miß Willoughby:

»Hafenkontrolle ruft an, Kommodore Grimes. Soll ich durchgeben?«

»Ja, bitte.«
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»Hier Cassidy«, hörte man die Stimme aus dem Kasten.

»Was gibt es, Captain Cassidy?«

»Umlaufstation Drei meldet ein Schiff, Sir.«

»Werden die Leute dafür nicht bezahlt?« fragte Grimes sanft.

»Natürlich, Sir.« Cassidys Stimme klang schlecht gelaunt. »Aber für den Rest der Woche ist nichts fällig, und…«

»Vielleicht eine der Kisten von der Föderation.« Grimes lächelte zu Sonja hinüber, aber sie blitzte ihn nur an.

»Die Leute bilden sich ein, sie können kommen und gehen, wann es ihnen paßt. Station Drei soll sofortige Identifizierung fordern. Fordern, wohlgemerkt!«

»Das hat der Stationskommandeur bereits getan, Kommodore. Es kommt keine Antwort.«

»Und Station Drei hat keinen psionischen Offizier. Ich sagte doch immer, daß es Unsinn sei, die Telepathen durch Carlotti-Ausrüstungen zu ersetzen.« Er machte eine Pause. »Setzt das Schiff zur Landung an?«

»Nein, Sir. Station Drei konnte das Ziel bisher noch nicht ausrechnen, aber es sieht so aus, als würde das Schiff um Tausende von Meilen an Lorn vorbeifliegen und direkt auf die Sonne zusteuern…«

»Man konnte bisher nicht…« Grimes Stimme war kühl. »Was, zum Teufel, verstehen denn die Brüder unter einer Wache?«

»Wie Sie wissen, ist Commander Hall einer unserer besten Männer. Das Schiff muß aus dem Nichts erschienen sein  so sagte wenigstens Hall. Auf dem Massenindikator erschien keine Warnung. Und dann plötzlich war das Schiff da  sowohl auf dem Indikator als auf dem Radarschirm…«

»Ist irgend jemand von deinen Leuten hierher unterwegs?« fragte Grimes Sonja.

»Nein«, erwiderte sie. »Wenigstens hat man mir nichts davon gesagt.«

»Und da du zum Nachrichtendienst gehörst  oder gehörtest 

, hätte man dir bestimmt Bescheid gegeben. Hm.« Er wandte sich wieder zum Schreibtisch. »Captain Cassidy, sagen Sie Station Drei, daß sie sich bei mir melden soll.«

»Gut, Sir.«

Der Kommodore ging an den Schreibtisch, setzte sich und zog eine Schublade auf. Seine Finger berührten die Knöpfe einer Konsole. Plötzlich wurde das Fenster undurchsichtig, und die Lampen leuchteten nur noch schwach.

Eine Wand des Raumes wurde zu einem Gemisch aus Licht und Farbe, bis man das dreidimensionale Abbild von Station Drei sah. Hinter den Luken des Stationsgebäudes lag die Schwärze des Raumes, eine Schwärze, die durch die schwach schimmernden Nebel nur noch betont wurde. Das waren die fernen, unerreichbaren Inselsterngruppen.

Man sah die Reihen mit den Instrumenten, die sich ständig drehenden Antennen des Carlotti-Turms. Uniformierte Männer und Frauen machten sich an den Instrumentenborden zu schaffen.

Einer von ihnen  der Stationskommandeur  wandte sich der Kamera zu. »Haben Sie ein klares Bild, Kommodore Grimes?«

»Ja, Commander«, erwiderte Grimes. »Wie steht es mit der Berechnung der Flugbahn?«

»Ich lasse Ihnen das Bild des Komputers vergrößern, Sir.«

Die Szene änderte sich. In ihrem Zentrum war nun der gedämpfte Himmelskörper, der Lorn darstellte. Und man sah den gekrümmten Lichtfaden, der die Flugbahn des fremden Schiffes anzeigte. Er wurde immer länger, während Grimes und Sonja ihn beobachteten. Schließlich schien er die Sonne zu berühren.

Natürlich war das Ganze nur eine Vorherberechnung. Der wirkliche Flug würde Monate in Anspruch nehmen. Man hatte noch genügend Zeit, um die Mannschaft von ihrem verhängnisvollen Kurs abzubringen. Und doch hatte man irgendwie das Gefühl, als müßte man schnell handeln. Wenn man eine Rettungsaktion starten wollte, war es besser, unverzüglich aufzubrechen.

»Was hältst du davon, Sonja?« fragte Grimes.

»Mir gefällt die Sache nicht«, sagte sie. »Entweder können sie nicht mit uns in Verbindung treten, oder sie wollen es nicht. Und ich glaube, sie können es nicht. Mit dem Schiff stimmt etwas nicht.«

»Du hast recht. Kannst du dich bitte mit Cassidy in Verbindung setzen? Sag ihm, er soll die Rim Mamelute raumfertig machen.« Er blickte auf den Schirm. Kommandeur Hall war wieder erschienen. »Wir setzen ihr mit der Rim Mamelute nach, Hall. Versuchen Sie weiterhin, Verbindung mit ihr aufzunehmen.«

»Gut, Sir.«

Cassidys Stimme erklang über Interkom. »Sir, Captain Welling, der Kapitän der Mamelute, liegt im Krankenhaus. Soll ich…?«

»Nein, Cassidy. Jemand muß sich hier um den Laden kümmern. Und Sie sind am besten dazu geeignet. Aber Sie können noch etwas für mich tun. Sehen Sie zu, daß Sie Mister Mayhew, unseren psionischen Funkoffizier, erwischen. Ja, ich weiß, daß er seinen Jahresurlaub hat, aber stöbern Sie ihn trotzdem auf. Sagen Sie ihm, daß ich ihn so bald wie möglich mit seinem Verstärker hier brauche. Und lassen Sie die Mamelute startklar machen.«

»Aber wer steuert sie, Sir?«

»Dreimal dürfen Sie raten, Cassidy.«

»Du wirst einen Maat brauchen«, sagte Sonja.

Er grinste sie an. »Für ein Mitglied der Föderation ein ziemlicher Abstieg, meine Liebe.«

»Möglich. Aber ich habe das Gefühl, daß das eine Aufgabe für einen Nachrichtenoffizier sein könnte.«

»Du kommst höchstens als Maat mit«, erklärte er fest.
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Als Rettungsboot stand die Rim Mamelute eigentlich immer startbereit. Sie war voll aufgetankt und mit Vorräten versehen. Man mußte lediglich das Personal zusammentrommeln.

Die Ingenieure, die sich in den Werkstätten des Raumhafens herumtrieben, waren schnell aufgestöbert. Man holte den Arzt aus seinem Büro. Der Mann war mehr als froh, daß er seinem Papierkram entrinnen konnte.

Die Signalstation half mit einem Funkoffizier aus, und da der Maat des Schiffes ziemlich deutlich zeigte, daß er beleidigt wäre, wenn man ihn überginge, mußte sich Sonja mit dem Rang eines Versorgungsoffiziers zufriedengeben.

Grimes hätte die kleine Kiste schon nach einer Stunde starten können, aber er wollte unbedingt auf Mayhew warten.

Bei jeder Rettungsaktion war die Verbindung von Retter zu Gerettetem wichtig  und nach den Erfahrungen von Station Drei war zu schließen, daß eine Funkverbindung nicht in Frage kam.

Er stand auf der Betonpiste neben der Luftschleuse und warf unruhige Blicke zum Himmel. Sonja schloß sich ihm an.

»Der Mann ist verrückt«, knurrte er. »Er müßte schon längst hier sein. Wir ließen ihm doch ausrichten, daß es dringend sei.«

»Ich höre etwas«, sagte Sonja.

Er hörte es auch, ein tiefes Dröhnen, das den Wind übertönte. Dann kam der Helikopter über dem hohen Dach des Verwaltungsgebäudes in Sicht. Die Düsenflammen an den Rotorenenden bildeten einen blauen Kreis in der Eintönigkeit des Himmels.

Langsam kam der Helikopter näher, bis er schließlich vorsichtig zur Landung ansetzte. Die Kabinentür öffnete sich, und der große, klapperdürre Telepath kletterte heraus. Sein blasses Gesicht hob sich scharf gegen den aufgeschlagenen Kragen des dunklen Mantels ab.

Er sah Grimes, salutierte nachlässig und nahm dann die große Kiste in Empfang, die der Pilot ihm herunterreichte.

»Beeilen Sie sich«, knurrte Grimes.

Mayhew drehte sich langsam um und sah den Kommodore an. Er stellte die Kiste sorgfältig auf den Boden und fuhr mit der Hand darüber. »Lassie ist nicht mehr an Reisen gewöhnt wie früher. Ich möchte vermeiden, daß sie durchgeschüttelt wird.«

Grimes seufzte. Er hatte fast vergessen, was für eine merkwürdige Beziehung zwischen den Telepathen und ihren Verstärkern bestand. Denn die Verstärker waren nichts anderes als die lebenden Gehirne von Hunden, die man in besonderen Nährlösungen hielt.

Diese Beziehung war viel stärker als zwischen einem normalen Menschen und einem normalen Hund. Wenn ein Tier mit natürlichen telepathischen Fähigkeiten seines Körpers beraubt wird, werden die psionischen Kräfte sehr verstärkt, und es erkennt nur einen Telepathen als Freund und Herrn an. Zwischen den beiden entwickelt sich eine Art psionische Symbiose.

»Lassie fühlt sich gar nicht gut«, beklagte sich Mayhew.

»Zaubern Sie ihr einen saftigen Knochen hin«, hätte Grimes beinahe gesagt, doch dann schwieg er lieber.

Mayhew hatte trotzdem verstanden. »Ich habe es schon damit versucht«, sagte er. »Aber sie  sie interessiert sich für nichts mehr. Sie wird alt. Und seit das Carlotti-System eingeführt wurde, stellt niemand mehr psionische Verstärker her.«

»Funktioniert sie noch?« fragte Grimes kühl.

»Ja, Sir. Aber…«

»Dann kommen Sie an Bord, Mister Mayhew. Mrs. Grimes wird Ihnen Ihren Raum zeigen. Bereiten Sie sich sofort auf den Start vor.«

Er ging mit festen Schritten über die kurze Rampe zur Luftschleuse und kletterte in den kleinen Kontrollraum. Der Maat hatte bereits im Kopilotensitz Platz genommen. Seine schlampige Uniform paßte zu ihm. Grimes sah ihn etwas mißbilligend an, aber er wußte, daß der bullige junge Mann überdurchschnittlich begabt und für dieses kleine Rettungsschiff der ideale Maat war.

»Ich bin fertig, Käptn«, sagte er. »Wollen Sie sich hinauf schicken?«

»Sie sind das Schiff besser gewohnt als ich, Mister Williams. Sobald alles festgeschnallt ist, starten Sie.«

»In Ordnung, Käpten.«

Grimes warf einen Blick auf die Kontrollampen und hörte die Berichte ab. Williams tat das gleiche. Und dann sagte er in das Bordmikrophon: »Rim Mamelute an Hafenkontrolle. Wir starten.«

Bevor die Bestätigung vom Kontrollturm kam, hatte Williams auf den Startknopf gedrückt. Die sanfte, langsame Beschleunigung der meisten großen Schiffe war nichts für ein Boot wie die Mamelute. Es war, als würde man aus einer Kanone gefeuert. Grimes fühlte sich ganz schwindlig. Im nächsten Augenblick schien grelles Sonnenlicht durch die Luken hereinzudringen. Er versuchte seine Finger zu bewegen und den Kopf in der Stuhllehne zu erreichen, der die Luken verdunkelte. Die Helle fiel ihm direkt ins Gesicht, und selbst mit geschlossenen Augen empfand er sie als schmerzhaft. Aber Williams schaffte es schneller. Als Grimes die Augen wieder öffnete, grinste der Maat ihn an.

»Ein zähes kleines Biest, unsere alte Mamelute«, erklärte der junge Mann mit sichtlichem Stolz.

»Ja, Mister Williams«, sagte Grimes mühsam. »Aber vergessen Sie nicht, daß einige von uns nicht so zäh wie das Schiff sind. Und da wir schon von Biestern sprechen  ich glaube nicht, daß Mister Mayhews Verstärker eine große Beschleunigung aushält…«

»Dieses Pudelhirn in Aspik, Käpten? Der hat es schöner als wir. Schwimmt in seiner Suppe herum.« Er grinste wieder. »Aber Sie haben recht. Ich vergaß, daß nicht die sonstige Mannschaft an Bord ist. Wie wäre es mit anderthalb schönen, gleichmäßigen g? Zufrieden?«

Ein g wäre besser, dachte Grimes. Schließlich laufen diese Leute noch keine unmittelbare Gefahr, in die Sonne gezogen zu werden. Aber vielleicht entscheiden doch ein paar Minuten über Leben und Tod. Trotzdem  wir müssen schwere körperliche Arbeit leisten, wenn wir sie einholen.

»Gut, Mister Williams«, sagte er. »Bleiben wir bei anderthalb g. Sie haben die Flugbahn des anderen Schiffes doch in den Komputer gespeist?«

»Natürlich, Käpten. Sobald alles klar ist, schalte ich auf Autopilot um.«



*



Als das Schiff endgültig auf die Verfolgungsfahrt eingerichtet war, ließ Grimes Williams allein im Kontrollraum und ging durch das Schiff. Er machte seine Runde und stellte befriedigt fest, daß im Maschinenraum, im Arztraum, in den beiden Funkerbuden und schließlich in der Kombüse alles in Ordnung war.

Sonja ertrug die Beschleunigung, als sei sie auf einem Planeten mit hoher Schwerkraft geboren und aufgewachsen. Er sah ihr fast etwas neidisch zu, wie sie eine Tasse Kaffee zubereitete, und ihm hinüberreichte.

Dann sah sie ihn scharf an. »Setz dich, John. Und wenn du so müde bist, wie du aussiehst, dann ist es noch besser, wenn du dich hinlegst.«

»Mir fehlt nichts.«

»Schwindel«, erklärte sie. »Vor mir brauchst du nicht den großen, zähen Kapitän zu spielen.«

»Wenn es dir nichts ausmacht…«

»Wenn mir was nichts ausmacht, Liebling? Ich habe kein so ruhiges Leben wie du geführt. Ich war viel öfter auf kleinen als auf großen Schiffen, und ich bin daran gewöhnt, in aller Eile aufzubrechen.«

Er ließ sich auf eine Bank sinken, und Sonja setzte sich neben ihn. Er schlürfte seinen Kaffee, dann fragte er: »Glaubst du, daß wir uns noch mehr beeilen sollten?«

»Ehrlich gesagt nein. Das Einholen eines Schiffes bedeutet Schwerarbeit, und wenn wir für längere Zeit die anderthalb g überschreiten, wären wir zu müde, um noch vernünftig zu arbeiten. Nicht einmal dein zäher Maat könnte es aushalten.« Sie lächelte. »Ich meine jetzt den richtigen Maat und nicht mich.«

Er grinste. »Aber du bist auch zäh.«

»Nur wenn es sein muß, Liebling.« Grimes sah sie an und wußte, daß mancher im Scherz gesprochene Satz ein Körnchen Wahrheit enthielt.
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Das fremde Schiff war ein Lichtfleck, der auf dem Masse-Indikator nur langsam größer wurde. Auch auf dem Radarschirm blieb es sichtbar. Es war klar, daß die Flugbahnberechnung von Station Drei korrekt war. Das Schiff fiel frei, es bremste nicht, aber es beschleunigte auch nicht. Sein Kurs wurde nur von den Gravitationseinflüssen des Lorn-Systems bestimmt. Deshalb mußte es auch schließlich in die Sonne gezogen werden.

Aber lange bevor sich die Außenhaut zu erwärmen begann, würde das Rettungsschiff an seiner Seite sein und es von seinem verhängnisvollen Kurs abbringen.

Das Schiff blieb still. Es gab keine Antwort auf die starken Funkzeichen der Rim Mamelute. Bennett, der Funkoffizier, sagte kopfschüttelnd zu Grimes:

»Ich habe jede nur bekannte Frequenz ausprobiert, und das sind nicht wenige. Aber bis jetzt ist nichts zu machen.«

»Versuchen Sie es weiter«, meinte Grimes. Dann ging er zu der Kabine, die Mayhew, der Telepath, mit seinem organischen Verstärker teilte.

Der psionische Funkoffizier saß zusammengesunken auf seinem Stuhl und starrte den Glastank an, in dem das freigelegte Gehirn schwamm. Der Kommodore versuchte das Ding zu ignorieren. Er fühlte sich unbehaglich. Jedesmal, wenn er einen der Verstärker sah, überlegte er, wie es sein müßte, ohne Körper zu leben, ohne äußere Reizwahrnehmungen. Man war auf die Gedanken eines glücklicheren (oder unglücklicheren) Lebewesens angewiesen  und es war gut möglich, daß diese Gedanken obendrein unverständlich waren.

Was würde ein Mensch tun, wenn man ihn auf diese Weise behandelte? Wenn sein Gehirn von irgendeiner überlegenen Rasse freigelegt und zu fremden Zwecken benutzt würde? Vermutlich würde er wahnsinnig werden.

Und wurden die Hunde, die auf diese Weise der Verständigung der Menschen dienten, jemals wahnsinnig?

»Mister Mayhew?«

»Sir?« murmelte er Telepath.

»Elektronisch kann man das Schiff auf keinen Fall erreichen. Es schweigt.«

»Schweigt«, wiederholte Mayhew flüsternd.

»Sie glauben also, daß niemand an Bord lebt?« fragte Grimes.

»Ich  ich weiß nicht. Ich sagte Ihnen schon zu Beginn der Reise, daß Lassie nicht mehr gesund ist. Sie ist alt, Kommodore. Sie ist alt, und sie träumt fast den ganzen Tag. Sie  sie ignoriert mich einfach.« Seine Stimme war lauter geworden, als wolle er seinen seltsamen Freund verteidigen. »Es ist wirklich nur, weil sie alt ist und ihr Geist allmählich schwach wird. Sie hat unbestimmte Träume und scheußliche Erinnerungen, und die Vergangenheit ist wirklicher als die Gegenwart.«

»Was sind es denn für Träume?« In Grimes regte sich Mitleid für das nackte Gehirn in dem Glastank.

»Hauptsächlich Jagdträume. Sie müssen wissen, daß sie ein Terrier war, bevor sie  eingezogen wurde. Jagdträume. Sie verfolgt kleine Tiere. Ratten zum Beispiel. Es sind schöne Träume, wenn sie sich nicht in Alpträume verwandeln. Dann muß ich sie aufwecken. Aber sie ist so verschreckt, daß sie zu nichts zu gebrauchen ist.«

»Ich wußte nicht, daß Hunde Alpträume haben könnten.«

»O doch, Sir, o doch. Meine arme Lassie hat immer den gleichen  von einer riesigen Ratte, die sie umbringen will. Vielleicht die Erinnerung an ihre Kindheit. Mag sein, daß sie mit einer Ratte zusammenkam, als sie noch ganz klein war…«

»Hm. Und vom Schiff ist nichts zu erfahren?«

»Überhaupt nichts, Sir.«

»Haben Sie es auch von sich aus mit einer Gedankenübertragung versucht?«

»Natürlich, Sir.« Mayhews Stimme klang etwas schmerzlich. »In Lassies lichten Augenblicken habe ich ein starkes Signal ausgesandt, so stark, daß es sogar Nichttelepathen empfangen können. Sie müssen es selbst gespürt haben, Sir. Hilfe ist unterwegs. Aber bisher ist es nicht bestätigt worden.«

»Wir wissen über das Schiff nichts. Es könnte ein Wrack sein. Wir haben keine Ahnung von den Baumeistern oder der Besatzung  wenn noch eine Besatzung existiert.«

»Jeder, der ein Schiff baut, Sir, muß denken können.«

Grimes, der sich an einige der plumpen Kähne erinnerte, in denen er während seiner Ausbildung gedient hatte, meinte: »Nicht unbedingt.«

Mayhew verstand. »Aber sie müssen denken können«, beharrte er. »Und zum Denken brauchen sie ein Gehirn. Jedes Gehirn sendet psionische Strahlen aus. Darüber hinaus, Sir, schafft diese Strahlung Sekundärstrahlung in der leblosen Umgebung des Gehirns. Geistererscheinungen sind nichts anderes als die Strahlung in einem Haus, in dem starke Gefühle ausgesandt wurden. Eine Art Band, das zurückgespult wird, wenn die Umstände es erlauben.«

»Hm. Aber Sie sagen, daß das Wrack psionisch tot ist, daß weder von den Erbauern noch von der Mannschaft Strahlung auf Sie zurückkommt.«

»Der Entfernungsunterschied ist immer noch sehr groß, Sir. Und die Sekundärstrahlung zerfällt manchmal sehr schnell. Manchmal bleibt sie wieder für Jahre. Leider hat sich bisher noch niemand mit der Gesetzmäßigkeit dieser Vorgänge befaßt.«

»Es könnte also eine Spur da sein…«

»Es könnte, Sir, es könnte aber auch nicht.«

»Gut. Versuchen Sie es weiterhin, Mister Mayhew.«

»Natürlich, Sir. Aber bei Lassies derzeitigem Zustand kann ich nichts versprechen.«
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Grimes ging zur Kombüse. Er setzte sich auf die Bank und nahm dankbar die Tasse Kaffee, die Sonja ihm anbot.

»Liebling, es sieht so aus, als brauchten wir in Kürze nicht nur einen Vorratsoffizier, sondern auch einen Nachrichtenoffizier.«

»Weshalb?« fragte sie.

Er berichtete von seiner Unterredung mit Mayhew. »Ich habe gehofft, er könnte uns irgendwelche Hinweise geben  aber seine Kristallkugel funktioniert nicht so recht. Wenn man ein Hundehirn als Kristallkugel bezeichnen kann.«

»Er hat mir alles darüber erzählt«, meinte sie. »Er läuft im ganzen Schiff mit seiner Geschichte herum. Aber sobald wir das Wrack an der Leine haben, werden wir schon herausfinden, was mit ihm los ist  oder los war.«

»Ich bin nicht so sicher, Sonja. Die Tatsache, daß das fremde Objekt ganz plötzlich auf dem Radar erschien, ohne zuerst vom Masse-Indikator wahrgenommen zu werden, könnte darauf hindeuten, daß es sehr, sehr fremdartig ist.«

»Wir Leute vom Nachrichtendienst sind es gewohnt, mit Fremden fertigzuwerden«, erklärte sie.

»Ich weiß, ich weiß.«

»Als bescheidener Küchentrampel erfährt man zwar wenig, aber vielleicht könntest du mir doch sagen, wann die beiden Schiffe ungefähr zusammentreffen?«

»Wenn nichts Unvorhergesehenes dazwischenkommt, ist es in fünf Lorn-Tagen soweit.«

»Und dann können wir die Sardinenbüchse verlassen.« Man sah ihr an, daß sie bei dem Gedanken aufatmete.

»Jawohl«, nickte er. »Ich bin froh darüber.«

»Und ich bin froh, wenn ich aus der Kombüse herauskomme und die Arbeit übernehmen kann, die ich gelernt habe.«
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Langsam wurde die Entfernung geringer. Man konnte das Wrack schon als kleinen Punkt seitlich von der Sonne von Lorn sehen.

Man setzte die starken Teleskope der Rim Mamelute ein. Sie zeigten wenig.

Das fremde Schiff schien eine formlose Spindel zu sein. Nirgends war die Rumpffläche durch Flossen oder Antennen unterbrochen. Und immer noch, auf eine Entfernung von zwanzig oder dreißig Meilen, schwieg das Schiff. Es reagierte nicht auf die Signale, die die Funkoffiziere des Rettungsschiffes aussandten.

Grimes war in dem kleinen Kontrollraum und überließ Williams die Steuerung. Der Maat saß geduckt in seinem Stuhl und brachte das Schiff durch wohlüberlegte kleine Korrekturen immer näher an das frei fallende Wrack. Seine Bewegungen zeugten von langer Übung.

Schließlich sah er kurz von seinem Instrumentenbrett auf.

»Das Ding ist radioaktiv, Käpten. Und nicht schlecht.«

»Wir haben einen Strahlungsschutz«, meinte Grimes. Die Worte waren eher eine Frage als eine Feststellung.

»Natürlich. Die Mamelute ist auf alles vorbereitet. Erinnern Sie sich noch an die Katastrophe der Rim Eland? Ihr Reaktor wurde kritisch. Wir holten sie herein. Ich kletterte an Bord, als wir sie im Schlepptau hatten, nur um zu sehen, ob noch einer lebte. Waren alle schon tot. Man hatte das Gefühl, daß man in einer radioaktiven Bratpfanne schmorte.«

Ein hübsches Bild, dachte Grimes.

Er benutzte das große, festgeschraubte Fernrohr, um das Wrack zu studieren. Es zeigte ihm wenig mehr als das Teleskop. Die Kiste war also radioaktiv. Es schien, daß die Atomexplosion, die die Strahlung eingeleitet hatte, von außen gekommen war, nicht von innen. Denn jetzt konnte er doch Erhöhungen auf dem Rumpf feststellen. Aber sie waren geschmolzen und dann zu unkenntlichen Formen erstarrt. Da waren die Überreste von Landeklappen. Da war ein Stummel, der vielleicht einen jener Masten darstellen sollte, durch die im tiefen Raum die Funk- und Radarantennen gestützt wurden.

»Mister Williams«, befahl er. »Wir nehmen das Schiff von der anderen Seite.«

»Sie sind der Boß, Käpten.«

Die kurzen Beschleunigungsstöße preßten Grimes in die Polsterung seines Sitzes, und die Zentrifugalkraft machte ihn schwindlig. Er bedauerte fast, daß er die Jagd persönlich mitgemacht hatte. Er war nun einmal nicht an kleine Schiffe und ihre harten Bewegungen gewöhnt.

Von irgendwo weiter unten hörte er das Klirren von Besteck. Hoffentlich hatte sich Sonja nicht verletzt.

Verletzt hatte sie sich nicht. Irgendwie schaffte sie es, trotz der erhöhten Beschleunigung in den Kontrollraum zu stampfen.

Sie war blaß vor Wut, was durch einen dicken, braunen Soßenklecks auf der Wange noch betont wurde. Sie blitzte ihren Mann an und fragte: »Was geht denn hier vor? Könnt ihr uns nicht wenigstens warnen, bevor ihr eure Kunststückchen vollführt?«

Williams grinste vor sich hin und machte eine Bemerkung über Frauen, die sich leichtsinnig in den Raum begeben.

Worauf sie sich an ihn wandte und erklärte, daß sie auf den Wachbooten der Föderation gedient habe, und daß die Schiffe der Föderation alle ausgezeichnet gewesen seien, und daß ein Offizier, der die Mannschaft vor einem Wendemanöver nicht gewarnt hätte, unweigerlich geflogen wäre.

Bevor der Maat eine wütende Antwort geben konnte, schaltete sich Grimes ein.

»Es war meine Schuld, Sonja«, sagte er ruhig. »Ich war so an dem Wrack interessiert, daß ich vergaß, den Alarm zu wiederholen. Aber sobald wir unsere Annäherung durchführten, wurde er gegeben.«

»Das weiß ich. Aber ich war auf eine Annäherung vorbereitet und nicht auf dieses Schaukeln.«

»Zum zweiten Mal  es tut mir leid. Aber wenn du schon mal hier bist, dann nimm dir den freien Stuhl und setz dich. Die Situation ist folgendermaßen: Es sieht aus, als habe eine nukleare Explosion stattgefunden. Das Schiff ist radioaktiv. Aber ich glaube, daß sich die Explosion außerhalb des Schiffes ereignete. Die andere Seite des Rumpfes wird daher verhältnismäßig unbeschädigt sein.«

»Sie haben recht«, knurrte Williams.

Die drei sahen durch die Luke nach draußen. Von ihrem Sichtwinkel aus wirkte die Außenhaut des Schiffes unregelmäßig und pockennarbig  ein Anzeichen, daß sie viele Mikrometeoriten abgefangen hatte.

Am Heck sah man eine Flosse, die sich klar im Licht des Suchscheinwerfers der Mamelute abhob. Die Panzerschirme, die man offenbar über die Luken hatte decken können, waren nicht geschmolzen. Man sah Waffen aus den Flanken ragen  Kanonen oder Laserprojektoren, genau war es nicht festzustellen. Dann zeigte sich noch ein Teleskopmast, an dessen Spitze sich ein Radarsucher befand.

Und über dem Heck stand der Name.

Nein, dachte Grimes, als er das Schiff genauer studierte. Zwei Namen.

Zuerst las er die groben schwarzen Buchstaben, die offenbar von Hand gepinselt waren: Freiheit. Darunter befanden sich ordentliche Goldbuchstaben, allerdings schon etwas korrodiert.

Etwas an ihnen war eigenartig. Sie waren etwas anders geformt und in ungewöhnlichen Abständen gesetzt. Erst nach geraumer Zeit ergaben sie einen Sinn. Sie gehörten nicht zu dem Alphabet, das Grimes kannte, schienen sich aber von ihm abzuleiten. Da war das stilisierte Z, das I und die Schlangenlinie des S.

»Zirstirir«, murmelte Grimes. »Zerstörer?« Er reichte Sonja das Glas. »Was hältst du davon? Welcher Teil der menschlichen Rasse schreibt so? Und wer hat sein Alphabet so vereinfacht, daß es keine Vokale außer dem I gibt?«

Sie verstellte das Fernglas. Schließlich sagte sie:

»Der aufgemalte Namen ist das Werk von Menschenhänden. Aber der andere  ich weiß nicht. Ich habe noch nie etwas Ähnliches gesehen. Irgendwie entspricht es nicht der menschlichen Logik. O sicher, die Buchstaben sind stilisiert. Aber das I  für die anderen Vokale gesetzt… wenn unsere Theorie stimmt. Denn ein Zerstörer ist eine Schiffsgattung aber kein Name.«

»Nun ja, es gab früher genug Schiffe, die so ähnlich benannt wurden«, widersprach Grimes.

»Meinetwegen, Herr Dozent. Aber bist du je auf ein Schiff namens ›Zerstörer‹ gestoßen? Noch dazu auf eines, daß Zirstirir geschrieben wird? Irgendwie hat da eine nichtmenschliche Rasse die Hände oder Pfoten im Spiel  eine hochintelligente Rasse.«

»Menschen spielen jedenfalls auch eine Rolle«, meinte Grimes.

»Wir werden es nie herausfinden, wenn wir nur reden«, murrte der Maat. »Und je eher wir die Kiste ins Schlepptau nehmen, desto kürzer ist der Weg zurück nach Port Forlorn. Ich würde ja gerne längsseits gehen  aber sogar hier ist der Rumpf noch sehr radioaktiv. Wir müssen Taue von den Auslegern nehmen. Haltet den Daumen, daß unsere Strahlenraketen sie nicht durchschmelzen.«

»Also gut, nehmen Sie sie ins Schlepptau, damit wir an Bord gehen können«, sagte Sonja.

»Natürlich. Eines nach dem anderen. In der radioaktiven Konservenbüchse ist schwerlich jemand am Leben…«

Der Interkom summte erregt. Grimes nahm den Hörer ab.

»Hier Grimes.«

»Hier Mayhew, Sir.« Die Stimme des Telepathen klang seltsam erstickt. »Es ist wegen Lassie, Sir. Sie ist tot…«

Ein glückliches Ende, dachte Grimes. Aber was habe ich damit zu tun?

»Einer ihrer Alpträume«, stotterte Mayhew. »Ich war in ihren Gedanken und versuchte sie zu wecken. Aber es ging nicht. Da war diese riesige Ratte  ihre scharfen gelben Zähne und der Gestank. Es war so  so realistisch, so lebhaft. Und die Angst muß sie umgebracht haben. Ich konnte ihre Angst spüren. Es war ja selbst für mich fast zuviel…«

»Es tut mir leid, Mister Mayhew«, sagte Grimes ruhig. »Es tut mir wirklich leid. Ich komme später bei Ihnen vorbei. Aber im Augenblick sind wir damit beschäftigt, das Wrack ins Schlepptau zu nehmen.«

»Ich  ich verstehe, Sir.«

Und dann lehnte sich Grimes in die Polsterung seines Sitzes zurück und beobachtete nicht ohne Neid, wie geschickt Williams das Schiff vor dem Wrack in Stellung brachte und dann vorsichtig die Geschwindigkeit drosselte.

Die Ausleger waren ausgefahren. Und dann spürte man einen leichten Ruck, als die Taue mit den starken Magneten abgefeuert wurden.

Der Kontakt war hergestellt. Williams arbeitete mit äußerster Präzision. Er lenkte die Rim Mamelute in einem weiten Bogen herum und achtete darauf, daß die Taue niemals mit den Gasen der Raketen in Berührung kamen. Es war ein schöner Anblick.

Dennoch konnte Grimes nach beendigtem Manöver nicht widerstehen, die Frage zu stellen: »Aber weshalb denn die große Verschwendung an Reaktionsmasse und Zeit, Mister Williams? Nur um die Fremden Heck an Bug schleppen zu können?«

»Es ist besser, wenn die Leute in dem verträumten Schiff sehen können, wohin sie gebracht werden.«

»Aber es sieht nicht so aus, als wären Leute in dem Schiff. Wenigstens keine lebenden.«

»Vielleicht könnte man eine Mannschaft an Bord schicken.«

Grimes wollte schon etwas über die Radioaktivität sagen, doch dann schwieg er.

»Du hast schon wieder einmal verloren, John«, sagte Sonja.
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Theoretisch kann man auch in einem Strahlenanzug schwere Arbeit leisten. Es geht sogar in der Praxis  vorausgesetzt, daß man ein hartes Training hinter sich hat.

Pendeen, der Zweite Ingenieur der Rim Mamelute, hatte diese Ausbildung mitgemacht. Mister Williams natürlich auch  aber Grimes beharrte darauf, daß der Maat an Bord blieb, während er selbst sich mit Sonja und dem Ingenieur Zutritt zu dem Wrack verschaffte.

Schon bald, nachdem die Gruppe auf dem Rumpf des fremden Schiffes herumging, bat Grimes den Maat, den Antrieb zu stoppen. Die Geschwindigkeit war groß genug, um sich gegen die Gravitation der Sonne durchzusetzen.

Aber selbst im freien Fall war es noch hart genug. Jedes Gelenk des schweren Anzugs war steif, jedes Glied hatte so viel Masse, daß man sich nur mit äußerster Anstrengung bewegen konnte. Müde und schwitzend zwang sich Grimes, mit seinen beiden Gefährten Schritt zu halten. Dabei mußte er seiner Stimme noch einen einigermaßen gleichgültigen Klang geben.

Er war ehrlich erleichtert, als sie in der Nähe des Hecks eine Luftschleusentür entdeckten. Es war nicht mehr als ein hauchdünner Schütz in der Rumpfverkleidung, der einen Kreis von etwa zwei Meter im Durchmesser umriß.

»Soll ich die Glocke kommen lassen?« fragte Pendeen. Seine dunkle Stimme vibrierte in Grimes Kopfhörer.

»Die Glocke? Ach ja  natürlich. Machen Sie es so, Mister Pendeen.«

»Al an Bill«, hörte Grimes. »Verstehst du mich?«

»Bill an Al. Laut und deutlich. Was kann ich für euch tun?«

»Wir haben die Luftschleuse gefunden. Aber wir brauchen die Glocke.«

»Natürlich. Wartet einen Augenblick. Ich schicke sie hinüber.«

»Schneidwerkzeuge kannst du auch gleich mitschicken.«

»In Ordnung.«

»Haben Sie Erfahrung mit der Lavertonglocke, Sir?« fragte Pendeen. Seine Stimme war nicht ganz so respektvoll, wie man es hätte erwarten können.

»Nein. Wenigstens keine praktische Erfahrung.«

»Aber ich«, erklärte Sonja.

»Gut. Dann kennen Sie die Handgriffe.«

Grimes warf einen Blick zur Rim Mamelute. Er sah, daß an einem der Kabel ein schweres Paket herüberkam. Es war mit einem winzigen Raketenantrieb auf die Reise geschickt worden.

Er folgte den anderen zu dem Tau, hielt sich aber abseits, während sie das Bündel abnahmen. Er hätte ihnen gern geholfen, es zum Heck zu transportieren, aber sie übergingen ihn.

Als sie sich wieder an der Luftschleuse befanden, begannen Sonja und Pendeen mit schnellen Handgriffen zu arbeiten. Sie öffneten die Verschlüsse und entfalteten ein Ding, das wie ein Zelt aus zähem, weißem Kunststoff aussah. In dem Tuch befanden sich noch weitere Gegenstände  eine Gasflasche, ein Laserbrenner und eine große Tube Klebstoff.

Ohne auf die Anweisung zu warten, nahm Sonja den Klebstoff, schraubte die Kappe ab und fuhr mit dem Mittel über den Schlitz der Luftschleuse. Dann traten sie alle drei in den Kreis, hoben die Plane über ihre Köpfe und schüttelten sie, bis sie locker war. Während Grimes und Pendeen als Zeltpflöcke dienten, klebte Sonja den Rand des Tuchs sorgfältig fest. Hin und wieder drückte sie noch etwas Klebstoff aus der Tube, wenn das Zelt nicht halten wollte.

»Bleiben Sie so stehen, Sir«, sagte der Ingenieur zu Grimes. Er selbst ging in die Hocke. Er machte sich am Ventil der Gasflasche zu schaffen. Eine weiße Wolke zischte auf. Das Zelt blähte sich auf und versteifte sich. Allmählich nahm es seine wahre Form an.

Pendeen verschloß das Ventil und wandte sich an Sonja. »Das wäre es. Ist alles dicht, Sonja?«

»Alles dicht, Al«, erwiderte sie.

»Gut.« Mit einem Fettstift zog er in der Mitte der Luftschleuse einen Kreis, gerade groß genug, um eine Gestalt im Raumanzug durchzulassen.

Er nahm den Laserbrenner auf und drückte kurz auf den Knopf. Die Flamme war schmerzhaft grell, als sie von den weißen Wänden reflektiert wurde. Man hatte den Eindruck von erstickender Hitze  oder war es mehr als nur eine Illusion?

Pendeen schaltete den Brenner aus und warf einen Blick auf den immer noch glühenden Ring. Dann hob er mühsam den Fuß und stieß damit gegen das Metall. Die Tür brach nach innen.

Sie konnten die Luftschleuse betreten.
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Grimes war zuerst in dem fremden Schiff. Hinter ihm kam Sonja, und Pendeen bildete den Schluß. Es war hell genug in der kleinen Kabine. Ihre Helmlichter tanzten über weißgestrichene Wände.

An der inneren Tür befand sich eine Handsteuerung. Sie funktionierte, als Grimes erkannte, daß alle Schrauben Linksgewinde hatten. Nach der Innentür kam ein Korridor, und in dem Korridor stand ein Mann.

Der Kommodore riß seine Pistole aus dem Holster. Sein Reflex war schneller, als die steifen Gelenke seines Anzugs es erlauben wollten.

Dann schob er die Waffe langsam wieder in den Gürtel zurück. Der Mann war tot. Vielleicht hatte ihn die Strahlung getötet, aber sie hatte nicht alle Verwesungsbakterien in seinem Körper getötet.

Die mit Magneten ausgestatteten Sandalen hielten ihn am Boden fest. Offenbar war er durch das Vertäuungsmanöver in eine aufrechte Haltung gekommen.

Er war also tot, und er ging in Verwesung über. Er trug nur ein Lendentuch aus grobem Sackleinen. Er war tot, und Grimes war plötzlich froh um den Raumanzug, der den Geruch von ihm abhielt.

Langsam hob er den Toten vom Boden und legte ihn auf die Seite.

»Wir müssen über dem Maschinenraum sein.« Sonja versuchte ihrer Stimme einen normalen Klang zu geben.

»Ja«, sagte Grimes. »Ich frage mich, ob das Schiff eine Mittelachse hat. Wenn ja, dann kommen wir auf ihr am schnellsten in den Steuerraum.«

»Das ist der günstigste Ort für Nachforschungen«, meinte sie zustimmend.

Sie bewegten sich mit kurzen Schwimmbewegungen durch den Korridor. Sie fanden noch weitere Tote, Männer wie Frauen, die in abstoßenden Posen im Raum schwebten. Sie versuchten sie zu ignorieren, ebenso wie sie die kleinen Körper ignorierten. Schließlich kamen sie an die Mittelachse.

Im Korridor war eine Tür, und sie stand offen. Nacheinander schwebten sie durch und hangelten sich an der Mittelstrebe nach oben.

Schließlich kamen sie an eine weitere Luke. Sie war verklemmt, und Pendeen mußte sie mit dem Laserbrenner öffnen.

Dann folgten sie ihm in den Kontrollraum.
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Im Kontrollraum stießen sie wieder auf Tote. Es waren drei Männer und drei Frauen, alle in Beschleunigungssitze geschnallt. Wie die anderen trugen sie bloße Fetzen am Leib, und ihre Körper waren der Verwesung nahe.

Grimes zwang sich, sie zu ignorieren. Er konnte nichts für sie tun. Vielleicht, dachte er, konnte er sie eines Tages rächen (denn er glaubte nicht, daß sie Verbrecher oder Raumpiraten waren)  aber das gab ihnen das Leben auch nicht wieder.

Er sah an ihnen vorbei und betrachtete die Instrumentenbretter. Auf den ersten Blick erschienen sie vertraut  weiße Tabellen mit schwarzen Markierungen, arabische Ziffern, rote, grüne, weiße und gelbe Kontrollampen, die jetzt nicht aufleuchteten, aber schnell zum Leben erweckt werden konnten.

Ja, auf den ersten Blick erschienen sie vertraut. Aber dann waren sie wieder völlig ungewöhnlich angeordnet. Und die Beschriftung: Minnschinn-Intrib, Firnstiiring.

Wer, so fragte er sich, waren die Erbauer dieses Schiffes, das fast wie ein Standardkreuzer der Föderation wirkte? Welche menschliche Rasse hatte jeden Vokal bis auf dieses blödsinnige dick gedruckte I aufgegeben?

»John«, sagte Sonja, »könntest du mir einen Augenblick helfen?«

Er drehte sich um. Sie versuchte einen Sitzgurt zu lösen, der sich tief in den Leib des Toten eingegraben hatte.

Er unterdrückte seinen Ekel und schluckte. Dann zog er ein Messer aus der Tasche.

»So geht es schneller«, sagte er.

Er bemühte sich, den Toten dabei nicht zu berühren.

Vorsichtig hob Sonja den Mann aus dem Sitz und legte ihn auf den Boden. Dann deutete sie auf die Sitzlehne.

»Was hältst du davon?« sagte sie.

Sie meinte einen senkrechten Schlitz, etwa zwei Zentimeter breit, der über den Sitz lief und ihn fast in zwei Hälften trennte.

Pendeen unterbrach das Schweigen.

»Sie hatten Schwänze«, sagte er einfach.

»Aber sie haben keine«, widersprach Grimes. Es war offensichtlich, daß unter den kurzen Lendentüchern keine Schwänze verborgen sein konnten.

»Mein lieber John«, sagte Sonja mit ihrer unerträglich überlegenen Stimme, »diese armseligen Leute waren weder die Erbauer noch die ursprüngliche Mannschaft des Schiffes. Flüchtlinge? Könnte sein. Entsprungene Häftlinge? Eine Sklavenrevolte? Könnte ebenfalls sein. Muß es sogar sein. Es ist ein großes Schiff und ein Kampfschiff obendrein. Man kann einen Kahn dieser Art nicht ohne Uniformen oder sonstigen Rangabzeichen befehligen. Außerdem sind in einem Kriegsschiff keine Kinder.«

»Vielleicht handelt es sich um gar kein Kriegsschiff«, wandte Grimes ein. »Es könnte ein Handelsschiff sein, das sich zur Vorsicht bewaffnet hat.«

»Ein Handelsschiff mit Personal und Passagieren, die in Lumpen gehüllt sind? Mit dem Namen ZERSTÖRER?«

»Wir wissen nicht, ob die Buchstabengruppe am Heck wirklich ZERSTÖRER bedeutet.«

»Wir wissen auch nicht, ob diese Buchstaben  « Sie deutete auf das Instrumentenbrett  »MANNSCHENN ANTRIEB, FERNSTEUERUNG heißen. Aber ich wette meine Abfindung, daß sich hinter diesem Schild eine ganze Kammer von Kreiseln und Dimensionsverzerrern befindet.«

»Gut«, sagte Grimes, »du sollst recht haben. Ich gebe zu, daß wir uns auf einem Schiff befinden, das von einer vermutlich nicht-humanoiden Rasse erbaut wurde. Und diese Rasse benutzt ein komisches, verzerrtes Englisch als Schriftsprache…«

»Eine Rasse mit Schwänzen«, fügte Pendeen hinzu.

»Mit Schwänzen«, wiederholte Sonja. »Aber was für eine Rasse? Seht euch den Schlitz in der Stuhllehne an. Er ist für jemanden konstruiert, dessen Schwanz von Anfang bis zum Ende gleichmäßig dünn ist. Die einzigen Wesen mit Schwänzen, deren Technik sich einigermaßen mit der unseren messen kann, haben dicke Pelze  und sie haben ihre eigene Schriftsprache. Stellt euch vor, einer unserer Saurier-Freunde wollte schnell aus diesem Sitz aufstehen  vorausgesetzt, er konnte sich hineinzwängen.«

»Du mußt es ja wissen«, sagte Grimes mit einem spöttischen Grinsen. »Als Nachrichtenoffizier…«

»Ich habe auch ein Doktorat für Xenologie. Und ich sage dir, John, daß dieses Schiff etwas völlig Fremdartiges darstellt.«

»Das sagten schon die Leute auf Station Drei«, meinte Grimes.

»Mir gefällt die Sache nicht«, erklärte Pendeen. »Nicht ein bißchen.«

»Weshalb nicht, Mister Pendeen?« Grimes merkte selbst, daß das angesichts der vielen Toten eine etwas dumme Frage war.

»Die Proportionen, Sir  sie stimmen einfach nicht. So verzerrt, daß man Angst davor bekommt. Und linksgedrehte Gewinde  und Instrumente, die von rechts nach links abgelesen werden.«

»Sie haben recht«, sagte Grimes. »Aber etwas anderes fällt mir auf. Weshalb schreiben sie nicht auch andersherum? Von rechts nach links?«

»Vielleicht tun sie es«, murmelte Sonja. »Aber ich glaube es nicht. Meiner Meinung nach ist der Hauptunterschied zwischen ihrer und unserer geschriebenen Sprache, daß sie ein allmächtiges I haben  oder einen Buchstaben, der alle Vokale ersetzt.«

Sie sah sich im Kontrollraum um. »Verdammt, irgendwo muß doch ein Bordbuch existieren…«

»Es müßte eines existieren«, verbesserte Grimes.

»Gut. Und hier ist auch eines. Sogar der Schreibstift liegt dabei. Aber es ist leer. Allmählich verstehe ich, wie sich die Sache abgespielt hat. Das Schiff war sicher im Hafen, die Papiere wurden ins Büro gebracht, und dann kamen diese Leute, diese unglücklichen Menschen… Hm. Der Kartenraum vielleicht.« Sie sah sich um. »Er hätte uns etwas sagen können, wenn er nicht in unmittelbarer Nähe der Explosion gewesen wäre.« Sie setzte ihre Suche fort. »Was haben wir hier? Finkvirkihr  Tinbind? FUNKVERKEHR  TONBAND! Ein schwarzer Kasten, der uns allerlei Aufschlüsse geben könnte. Ich schätze, daß unser Funkoffizier auf der Rim Mamelute etwas damit anfangen kann.«

Das Ding war mit einem Funksprechgerät gekoppelt. Vorsichtig nahm Sonja es ab und klemmte es sich unter den Arm.

»Zurück zur Mamelute«, sagte Grimes. Es war mehr ein Befehl als ein Vorschlag.

»Gut«, erwiderte Sonja.

Der Kommodore sah zu, wie zuerst Pendeen und dann Sonja durch die Luke verschwanden. Er verließ als letzter den Kontrollraum.

Einesteils wünschte er, daß die Luft in ihren Tanks für eine gründliche Untersuchung ausgereicht hätte, anderenteils war er aber auch erleichtert, daß er zurückkehren konnte. Er hatte genug Tote gesehen. Und auf alle Fälle konnte ihnen das Tonband mehr sagen als eine Inspektion der halb verwesten Leichen.

Er fühlte sich erleichtert, als sie alle drei wieder in dem Kunststoffiglu standen, der die aufgebrochene Luke schützte. Und er atmete auf, als sie sich nacheinander in den Raum abgestoßen hatten.

Die grellen Lichter der Rim Mamelute erschienen jetzt weicher und gedämpft. Sie erinnerten an den Heimathafen. Und die engen Räume im Inneren wirkten tröstlich. Wenn man schon aneinander stößt, dann möchte man doch auf lebende Wesen treffen.
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Es war sehr still im Funkraum der Rim Mamelute. Grimes und Sonja standen neben dem dicklichen Bennett und sahen zu, wie er die letzten Verbindungen an dem kleinen schwarzen Kasten anbrachte.

»Ja«, hatte der Funkoffizier gesagt, »es ist ein Tonband, und es ist gut abgeschirmt. Der Inhalt kann kaum durch die Strahlung ausgelöscht worden sein. Sobald ich es angeschlossen habe, können wir es rückspulen.«

Und nun war es angeschlossen.

»Sind Sie sicher, daß nichts durchbrennen kann?« fragte der Kommodore plötzlich nervös.

»Ziemlich sicher, Sir«, erwiderte Bennett ruhig. »Das Ding ist praktisch eine Kopie der Tonbänder, die wir vor fünfzig Jahren in den Schiffen der Föderation eingebaut hatten. Es war vor meiner Zeit. Aber ich war bei der Navy von Lyra, bevor ich mich zu den Randwelten meldete, und dort hatte man viele ausgediente Kisten der Föderation. Bei den meisten waren die Funkinstallationen noch in Ordnung. Nein, Sir, es ist nicht das erste Mal, daß ich so ein Ding zum Singen bringe. Erinnert mich daran, als wir das Wrack der alten Minstrel Boy auffischten. Ich war damals auf der Tara Hall und konnte unsere Leute durch das Tonband auf die Spur des Schwarzbartes bringen.« Er lächelte und fügte hinzu: »Nannte sich der Pirat.«

»Ich habe von ihm gehört«, meinte Grimes kühl.

Sonja deutete auf den Kasten. »Aber das hier sieht nicht alt aus.«

»Nein, Mrs. Grimes. Es ist nicht alt. Sogar erst vor kurzem hergestellt, würde ich sagen. Aber komisch, man sieht kein Firmenzeichen…«

»Schalten Sie ein, Mister Bennett«, befahl der Kommodore.

Bennett drückte auf die Taste. Das Ding summte still vor sich hin, während die Spule neu aufgewickelt wurde. Ein kurzes Knacken, ein lauter Summton, und dann lief es von vorne ab.

Die Stimme, die man aus dem Lautsprecher hörte, benutzte die englische Sprache. Aber sie war nicht menschlich. Es war ein dünnes, hohes, fremdartiges Fiepen  und doch irgendwie nicht ganz fremd. Die Konsonanten waren schlecht verständlich, und man hörte nur einen Vokal.

»Richir in Zirstirir, Richir in Zirstirir! Inhiltin! Inhiltin!«

Die Stimme, die darauf antworte, imitierte den fremden Akzent nicht gerade überzeugend. »Zirstirir in Richir, Zirstirir in Richir! Bitti wiidirhilin!«

»Eine Frau«, flüsterte Sonja. »Die Stimme klang menschlich.«

»Inhiltin, Zirstirir! Wir iriffnin dis Fiir!«

Eine Pause, dann hörte man wieder die weibliche Stimme, diesmal noch weniger überzeugend. Eine gewisse Verzweiflung war nicht zu überhören.

»Zirstirir in Rächer! Zirstirir in Richir! Insiri Stiiring ist difikt!«

Sie wollen Zeit gewinnen, dachte Grimes. Sie müssen Zeit gewinnen, während sie mit ungeübten Fingern das Schiff bedienen. Sie halben ihr Möglichstes getan…

»Minschingisindii!« kreischte die andere Stimme. »Kimmt im!«

»Umgekommen sind sie«, murmelte Grimes.

Sonja nickte. Das Band schnurrte weiter.

»Sie hat in der Aufregung einen Fehler gemacht«, sagte Grimes. »Das ist unser Schlüssel. Sie sagte ›Rächer‹ anstelle von Richir. Die Vokale werden tatsächlich alle durch das I ersetzt.«

»Du hast recht«, meinte Sonja.

»Menschengesindel! Kommt um!« wiederholte der Kommodore langsam. »Wer dieses Volk auch sein mag, ich stelle mir eine Begegnung unangenehm vor.«

»Ich fürchte, daß wir ihnen eines Tages begegnen müssen«, erwiderte Sonja. »Wenn auch nicht feststeht, wann, wie und wo…«
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Das Wrack befand sich in einer Bahn um Lorn, und das Team von Wissenschaftlern und Technikern setzte die Untersuchungen fort, die das Personal der Rirn Mamelute während der langen Rückreise begonnen hatte.

Grimes, Sonja und die anderen waren von ihren Entdeckungen verblüfft gewesen  und nun teilten die Experten ihre Verblüffung.

Das Schiff, dem die Erbauer den Namen Zerstörer gaben und das den Menschen, die es umbenannt hatten, nicht die erwünschte Freiheit gebracht hatte, schien vor dem Start gründlich überholt worden zu sein. Obwohl die Lager- und Vorratsräume zum Teil aufgefüllt waren und obwohl auch die Gewebe- und Hydroponiktanks funktionierten, sah man nirgends die vielen Kleinigkeiten, die sich im Laufe einer längeren Reise ansammeln.

Sie fanden auch keine offizielle Korrespondenz, obwohl die Schubfächer der Schreibtische voll von Papier und Schreibartikeln steckten. Persönliche Dinge wie Briefe, Photos, Bücher, Tonbänder und Filme fehlten ebenfalls. (Die armseligen Menschen, die durch die Explosion getötet worden waren, hatten offenbar nur die Lumpen, die sie am Körper trugen.) Weder im Kontrollraum noch im Maschinenraum befanden sich Logbücher.

Die Kabinen waren möbliert, und in allen befanden sich die fremdartigen Sessel mit den geschlitzten Rückenlehnen und Sitzen. Die Möbel waren der Beweis für die Existenz einer Rasse  einer unbekannten Rasse, wie die Xenologen behaupteten , die etwa menschliche Größe hatten, aber einen dünnen Schwanz besaßen.

An den Türen befanden sich Schilder, und auch sie zeigten deutlich, daß die Geschöpfe, die das Schiff erbaut hatten, diese seltsame Version der englischen Sprache kannten. KIPITIN, IRSTIR INGINIIR MISCHININRIIM, HIDRIPINIK-TINKS…

Trotz der Sprache, der Möbel und der seltsamen Linksgewinde (das betonten vor allem die Ingenieure) war das Schiff recht gewöhnlich. Etwas altmodisch vielleicht, aber das war alles. Man fand beispielsweise keine Carlotti-Ausrüstungen. Und das Tonband war seit etwa fünfzig Jahren aus der Mode gekommen. Noch eine weitere Erfindung der letzten Zeit, nämlich der Masse-Indikator, fehlte.

Vom Standpunkt der Ingenieure war es also ein gewöhnliches Schiff.

Es waren die Biologen, die die schreckliche Abnormität entdeckten.

Sie merkten es natürlich nicht gleich. Zuerst konzentrierten sie ihre Aufmerksamkeit auf die unglückseligen Toten. Es waren zweifellos Menschen. Sie waren auf einem Planeten mit erdähnlichen Bedingungen geboren und aufgewachsen. Aber ihr Leben war nicht sehr angenehm gewesen. Ihre Körper wiesen alle Merkmale von Unterernährung und Entbehrungen auf. Beinahe alle trugen deutliche Spuren von Mißbandlungen. Doch man konnte sagen, daß diese Narben verheilt wären, wenn die Männer und Frauen ein Jahr lang ein normales Leben hätten führen dürfen.

An den Hydroponiktanks war auch nichts Außergewöhnliches. Sie enthielten die üblichen Pflanzen, die überall auf der Galaxis angebaut wurden  Tomaten und Gurken, Kartoffeln und Karotten, Reben von Centaurus und eine Farnart von Wega.

In den Gewebekulturen machten sie die schreckliche Entdeckung.

Das Fleisch, das sie enthielten, das Fleisch, das für den Proteinhaushalt der fremden Lebewesen sorgte, war nicht das übliche Schweinefleisch. Es war Menschenfleisch.
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»Ich hatte recht«, sagte Sonja zu Grimes. »Ich hatte also recht. Dieses Volk ist unser Feind. Aber wo lebt es? Und in welcher Zeit?«

»Ob sie von  draußen kommen?« meinte der Kommodore.

»Sei nicht kindisch, John. Glaubst du, daß eine Rasse von einer anderen Galaxis einwandern und einen ganzen Planeten unterdrücken könnte, ohne daß wir etwas davon merkten? Und weshalb sollte eine solche Rasse unsere Schiffstechnik, ja sogar unsere Sprache stehlen? Verdammt, es ergibt einfach keinen Sinn. Ich kann keine Lösung finden.«

»Das sagen wir, seit dieses Wrack zum ersten Mal auftauchte.«

»Und es ist wahr.« Sie stand auf und ging in Grimes Büro hin und her. »Inzwischen, mein Lieber, hat man uns den schwarzen Peter zugeschoben. Dich hat man gebeten zu bleiben, bis das Geheimnis aufgelöst ist, und mein Rücktrittsgesuch beim Nachrichtendienst ist wieder zu den Akten gelegt worden. Die Föderation gab mir die Erlaubnis, jeden anzuheuern, der bei der Aufklärung mithelfen könnte. Du bist natürlich als erster eingestellt. Entschuldige, daß ich laut denke. Aber manchmal hilft es. Versuche es ruhig auch einmal.«

»Wir wissen nur, daß wir die Suppe auslöffeln sollen«, sagte Grimes langsam.

»Wir wissen nur«, konterte sie, »daß wir die Kiste den Eigentümern zurückbringen sollen.«

Sie blieb stehen und sah ihn an.

»Und wo soll das sein?« fragte er.

»Das müssen wir herausbringen.« Sie seufzte. »Ich glaube, wir denken beide das gleiche. Dieses Schiff  Zerstörer oder Freiheit oder wie wir es sonst nennen wollen  kam aus einem anderen Universum. Und wie alle Schiffe aus einem anderen Universum wird dieses den Drang haben, wieder in das eigene Kontinuum zurückzukehren.«

»Du bist also für die Theorie von der Gleichzeitigkeit verschiedener Weltstufen?«

»Sie scheint den Tatsachen zu entsprechen. Schließlich ist hier in den Randwelten der Übergang von einem Universum zum anderen mehr als einmal durchgeführt worden.«

»Das stimmt.«

»Wenn wir nur wüßten, wie das Schiff hier hereintrieb!«

»Glaubst du, daß es hereintrieb?« fragte Grimes leise. Und dann, als ihn seine Frau fragend ansah, fuhr er fort: »Ich glaube, es kam durch die Explosion herein.«

»Ja. Ja  das könnte sein. Eine Atomexplosion in unmittelbarer Nähe des Schiffes. Die Trennschicht des Kontinuums wurde dabei verzerrt…« Sie lächelte, aber es war ein hartes Lächeln. »So könnte es gewesen sein.«

»Und so könnten wir das Schiff auch wieder zurückbringen.«

»Ich möchte nicht so schnell sterben, mein Lieber. Und  so komisch es klingt  ich möchte auch nicht, daß du stirbst.«

»An der radioaktiven Strahlung sterben wir nicht, Liebling. Schon mal was von einem Bleischutz gehört?«

»Natürlich. Aber das Gewicht. Selbst wenn wir nur einen winzigen Teil des Schiffes abschirmen, brauchen wir zum Start so viel Reaktionsmasse, daß wir kaum Korrekturmanöver durchführen können. Und der Rest des Schiffes wäre so radioaktiv, daß monatelang niemand darin leben könnte.«

Er deutete durch das breite Fenster auf die Faraway Quest, die auf dem Rollfeld stand. »Ich glaube mich zu erinnern, Sonja, daß du unsere Geisterjagd mitgemacht hast. Du warst zwar nur als Nachrichtenoffizier an Bord, aber du solltest doch noch wissen, wie die Quest ausgerüstet war. Diese Antimaterie-Kugel, die sich jetzt in einer Bahn um den Planeten befindet  sie gab uns Anti-Schwerkraft. Wir können sie ebenso in die Freiheit einbauen. Dadurch können wir einen Schild um das ganze Schiff legen und haben immer noch eine fast negative Masse.«

»Du bist also der Meinung, wir sollten die Freiheit und nicht die Faraway Quest nehmen?«

»Genau. Angenommen, wir schaffen es, sie in ihr eigenes Kontinuum zurückzubringen, dann ist sie ein besseres trojanisches Pferd als unsere Schiffe.«

»Trojanische Pferde!« sagte sie. »Ein besserer Vergleich fällt dir wohl nicht ein?« Sie lächelte, und ihre Züge wurden wieder weicher. »Aber ich verstehe, was du vorhast. Unsere Freunde mit den langen, dünnen Schwänzen und den Quietschstimmen werden denken, daß ihr verlorenes Schiff irgendwie wieder zurückgekommen ist. Sie müssen glauben, daß es noch von den entflohenen Sklaven besetzt ist.« Ihr Gesicht wurde hart. »Sie tun mir jetzt schon leid.«

»Fast.«
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Die Forscher wollten die Freiheit auf keinen Fall aus den Händen geben, aber Grimes ließ nicht locker. Er erklärte, daß auch eine noch so gute Verkleidung der Faraway Quest ungenügend sein würde. Ein winziges Merkmal an der äußeren Erscheinung könnte sie verraten und zu ihrer Vernichtung beitragen.

»Und die Mannschaft, Kommodore?« fragte einer der Wissenschaftler. »Diese geschwänzten Wesen werden sicher bald erkennen, daß das Schiff nicht von den ursprünglichen Rebellen gesteuert wird.«

»Nicht unbedingt«, erwiderte Grimes. »Ich halte es sogar für sehr unwahrscheinlich. Selbst bei Menschen kennt man die Angehörigen einer anderen Rasse nicht ohne weiteres auseinander. Und nun handelt es sich um zwei völlig verschiedene Arten…«

»Ich bin Fachmann auf dem Gebiet der Xenologie«, fügte Sonja hinzu. »Aber es fällt mir anfangs nie leicht, die fremden Wesen voneinander zu unterscheiden.«

»Aber wir könnten so viel von dem Schiff lernen!« protestierte der Forscher.

Grimes wandte sich an den leitenden Ingenieur. »Mister Wales  was könnte man Ihrer Meinung nach von dem Wrack lernen?«

»Nichts, überhaupt nichts, Kommodore. Aber wenn wir eines unserer eigenen Schiffe tarnen, und es gelingt uns tatsächlich, in das andere Kontinuum zu gelangen, dann könnten die Fremden viel zuviel von uns lernen. Was den Schiffsbau betrifft, sind wir ihnen praktisch um ein Jahrhundert voraus.«

»Aha. Nun, meine Herren?«

»Kommodore, ich bin der Meinung, daß wir die Waffen der Freiheit erneuern sollten.« Admiral Hennessys Vorschlag war eher ein Befehl.

Grimes sah den Befehlshaber der Föderations-Navy an. Die Blicke der beiden Männer waren kühl. Als Offizier der Reserve hielt sich Grimes für einen besseren Raumfahrer, als sein Vorgesetzter es war. Und er empfand die Einmischung der Navy in seine eigenen Angelegenheiten als lästig.

So erwiderte er fest: »Nein, Sir. Das könnte uns leicht verraten.«

Er war verletzt, als Sonja sich auf die Seite des Admirals stellte  aber schließlich gehörte sie selbst zur Navy.

»Und was ist mit der Bleiverkleidung, John?« fragte sie. »Und die Anti-Materie-Kugel?«

Grimes gab sich noch nicht geschlagen.

»Mister Wales hat einen sehr guten Einwand gebracht. Er glaubt, daß es unklug sei, den Fremden die Technik von mehr als einem Jahrhundert zu zeigen. Es wäre meiner Meinung nach ebenso unklug, ihnen die neuesten Waffen zu demonstrieren.«

»Damit mögen Sie recht haben, Grimes«, stimmte der Admiral zu. »Aber mir gefällt es nicht, daß ich mein Personal so schutzlos auf eine gefährliche Fahrt schicken soll.«

»Bis auf Ihre Marineinfanteristen ist es mehr oder weniger mein Personal. Praktisch jeder Offizier ist Reservist.«

Der Admiral warf dem Kommodore einen vernichtenden Blick zu. Er fauchte: »Wenn nicht der Druck unserer Verbündeten in der Föderation so groß wäre, würde ich auf einem Kampfgeschwader bestehen.« Er lächelte Sonja kühl zu. »Aber die terranische Admiralität scheint Fregattenkapitän Verrill  oder Mrs. Grimes  zu vertrauen. Man hat ihr Vollmachten gegeben, die denen eines Flaggschiff-Offiziers entsprechen. Und die Regierung verlangt von mir, daß ich sie in jeder Hinsicht unterstütze.«

Er wählte umständlich eine lange, schwarze Zigarre aus einer Kiste, zündete sie an und blies blaue Rauchwolken in die ohnehin schon dumpfe Luft. Seine Stimme klang säuerlich, als er fortfuhr!

»Schön, Kommodore. Sie können vorgehen, wie Sie wollen. Oder wie Ihre Gattin will. Sie hat die Föderation davon überzeugt, daß nur Sie das Kommando übernehmen können. Darf ich als Ihr Admiral wenigstens erfahren, was Sie vorhaben, wenn diese Atomsprengung Sie wirklich in das richtige Kontinuum bringen sollte?«

»Wir werden auf gut Glück vorgehen, Sir.«

Der Admiral sah aus, als würde er jeden Augenblick die kritische Masse erreichen.

»Auf gut Glück vorgehen!« brüllte er schließlich, als er wieder Luft geschöpft hatte. »Auf gut Glück vorgehen! Sir, solche Erklärungen hört man von Grünschnäbeln, die ihren ersten Übungsflug unternehmen. Aber bei einem angeblich verantwortungsbewußten Offizier sind sie völlig fehl am Platz.«

»Admiral Hennessy!« Sonjas Stimme war noch eisiger als die seine. »Wir unternehmen keine Strafexpedition. Wir unternehmen auch keinen organisierten Angriff durch Marinestreitkräfte. Wir wissen nicht, was uns erwartet. Eben das müssen wir herausfinden.« Ihre Stimme wurde etwas friedlicher. »Ich gebe zu, daß sich der Kommodore nicht im Raumfahrer-Jargon ausgedrückt hat, aber was er sagte, trifft genau den Nagel auf den Kopf. Wie könnte man es sonst noch nennen? Wir stochern in einem Ameisennest herum und sehen nach, was heraus krabbelt…«

»Wir hissen die Flagge der Föderation und warten, ob jemand salutiert«, hörte man ein überdeutliches Flüstern im Hintergrund.

Der Admiral, der Kommodore und Sonja starrten den Mann finster an. Dann lachte Sonja. »So kann man es auch ausdrücken. Nur wird es nicht die Flagge der Föderation, sondern eine Piratenflagge sein. Ein reines Privatunternehmen. Admiral, glauben Sie, daß die Flagge der Föderation in einem anderen Kontinuum etwas bedeutet?«

Der Offizier lächelte säuerlich. »Allmählich verstehe ich Ihre Absichten, Commander. Ich gebe es nicht gern zu  aber ich würde gern mitkommen.« Er wandte sich wieder an Grimes. »Kommodore, ich glaube, wir sollten wenigstens die Waffen erneuern, die durch die Atomexplosion zerstört wurden. Damit verraten wir nichts von unserer Technik.«

»Einverstanden, Sir.«

»Und wie steht es mit Handwaffen für die Soldaten und Offiziere?«

Grimes überlegte. Es waren keinerlei Pistolen an Bord gewesen, als er das Wrack zum erstenmal untersucht hatte. Man konnte sagen, daß diese Einzelheit nicht schwer ins Gewicht fiel  wenn das Schiff gefangen und geentert wurde, bemerkten die Fremden auch die Bleiverkleidung und die Anti-Materie-Kugel. Vorausgesetzt natürlich, daß die siegreiche Gruppe die Anti-Materie nicht mit der normalen Materie in Kontakt brachte. Dann konnte sie nichts mehr über ihre Funde aussagen.

Aber die Freiheit würde natürlich auch andere Schiffe entern. Vielleicht mußte sie plötzlich vor einer Übermacht fliehen und die Entergruppe ihrem Schicksal überlassen. Grimes hoffte von ganzem Herzen, daß er diese Entscheidung nie treffen mußte. Aber falls es geschah und die Gruppe offensichtlich fremde Waffen besaß, dann würden die geschwänzten Wesen natürlich mißtrauisch werden.

»Keine Handwaffen«, sagte er schließlich zögernd. »Aber ich hoffe, daß wir einige Waffen von den Fremden erbeuten können, die wir dann in der Schiffswerkstatt nachbauen. Ich bitte mir aus, daß Ihre Marineinfanteristen in der Kunst der unbewaffneten Verteidigung ausgebildet werden. Und zwar sollen sie mit und ohne Anzug kämpfen können.«

»Mit Messern sollten sie auch umgehen können«, fügte Sonja hinzu.

»Mit Äxten und Entermessern ebenfalls.« Die Sache schien dem Admiral Spaß zu machen.

»Gut, Sir«, nickte Grimes. »Sie sollen sich im Gebrauch dieser Werkzeuge üben.«

Hennessy sah ihn freundlich an. »Kommodore, ich schlage vor, daß Sie ebenfalls an einem Kampfkurs teilnehmen.«

»Sir, dazu reicht vermutlich die Zeit nicht mehr«, meinte Grimes voller Hoffnung.

»Oh, doch, Kommodore. Die Bleiverkleidung und die Anti-Materiekugel können nicht in fünf Minuten installiert werden. Außerdem müssen Waffen repariert und erneuert werden.«

»Du wirst genug Zeit haben«, meinte Sonja.

Grimes seufzte. Er hatte in seiner Jugend einen oder zwei dieser Kurse mitgemacht, aber sie waren so  so unpersönlich gewesen. Man war hinter dem feindlichen Schiff her, und die Tatsache, daß ein Teil der Mannschaft dabei sterben mußte, überging man. Man sah nicht die schrecklichen Dinge, die die eigenen Geschosse und Strahler anrichteten. Oder wenn man sie sah  eine hartgefrorene Leiche ist nicht dasselbe wie ein Mensch, der sich vor Schmerzen krümmt.

Der Admiral lächelte ihm zu.

»Du wirst genug Zeit haben«, wiederholte Sonja.

»Und wie steht es mit Ihnen, Mrs. Grimes?« fragte Hennessy ruhig.

»Sie vergessen, Sir, daß man in meiner Berufssparte den Gegner jederzeit mit einem freien Finger umlegen muß.«

»Dann werde ich dafür sorgen, daß man den Kommodore in den Kurs einträgt.« Hennessy verabschiedete sich.
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Für Grimes waren es scheußliche drei Wochen.

Es mangelte ihm durchaus nicht an Kraft, aber er war nicht hart genug. Obwohl er eine Art Schutzrüstung trug, blieben von jedem Kampf mit seinem Lehrer häßliche Flecken und Kratzer zurück.

Messer haßte er, obwohl er sich im Werfen eine große Geschicklichkeit angeeignet hatte. Entermesser mochte er noch weniger, und auch für die Äxte hatte er wenig übrig.

Und dann erhielt er eine gute Lehre, die ihm weiterhalf.

Der Kursleiter hatte ihm wie üblich eine böse Stunde bereitet und dann eine Pause angekündigt. Grimes konnte sich in seiner Schutzausrüstung kaum noch aufrechthalten. Er stützte sich müde auf die Kampfaxt. Sein ganzer Körper schmerzte und juckte, und der starke Schweißausbruch verbesserte seine Laune nicht gerade.

Ohne Warnung stieß der Lehrer plötzlich gegen die Axt. Der Kommodore stürzte schwer. In diesem Augenblick hob der Lehrer seine eigene Axt und schwang sie gegen Grimes.

Grimes hatte einen roten Schleier vor den Augen. Dennoch gelang es ihm, sich aus dem Weg zu rollen. Er spürte, wie das stumpfe Ende der Waffe von seinem Helm abglitt.

Im nächsten Augenblick stand er auf den Beinen. Er handelte mit einer Schnelligkeit, die er sich selbst niemals zugetraut hätte. Das Ende der Axt prallte an den Halsring des Lehrers.

Der Mann stöhnte. Der Schmerz war auch durch den Panzer noch heftig genug. Er stöhnte, aber gleichzeitig holte er aus. Grimes parierte den Schlag, und die Axt des anderen splitterte.

Ein Schlag gegen die Schulter des Gegners, noch einer gegen das Kreuz. Der Mann fiel schwer zu Boden.

Langsam wich der rote Nebel. Der Kommodore stand mit der Axt in der Hand da. Er merkte, daß der Lehrer sich herumgerollt hatte und ihn angrinste.

»Langsam, Sir, langsam. Sie sollen mich doch nicht umbringen.«

»Tut mir leid, Sergeant«, sagte Grimes steif. »Aber Sie haben einen ziemlich schmutzigen Trick angewandt.«

»Er sollte schmutzig sein, Sir. Sie dürfen niemals jemandem trauen  das ist Lektion Nummer Eins.«

»Und Nummer Zwei, Sergeant?«

»Die haben Sie auch gelernt, Sir. Sie müssen hassen. Ihr Offiziere seid alle die gleichen. Ihr könnt die armen Teufel, die am anderen Ende der Geschoß-Flugbahn warten, nicht hassen. Aber bei dieser Art von Kampf müssen Sie es einfach.«

»Ich verstehe, Sergeant«, sagte Grimes.

Aber er war doch froh, als er mit dem Kurs aufhören konnte. Die Freiheit (oder Zerstörer) war für ihre Expedition ins Unbekannte fertiggestellt.
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Die Freiheit lief für die Navy der Randwelten-Konföderation, aber sie trug nirgends das Schaufelrad-Symbol. Man hatte die ursprüngliche Bemalung nicht geändert.

Die Freiheit war mit Leuten der Reserve bemannt. Nur eine Gruppe von Marineinfanteristen befand sich zusätzlich an Bord. Aber die üblichen Goldtressen und Blechorden fehlten. Rangabzeichen und Zugehörigkeit waren mit einem schwer löslichen Pflanzensaft auf Handgelenke, Arme und Schultern gemalt worden. Bis auf diese Andeutung einer Uniform trugen die Männer und Frauen an Bord nur spärliche, nicht allzu saubere Lumpen. Die Männer hatten ungepflegte Bärte, die Frauen halblang geschnittenes, unfrisiertes Haar. Sie alle hatten Narben am Körper  das Ergebnis einer sorgfältigen Behandlung durch Plastikchirurgen.

Von außen sah die Freiheit ebenso aus wie damals, als sie plötzlich auf ihrem selbstmörderischen Kurs entdeckt worden war. Auf der beschädigten Seite hatte man die Laserprojektoren und Raketengeschosse ersetzt, aber das war nicht ohne weiteres wahrnehmbar.

In einem vorher leeren Lagerraum, direkt vor den Maschinenräumen, hatte man die Anti-Materiekugel installiert  den großen Ball aus Anti-Eisen und die starken Magnete, die ihn innerhalb seiner Neutronium-Umhüllung festhielten.

Und über die Innenverkleidung des Rumpfes hatte man die dicke Bleischicht gezogen, die das Personal vor der tödlichen Strahlung schützen würde.

Grimes hoffte, daß die neuerliche Atomexplosion das Schiff wieder an seinen Ausgangspunkt zurückbefördern würde. (Die Physiker hatten ihm erklärt, daß die Chancen dafür sieben zu fünf standen, daß er aber höchstwahrscheinlich auf eine bewohnbare Welt stoßen würde.)

Noch eine Änderung hatte man veranlaßt, und sie war sehr wichtig. Die Gewebetanks enthielten jetzt Schweinefleisch. Die Biologen hatten zwar gemeint, daß man den Unterschied kaum merken würde, aber Grimes erklärte, daß in diesem Fall das Wissen um den Unterschied das Wichtigere war.

Und als der Mann mit technischen Erklärungen anfing, hatte ihm der Kommodore ärgerlich das Wort abgeschnitten.

»Mag sein, daß wir jetzt ein Piratenschiff haben, aber zu Kannibalen werden wir deshalb noch lange nicht.«

Aber selbst Piraten, dachte Grimes, als er in seinem Kontrollraum stand, würden sich besser ausnehmen als dieses armselige Häuflein.

Er war froh, daß er wenigstens auf den aufgemalten Rangabzeichen bestanden hatte. Denn die männlichen Offiziere mit ihren Bärten konnte man kaum voneinander unterscheiden, und bei den Frauen wurde man durch andere Dinge von den Gesichtszügen abgelenkt.

Kleider machen Leute, mußte sich der Kommodore eingestehen. Allerdings  Sonja sah immer noch gut aus, obwohl ihre Frisur schrecklich war.

Irgendwie kam er sich ohne die goldenen Schultertressen fehl am Platz vor, wenn er so in seinem Kommandoraum saß. Selbst die Kometen auf der Mütze vermißte er jetzt.

Nun, die dunkelblauen Streifen um das Handgelenk mußten genügen, ebenso wie das schmuddelige Lendentuch, das die weißen Shorts ersetzte.

Er wußte, daß er über Nebensächlichkeiten nachdachte, aber manchmal war es ganz nützlich, um sich von den größeren Dingen abzulenken.

Williams  früher Mister Williams, der Maat der Rim Mamelute, nun Fregattenkapitän Williams, der Erste Offizier der Freiheit  kümmerte sich um die Steuerung.

Unter seiner Leitung wurde das Schiff an den Punkt zurückgebracht, an dem es zum erstenmal von Station Drei gesehen worden war.

Die Wissenschaftler hatten Grimes versichert, daß sie an dieser Stelle die größten Aussichten hatten, in das richtige Kontinuum gesprengt zu werden. Die Theorie erschien logisch, wenn der Kommodore auch nichts von der zugrundeliegenden Mathematik verstand.

Das Schiff bewegte sich nun ohne Antrieb auf einen Punkt zu, den nur die Nadeln der Meßgeräte, die flackernden Streifen auf den Monitorschirmen kennzeichneten. Es schwebte frei durch den Raum, und außerhalb der Luken war nichts zu sehen als ein schwacher rötlicher Punkt  die Eblis-Sonne  und eine der Inselgalaxien.

Durch die Heckluken erkannte man die große Ellipse der Galaxis, eine leuchtende Linse, in der hin und wieder hellere Punkte aufschimmerten.

Grimes lächelte über seine poetischen Anwandlungen, und Sonja, die seine Gedanken erriet, sah ihn verschmitzt an. Sie wollte gerade etwas sagen, als Williams Stimme das Schweigen unterbrach.

»Achtung! Achtung! Alles für den Bremsvorgang einrichten.«

Bremsraketen heulten auf. Dann ging das Heulen in einen schrilleren Ton über. Die Sicherheitsgurte schnitten einen Augenblick in die Muskeln. Williams knurrte befriedigt, dann sagte er:

»Wir sind angelangt, Käpten. Alles für den Großen Knall vorbereitet?«

»Sie kennen die Handgriffe, Commander Williams. Machen Sie weiter.«

»Okay, Käpten.« Williams rief ein paar scharfe Befehle, und das Schiff ruckte ein wenig, als die Kapsel mit der Atomsprengladung abgeschossen wurde. Grimes sah das Ding einen Moment, bevor die dicken Panzerplatten die Luken abdichteten.

Es war ein einfacher, mattglänzender, metallischer Zylinder. Er sah so harmlos aus, aber irgendwie wurde sich Grimes bewußt, wie wahnsinnig das ganze Unternehmen war. Die Wissenschaftler hatten fest damit gerechnet, daß alles klappen würde  aber sie waren schließlich nicht dabei, wenn ihre Theorien in die Tat umgesetzt wurden.

Ich muß fair sein, sagte sich Grimes. Schließlich war es unsere Idee. Meine und Sonjas…

»Feuer!« hörte er Williams sagen.

Aber nichts geschah.

Man hörte keinen Lärm  das war in der Tiefe des Raumes selbstverständlich. Man spürte keinen Stoß. Und die Temperatur im Kontrollraum erhöhte sich auch nicht merklich.

»Ein Fehler?« fragte jemand.

»Versuchen Sie Lorn zu erreichen«, befahl Grimes dem Funkoffizier. »Station Drei hat ein Gerät auf unsere Frequenz geschaltet.«

Es entstand eine Stille, nur von dem Prasseln und Zischeln der statischen Geräusche unterbrochen. Dann erklang die ruhige Stimme des Funkers:

»Freiheit an Station Drei. Freiheit an Station Drei. Könnt ihr uns hören? Bitte melden. Bitte melden.«

Wieder Schweigen.

»Untersuchen Sie andere Frequenzen«, befahl Grimes. »Nur im Empfangsbereich.«

Und dann wußten sie, daß die Bombe explodiert war, daß die Explosion wie geplant erfolgt war.

Sie hörten den Dialog von zwei Lebewesen mit, deren dünne, hohe Stimmen denen auf dem Tonband der Freiheit ähnelten. Man sprach über die ungefähre Ankunftszeit und traf Verabredungen für das Löschen einer Schiffsladung. Anfangs waren die Worte schwer zu verstehen, aber sobald sich Ohr und Gehirn daran gewöhnt hatten, ging es leichter.

Als die Luken geöffnet wurden, hatte sich die Landschaft nicht im geringsten geändert. Und doch wußten Grimes und seine Leute, daß die Planeten, die um die schwach sichtbaren Sonnen kreisten, nicht von Menschen beherrscht wurden.
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»Wie sind ihre Radareinrichtungen?« erkundigte sich Grimes.

»Nach unserem Schiff zu urteilen, schlecht«, erwiderte Williams. »Die Einrichtungen auf dem Planeten und den Raumstationen sind sicher besser, aber wenn man nicht nach uns Ausschau hält, wird man uns kaum in dieser Entfernung entdecken.«

»Gut«, sagte Grimes. »Schwenken Sie das Schiff, Commander. Die Sonne von Lorn soll vor uns sein. Dann berechnen Sie den Abweichungswinkel, wenn wir auf Lorn landen wollen.«

»Normaler Antrieb, Sir?«

»Nein. Mannschenn-Antrieb.«

»Aber wir haben keinen Masse-Indikator, Käpten, und der Planet ist kaum ein paar Lichtminuten entfernt.«

»Wir haben Rechenschieber und einen ziemlich guten Komputer. Mit ein wenig Glück können wir das Schiff abfangen, bevor es landet.«

»Du verschwendest keine Sekunde, John«, sagte Sonja mit Bewunderung. Der Kommodore merkte, daß die anderen ihre Gefühle nicht teilten. Die Offiziere einschließlich des Infanteristen-Majors sahen ihn an, als habe er den Verstand verloren.

»Fangen Sie an, Commander«, fauchte Grimes. »Unsere einzige Hoffnung, das Schiff abzufangen, besteht darin, schnell zu handeln. Man darf uns nicht vorher entdecken. Alles an die Stationen!«

»Auch die Entergruppe, Sir?« fragte der Major. Der Soldat hatte sein Gleichgewicht wiedergefunden und sah seinen Vorgesetzten anerkennend an.

»Jawohl, auch die Entergruppe. Holen Sie für sich und Ihre Leute die besonderen Raumanzüge.« Er grinste. »Aber fallen Sie nicht über die Schwänze.«

Er lehnte sich zurück, als die Kreisel aufheulten und das Schiff langsam herumschwang. Und dann war die gelbe Sonne von Lorn vor ihnen, und Sonja, die den Komputer übernommen hatte, sagte:

»Wenn man eine Verzögerungszeit von hundertzwanzig Sekunden kalkuliert, müssen wir fünf Bogensekunden nach links gehen. Verzögerungszeit von  jetzt an.«

»Schub?« fragte Williams.

»Fünfundsiebzig Pfund für genau eine halbe Sekunde!«

»Mannschenn-Antrieb fertig!« meldete der Offizier am Fernsteuerpult.

Grimes war froh, daß er befohlen hatte, die Zeitverschiebevorrichtung vor dem Übergang in das andere Universum aufzuwärmen. Er hatte die Möglichkeit einer schnellen Flucht miteinbezogen. Daß es so schnell zu einem Kampf kommen könnte, hatte er nicht gedacht. Aber, wie er schon dem Admiral klargemacht hatte, er ging auf gut Glück vor.

Er wandte sich an Sonja. »Sie übernehmen die Steuerung, Commander Verrill. Fangen Sie an, sobald alles bereit ist.«

»Ay, ay, Sir. Alles an die Stationen! Commander Williams  Schub bei dem Wort Feuer! Mister Cavendish, Mannschenn-Antrieb auf 2,756 einstellen. Sofort nach Abschalten des Normalantriebs 7,5 Sekunden laufen lassen. Achtung! Zehn  neun  acht  sieben  sechs  fünf…«

Wie eines der alten U-Boote, dachte Grimes. Ein unsichtbares Annähern an das Ziel. Und uns kann nicht einmal ein Periskop verraten. Aber ob die alten Kriegsschiffe sich je auf bloße Berechnung verlassen haben?

»Vier  drei  zwei  eins  Feuer!«

Die Raketen wurden nur für einen winzigen Augenblick betätigt. Der Schub machte sich lediglich in einem kleinen Ruck gegen die Sitzlehnen bemerkbar.

Das leichte Schwindelgefühl kam, als die Zeit- und Raumverschiebung vollzogen wurde  aber es verging sofort. Und dann wurde der Kontrollraum von gelbem Licht überflutet. Man mußte die Luken dämpfen.

Dennoch drang immer noch Licht herein, milchige Strahlen, die von Lorn reflektierten. Der Planet tauchte vor ihnen auf wie immer in den vergangenen Jahren, wenn sie zur Landung ansetzten.

Und doch war es anders.

Da war diese aufgeregte Stimme, die schrille Stimme, die aus dem Lautsprecher drang.

»Wir siid ihr? Wi hiißt dis Schiff? Wi hiißt dis Schiff? Wir ziigen iich in! Ihr wißt, is ist virbitin, din Intrib innirhilb vin dri Lingin zi binitzin!«

»Die Kerle haben wir fast gerammt«, kommentierte Williams. »Das war knapp, Käpten.«

»Und ob«, sagte Grimes nach einem Blick auf den Radarschirm. »Gleichen Sie die Flugbahn an, Commander.«

Er konnte das andere Schiff jetzt durch die Luken beobachten. Wie die Freiheit kreiste es um Lorn. Das Sonnenlicht wurde schmerzhaft grell von seinem Rumpf reflektiert. Grimes konnte weder den Namen noch sonstige Einzelheiten erkennen.

Aber Sonja hatte eine Brille mit Teleskoplinsen aufgesetzt.

»Sie heißt Widschi«, erklärte sie. »Scheint ein Handelsname zu sein. Ich kann auch keine Waffen erkennen.«

»Mister Carter!«

»Sir?« rief der Geschützoffizier zackig.

»Versuchen Sie mit dem Laserprojektor das Hauptventurirohr unserer Freunde zu erwischen. Danach können Sie die anderen fertigmachen.«

»Ay, ay, Sir.«

Die unsichtbaren Strahlen jagten aus den Projektoren der Freiheit. Trotz des grellen Lichtes sah man den bläulichen Schimmer, als das Metall verdampfte.

Und dann sprach Grimes in das Mikrophon, das ihm jemand gereicht hatte.

»Freiheit an Widschi. Freiheit an Widschi. Wir werden euer Schiff entern. Wenn ihr keinen Widerstand leistet, wird euch nichts geschehen.«

Und die Stimme klang jetzt noch schriller und hysterischer. Sie wandte sich an eine Funkstation auf dem Planeten.

»Hilfi! Hilfi! Is ist di Zirstirir! Is sind di Sklivin! Hilfi!«

»Blockieren Sie ihre Signale«, befahl Grimes. Wie lange würde es dauern, bis ein Kriegsschiff auf diesen Anruf hin herkam und nach dem Rechten sah? Vielleicht war auf der anderen Seite des Planeten bereits eines aufgestiegen. Die Boden-Raum-Geschosse durften sie natürlich auch nicht vergessen  aber die konnte Carter mit seinem Laser abfangen.

Jemand kam in den Kontrollraum, eine Gestalt in einem unförmigen Raumanzug, der auch einen Schwanz aufnehmen konnte. Einen Moment glaubte Grimes, den Fremden sei es irgendwie gelungen, an Bord zu kommen.

Doch dann hörte er die Stimme des Majors verzerrt durch das Mikrophon:

»Kommodore Grimes! Meine Leute sind fertig.«

»Ich glaube nicht, daß unsere Freunde freiwillig die Luftschleuse öffnen«, sagte Grimes. Bedauernd fügte er hinzu: »Und wir haben keine Laserpistolen.«

»Im Maschinenraum befinden sich Sägeinstrumente und Schneidbrenner, Sir. Ich habe sie bereits an meine Leute verteilt.«

»Sehr gut, Major. Sie können mit Ihrer Aufgabe beginnen.«

»Ihre Befehle, Sir?«

»Verzettelt euch nicht. Ich hätte gern die Bücher aus dem Kontrollraum und sonstige Papiere, die nützlich sein könnten. Aber wenn der Widerstand zu groß ist, laßt es lieber sein. Wir müssen vielleicht in aller Eile verschwinden. Ah, noch eines: Ich erwarte zumindest einen Gefangenen.«

»Wir werden unser Möglichstes tun, Sir.«

»Ich weiß, Major. Aber sobald ich zum Rückzug blase, erwarte ich sofortige Umkehr.«

»Gut, Sir.«

Trotz des klobigen Anzugs gelang dem Major ein Salut. Er verließ den Kontrollraum.

»Es werden Boden-Raum-Geschosse eingesetzt«, erklärte der Geschützoffizier gleichgültig.

Als Grimes durch die Luken sah, erkannte er die winzigen hellen Tupfen, die durch die Wolkendecke des Planeten drangen. Bis jetzt hatten sie noch nichts zu befürchten. Carter würde die Waffen vernichten, sobald er sie in Reichweite seines Laserprojektors hatte.

Und dann sah er, wie die Marineinfanteristen sich zwischen den beiden Schiffen bewegten. Jedem Mann folgte eine Dampfspur. Sie trugen Äxte und schwere Schneidwerkzeuge.

Grimes beobachtete, wie sie am Rumpf des fremden Schiffes landeten und sich dann wie bei einer Übung verteilten, um den Leuten mit den Schneidwerkzeugen nicht im Weg zu sein.

Metall glühte auf, schmolz und verdampfte. Die äußere Luftschleusenluke wurde aufgestemmt und segelte ins Nichts. Eine leichte Verzögerung entstand, als man sich die innere Schleusentür vornahm. Und dann verschwanden die Gestalten mit ihren schweren Raumanzügen im Innern des Schiffes.

Aus dem Lautsprecher hörte man die Stimme des Majors: »Verdammt noch mal, Bronski! Das Ding ist ein Werkzeug und keine Waffe. Verschwenden Sie die Ladung nicht!«

»Er hätte Sie erwischt, Sir!«

»Das ist doch egal. Reißt die luftdichte Tür ein.«

Und man hörte weitere Geräusche  Klirren, Keuchen, ein verwirrtes Scharren. Dann einen menschlichen Schrei.

Aus dem Kontrollraum erklang die Stimme des Radaroffiziers:

»Zwölf Uhr. Zweitausend Meilen. Zwei Geschütze abgefeuert.«

»Carter!« rief Grimes.

»Abgefangen, Sir«, erwiderte der Offizier fröhlich. »Bis jetzt kein Anlaß zur Sorge.«

»Ruft die Infanteristen zurück!« befahl Grimes. »Sichert den Kontrollraum. Alles an die Stationen.«

Die gepanzerten Jalousien glitten über die Luken. Grimes fragte sich, ob die Bleiverkleidung ausreichenden Schutz gegen Laserstrahlen bieten würde. Aber wenn der Major und seine Leute zwischen den beiden Schiffen erwischt wurden, war ihr Schicksal besiegelt. Und genau auf der Seite, von der sich die Soldaten nähern mußten, war der äußere Fernsehsucher zerstört worden. Man hatte ihn zur Vorsicht nicht erneuert.

Der Kommodore hatte keine Ahnung, ob der Major seinem Befehl gefolgt war oder nicht. Und bis die Soldaten aus dem blinden Fleck des Radarschirms heraus waren, mußten sie fast am Schiff angelangt sein.

Nicht, daß Radar auf diese kurze Entfernung viel Sinn hatte. Die Freiheit war in eine dichte Wolke metallischer Teilchen gehüllt. Das würde sie vor den Laserstrahlen des Feindes schützen, wenn auch nicht vor seinen Geschossen. Und leider würde der Schirm auch die eigenen Abwehrstrahlen nicht durchlassen.

Geschoß gegen Geschoß war schön und gut  aber das andere Kriegsschiff konnte seine Magazine nachfüllen.

»Melde mich zurück, Sir.« Es war die Stimme des Majors, die über den Interkom drang. »Wir haben Verletzte  nichts Ernstliches. Und wir haben einen Gefangenen gemacht.«

Grimes verschwendete keine Sekunde. Das Schiff würde sich auf einer sicheren Flugbahn befinden, wenn der Antrieb sofort eingeschaltet wurde. Er gab den entsprechenden Befehl heraus. Nach einem kurzen Einsatz der Antriebsraketen schalteten sie auf Mannschenn-Antrieb um. Sie konnten ihr nächstes Ziel später ausrechnen.

»Alles für interstellare Reise fertigmachen«, befahl er. Dann wandte er sich an den Major. »Bringen Sie den Gefangenen in die Messe. Wir kommen so bald wie möglich.«
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Der Gefangene war mit seinen Bewachern in der Messe, als Grimes, Sonja und Mayhew dort anlangten. Er trug noch seinen Raumanzug. Um seine Hände und Füße waren starke Fesseln geschlungen, und sechs Soldaten umstanden ihn in ihren schmutzigen Lumpen. Man merkte ihnen an, daß sie auf jede seiner Bewegungen lauerten.

Bis auf die etwas fremdartigen Kniegelenke, bis auf die rötlichen Augen, die aus der Sichtplatte des Helmes glühten, hätte das Wesen einer von Grimes Männern sein können. Und dann bemerkte der Kommodore den Schwanz. Er peitschte in seiner gepanzerten Umhüllung.

»Mister Mayhew?« fragte Grimes.

»Er  er ist kein Mensch, Sir«, murmelte der Telepath. Grimes unterdrückte gerade noch eine Bemerkung, daß das offensichtlich sei. »Aber ich kann seine Gedanken ein wenig lesen. Ich spüre Haß und Furcht  eine schreckliche, lähmende Furcht.«

Die Furcht, die jedes Wesen empfinden wird, wenn sich seine schlechtbehandelten Sklaven plötzlich erheben und Oberhand gewinnen, dachte Grimes.

»Sollen wir ihm den Raumanzug abnehmen, Sir?« fragte der Major ruhig.

»Ja.« Grimes nickte. »Mal sehen, wie er in Wirklichkeit aussieht.«

»Brown! Gilmore! Nehmt dem Gefangenen den Raumanzug ab.«

»Wir werden zuerst die Fesseln lösen müssen«, meinte einer der Männer mit zweifelnder Miene.

»Ihr seid sechs gegen einen. Aber wenn ihr vorsichtig sein wollt, nehmt ihm zuerst die Handschellen ab und legt sie ihm wieder an, sobald ihr ihn aus dem oberen Teil des Anzugs geschält habt.«

»Gut, Sir.«

»Ich glaube, wir sollten sehr vorsichtig sein«, meinte Sonja.

»Natürlich sind wir vorsichtig, Madam«, fauchte der Major.

Brown holte einen Schlüsselring von seinem Gürtel und schloß die Handschellen auf  vorsichtig, unter genauer Beobachtung des Gegners.

Aber der Gefangene stand ruhig da. Nur sein peitschender Schwanz zeigte an, daß er wütend war.

Gilmore kümmerte sich um den Helmverschluß. Er drehte das Ding halb herum und streifte es dann vorsichtig über den Kopf des Gefangenen.

Die Männer und Sonja starrten das Gesicht an. Ein graues, pelziges Gesicht mit gefletschten gelben Zähnen, einer spitzen Schnauze mit Schnurrbart, großen runden Ohren…

Die Augen funkelten rot, und das Wesen stieß einen schrillen Schrei aus. Der Gestank, der von ihm ausging, war ekelerregend.

Gilmore entfernte mit geschickten Händen die Lufttanks und Armaturen und schälte den Gefangenen bis zur Hälfte aus seinem Anzug, während Brown mit angewidertem Gesicht die Ärmel von den dürren, mit Klauen bewehrten Armen abzog. Er seufzte erleichtert, als die Handschellen wieder einschnappten.

Wie sollen wir die Untersuchung beginnen? überlegte Grimes. Hat der Gefangene Namen, Rang oder eine Identifizierungsnummer?

Gilmore rief noch einen Mann zu Hilfe. Nachdem Brown die Knöchel des Gefangenen von den Fesseln befreit hatte, hoben sie ein Bein nach dem anderen hoch, um das fremde Wesen weiter auszuziehen. Das war nicht so einfach, da die Magnetstiefel am Boden hafteten.

Gilmore schien Schwierigkeiten zu bekommen, als er versuchte, den Schwanz des Gefangenen frei zu machen. Er murmelte etwas vor sich hin, daß er bis jetzt noch nie als Kammerdiener bei einer Schlange beschäftigt gewesen sei.

Der Schwanz erinnerte tatsächlich an eine Schlange. Und er zuckte auch plötzlich wie eine Schlange hoch, legte sich um Gilmores Hals und drückte so fest zu, daß der Mann nur noch nach Luft rang. Die gefesselten Hände sausten auf Browns Kopf nieder, und wenn der Soldat nicht blitzschnell zur Seite gesprungen wäre, hätte ihn die Wucht des Schlages bestimmt getötet. Der Fuß mit den Klauen stieß zu und riß dem dritten Mann eine tiefe Wunde.

Es ging alles so schnell, und die Kreatur kämpfte trotz der eigenen Wunden mit solcher Wucht, daß man nicht wußte, ob man Krallen oder Zähnen oder dem Schwanz ausweichen sollte. Jemand hatte mit einem Messer Gilmore freigehackt, aber der Mann war außer Gefecht gesetzt  ebenso wie Brown der dritte Marineinfanterist. Ein feiner roter Sprühnebel verbreitete sich in der Messe.

Die anderen zogen jetzt ihre Messer. Grimes rief, daß er den Gefangenen lebend haben wolle. Man kämpfte mit Messern, aber die Klauen der Bestie waren ebenso wirksam wie die menschlichen Waffen, und die gefesselten Hände sausten wie Knüppel auf die Angreifer nieder.

»Vorsicht!« schrie Grimes. »Vorsicht. Bringt ihn nicht um!«

Aber Sonja war auch noch da, und sie war als einzige auf den Kampf vorbereitet gewesen. Sie hatte irgendwo aus ihrem Lumpen eine winzige Pistole hervorgezogen, so winzig, daß sie wie ein Spielzeug wirkte.

Aber sie war kein Spielzeug. Man konnte mit ihr Betäubungspfeile abschießen. Sonja stand am Rand des Kampffeldes und wartete auf eine günstige Gelegenheit zum Eingreifen. Einmal feuerte sie  aber die Nadel grub sich in einen menschlichen Arm und nicht in das graue Fell. Wieder einer der Soldaten war kampfunfähig.

Sie mußte näher heran, wenn sie sicher treffen wollte. Denn ihr Ziel befand sich in einem Gewirr von Armen und Beinen.

Während sie sich immer näher heranschob, riß sich die Bestie plötzlich los. Das unerwartete Umsinken des einen Soldaten hatte ihr Luft geschafft.

Sonja kam zu keinem zweiten Schuß.

Einer der kämpfenden Soldaten hatte ihr ungewollt die Waffe aus der Hand geschlagen.

Und dann war das blutverschmierte Ungeheuer über ihr. Seine Krallen fuhren über Sonjas ungeschützte Haut. Eine der Pfoten war zum vernichtenden Schlag erhoben.

Ohne einen Augenblick zu denken, warf Grimes sein Messer. Die Lektionen seines Kursausbilders hatten etwas genützt. Das Metall drang in die Hauptschlagader der Bestie, und die Krallen zuckten nur noch schwach im Krampf.

Grimes rannte auf seine Frau zu, aber sie stieß ihn weg und rief: »Kümmere dich nicht um mich. Die anderen sind schlimmer getroffen.«

Und Mayhew versuchte ihm etwas zu sagen, etwas über Lassie und ihren letzten, tödlichen Traum.

Er hatte natürlich recht, aber Grimes hatte die Zusammenhänge noch vor ihm erkannt. Der Kommodore hatte die wahre Natur seines Gefangenen trotz der ungewöhnlichen Größe und der veränderten Schädelform erkannt. In seiner Jugend hatte er auf einem Getreideschiff gedient, das von der Plage befallen worden war. Er hatte sich an die Tiere erinnert, die in den Fallen gefangen wurden. Er hatte sich auch an ihren Gestank erinnert.

Und nun erinnerte er sich an ein altes Sprichwort  daß eine in die Enge getriebene Ratte kämpfen würde.
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Die Freiheit fiel durch die dunklen Dimensionen. Bis jetzt war noch kein Kurs festgelegt und kein Ziel genannt.

In Grimes Kabine trafen sich die leitenden Offiziere der Expedition, um das zu diskutieren, was man erlebt hatte. Man wollte zu einer Entscheidung über die nächsten Schritte kommen.

Die letzte Entscheidung ruhte natürlich beim Kommodore, aber er hatte im Laufe seiner langen Praxis gelernt, daß es besser ist, Fragen zu stellen, als alle Antworten zu wissen.

Der Major wiederholte seine Aussage:

»Es war überhaupt nicht schwer, in das Schiff zu gelangen, Sir. Aber sie erwarteten uns in der Schleusenkammer. Und sie hatten ihre Raumanzüge an. Einige trugen sogar Pistolen. Wie Sie wissen, haben wir ein Exemplar davon mitgebracht.«

»Ja«, sagte Grimes. »Ich habe das Ding gesehen. Eine ziemlich schwache Laserwaffe. Ich glaube, man kann sie in unserer Werkstatt kopieren  mit einigen Verbesserungen natürlich.«

»Wie Sie sagen, Sir, eine ziemlich schwache Waffe. Das war unser Glück. Und ich hatte den Eindruck, daß sie selbst Angst hatten, sie zu benutzen. Vielleicht wollten sie ihr eigenes Schiff nicht beschädigen.« Der Major grinste verächtlich. »Typisch für Handelsschiffer.«

»Major, ich sehe, daß Sie noch nie einen winzigen Kratzer vor Ihrem Boß verantworten mußten. Aber fahren Sie fort.«

»Sie bevölkerten das Schiff in ganzen Horden, Sir. Die Korridore waren im wahrsten Sinne des Wortes verstopft. Wir versuchten uns mit den Schneidbrennern und Sägewerkzeugen einen Weg zum Kontrollraum zu bahnen. Und wenn Sie uns nicht zurückgerufen hätten, wären wir auch durchgekommen…«

»Wenn ich euch nicht zurückgerufen hätte, wärt ihr jetzt gefangen oder tot  und ich kann euch garantieren, daß Tod vorzuziehen wäre. Konntet ihr etwas über das Schiff selbst in Erfahrung bringen?«

»Wir waren zu beschäftigt, Sir. Mit der richtigen Ausrüstung hätten wir natürlich einige Aufnahmen machen können. Aber da wir…«

»Ich weiß, ich weiß. Ihr hattet nur die Raumanzüge über eurem Adamskostüm. Aber was für einen Eindruck gewannen Sie?«

»Es war ein normales Schiff, Sir. Korridore, luftdichte Türen und die üblichen Einrichtungen. Ach ja  anstatt der Leuchtpaneele hatten sie nur fluoreszierende Streifen. Ziemlich altmodisch.«

»Sonja?«

»Sieht so aus, als wäre es die Handelsversion dieses Schiffes, John. Oder ein Veteran von den Randwelten.«

»Sei nicht boshaft. Doktor?«

»Bis jetzt habe ich nur eine oberflächliche Untersuchung angestellt«, erklärte der Mediziner. »Aber ich würde sagen, daß unser Gefangener zu den Säugetieren terrestrischer Art gehörte. Männliches Geschlecht, mittleres Alter.«

»Und welche Rasse?«

»Ich weiß nicht, Kommodore. Wenn wir daran gedacht hätten, ein paar Versuchsratten mitzunehmen, könnte ich einen Gewebevergleich anstellen.«

»In anderen Worten  es riecht nach Ratte. Damit bestätigen Sie unsere Meinung.« Seine Stimme war leiser geworden. »Seit es Schiffe gibt, haben sich Ratten eingeschlichen  in Flußboote, in Flugzeuge, in Raumschiffe. Als wir zum Mars Getreidelieferungen schickten, brachten wir die Rattenplage mit. Noch heute bekämpft man auf dem Planeten die Biester. Aber bisher hatten wir Glück. Es gab zwar Mutationen, doch nie welche, die uns bedroht hätten.«

»Nie?« fragte Sonja mit hochgezogenen Augenbrauen.

»Wenigstens nicht in unserem Universum.«

»Aber in diesem…«

»Na, da haben Sie verdammt recht«, warf Williams ein. »Käpten, wir wissen jetzt, was los ist. Wir haben noch eine atomare Sprengladung in unserem Lager. Ich bin dafür, daß wir sie benutzen und in unser eigenes Universum zurückfliegen.«

»Ich wäre froh, wenn alles so einfach ginge, Commander«, sagte Grimes mit einem Seufzer. »Als wir hierherkamen, wußten wir mit ziemlicher Sicherheit, daß wir an der vorgesehenen Stelle landen würden. Wenn wir den Versuch umkehren, besteht vielleicht die Tendenz, daß wir mit unseren Maschinen in unser Universum zurückgebracht werden. Aber es ist nicht mehr als eine Tendenz. Wir könnten uns irgendwo wiederfinden.« Er machte eine Pause. »Gewiß, wir sind alle Freiwillige, und wir wußten von Anfang an, daß wir mit so einer Entwicklung rechnen mußten. Aber wir haben eine Aufgabe, und ich finde, wir sollten wenigstens versuchen, sie zu lösen, bevor wir zurückkehren.«




»Was schlagen Sie also vor, Käpten?« fragte Williams.

»Wir haben den Anfang gemacht, Commander. Wir wissen jetzt, was uns erwartet. Intelligente, übergroße Ratten, die die Menschen wenigstens in den Randwelten versklavt haben.

Sonja, du weißt mehr über das Vorgehen der Politiker und Offiziere der Föderation als ich. Angenommen, die Sache hätte sich vor hundert Jahren in unserem Universum abgespielt, als die Randwelten nichts als ein paar lästige Kolonien waren, die dauernd nach der Unabhängigkeit verlangten?«

Sonja lachte bitter auf.

»Wie du weißt, gibt es Planeten, deren humanoide Bewohner Untertanen des Shaara-Reiches sind. Und auf einigen dieser Welten sind die Säugetier-Sklaven der herrschenden Gliederfüßler mehr als Humanoide. Sie sind Menschen, Nachkommen der Schiffsmannschaften und Passagiere, die zur Zeit des Ehrenhaft-Antriebs Schiffbruch erlitten.

Aber es würde uns nicht im Traum einfallen, gegen die Shaara vorzugehen, um unser eigenes Fleisch und Blut zu befreien. Es wäre nicht  zweckmäßig. Und ich glaube, daß es in dieser Zeit und in diesem Universum einfach nicht zweckmäßig ist, gegen die mutierten Ratten zu kämpfen. Die öffentliche Meinung wird sich nicht darum scheren, was die Menschen auf den Randwelten denken.«

»Dann bist du, als Vertreterin der Föderation, also der Ansicht, daß es keinen Sinn hat, die Erde von unseren Beobachtungen zu verständigen?«

»Wir würden nicht das Geringste damit erreichen. Im Gegenteil  man würde unser Schiff beschlagnahmen und auseinandernehmen, um zu sehen, weshalb es von einer Dimension in die andere gelangen kann. Und für den Rest des Lebens wären wir damit beschäftigt, gegen die Bürokraten anzukämpfen.«

»In anderen Worten. Wenn wir etwas unternehmen, müssen wir es auf eigene Verantwortung und von uns aus tun.«

»Jawohl.«

»Wollt ihr, daß wir etwas unternehmen?« fragte Grimes.

Fast erschreckte ihn die Reaktion, die auf seine Frage folgte. Es schien, als habe er nicht nur mit einer Meuterei, sondern zusätzlich mit einer Scheidung zu rechnen.

Alle sprachen zugleich, laut und gekränkt. Man hörte die schrille Stimme des Arztes: »Und in den Gewebetanks war Menschenfleisch…!«

Williams brüllte: »Ihr habt die Frauen in dem Schiff gesehen  und die Wunden, die sie hatten.«

Der Major sagte nur knapp: »Die Marine macht weiter.«

Sonjas Stimme war eisig. »Ich dachte, auf den Randwelten hätte man sich die alten Tugenden bewahrt. Aber das war wohl ein Irrtum.«

»Ruhe!« rief Grimes. »Ruhe!«

Er grinste seine Offiziere an. »Schön. Ihr habt eure Gefühle mehr als deutlich gezeigt, und ich bin froh über eure Reaktion. Die früheren Bewohner des Schiffes waren intelligente Wesen  aber das gibt ihnen nicht das Recht, andere intelligente Wesen als Sklaven zu behandeln. Sonja erwähnte die menschlichen Sklaven im Shaara-Reich, aber sie werden besser behandelt als manche Freie der Föderation. Sie werden nicht mißhandelt und nicht als Nahrung verwendet. Wir haben die toten Männer, Frauen und Kinder auf dem Schiff gesehen. Und wenn es uns gelingt, ihren Tod zu rächen…«

Sonja lächelte ihm entschuldigend zu. »Aber wie?« fragte sie. »Aber wie?«

»Das ist die Frage.« Er wandte sich an Mayhew. »Sie haben auf Unterhaltungen geachtet. Kennen diese Ratten die psionische Verbindung?«

»Ich fürchte ja«, sagte der Telepath mit einem eigenartigen Gesichtsausdruck. »Ich fürchte ja. Und…«

»Nun reden Sie schon, Mann.«

»Sie benutzen Verstärker wie wir. Aber…«

»Was aber?«

»Aber sie haben keine Hundegehirne. Sie haben Menschengehirne.«
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Sonja fragte scharf: »Was haben Sie sonst zu berichten?«

»Ich  ich habe zugehört.«

»Dafür werden Sie bezahlt. Und was haben Sie aufgenommen?«

»Man hat einen allgemeinen Alarm ausgesandt. An alle Schiffe, an die Garnisonen von Faraway, Ultimo und Thule, dazu an die Garnisonen von Tharn, Mellise und Grollor…«

»Auch an Stree?«

»Nein. Nicht an Stree.«

»Es ist verständlich«, murmelte die Frau. »Tharn mit seinen Humanoiden, die sich in einer mittelalterlichen Kultur befinden. Grollor, das am Anfang der Industrierevolution steht. Mellise mit seinen intelligenten Amphibien  ohne Technik und Industrie. Unsere Mutanten müssen es geschafft haben, diese Leute völlig in ihre Hand zu bekommen.

Aber Stree  was wissen wir schon über Stree? Wir haben keine Ahnung, ob sie psionische oder sonstige Kräfte besitzen. Wir leben auf freundschaftlichem Fuß mit diesen Eidechsen. Vielleicht…«

»Vielleicht können wir von dort Hilfe bekommen«, fuhr Grimes fort. »Wir können es im Auge behalten. Mister Mayhew, hat irgendein Gespräch mit den Anti-Materie-Welten im Westen stattgefunden?«

»Nein, Sir.«

»Und gingen Botschaften an unsere Nachbarn  den Shakespeare-Sektor oder das Waverly-Reich?«

»Nein, Sir.«

Grimes lächelte, aber es war ein kaltes Lächeln.

»Dann liegt der Fall im Bereich der Randwelten. Die legalen Gesichtspunkte sind übrigens eine Betrachtung wert.«

»Die illegalen Gesichtspunkte, Käpten«, verbesserte Williams. »Aber mir macht es nichts aus, für eine gute Sache den Piraten zu spielen.«

»Mir auch nicht«, erklärte Sonja.

»Freut mich, daß ihr meine Ansicht teilt.«

»Sollen wir uns als Befreier betrachten?« fragte Grimes. Es klang kaum nach einer Frage. »Commander Williams, ich schlage vor, daß wir Kurs nach Stree aufnehmen. Und Sie, Mister Mayhew, hören weiterhin die Botschaften ab. Sagen Sie mir sofort Bescheid, wenn andere Schiffe in unserer Nachbarschaft sind. Auch wenn sie keine Masse-Indikatoren besitzen, können sie unser Zeitverzerrungsfeld aufnehmen und unseren Kurs synchronisieren.«

»Und was haben Sie auf Stree vor, Sir?« erkundigte sich der Major.

»Wie ich schon dem Admiral sagte  ich muß auf gut Glück handeln.«

Grimes schnallte sich los und ging in den Kontrollraum, gefolgt von Sonja. Er nahm Platz und sah zu, wie Williams die Kurse setzte  Mannschenn-Antrieb ausschalten, Richtungskreisel einstellen und die neue Richtung ansteuern, den Zielstern in die Rechenanlage einspeisen und kurz die Raketen betätigen. Dann wieder Einschalten des Mannschenn-Antriebs.

Es waren Routinebewegungen, und sie wurden in der vertrauten Atmosphäre des Kontrollraums durchgeführt. Williams erledigte mit seinen drei blauen Streifen auf dem haarigen Handgelenk die Aufgabe ebenso geschickt wie in der schwarz-goldenen Uniform.

»Kurs eingestellt, Käpten!« meldete er.

»Danke, Commander Williams. Das Personal kann sich zurückziehen. Normale Wachen genügen.«

Grimes ging mit seiner Frau in sein Privatquartier zurück.

Wenn man es so bedachte, war es eigentlich eine ganz normale Reise.

In der Kammer des Mannschenn-Antriebs arbeiteten die Kontrollen. Sie zogen das Schiff und die Besatzung durch das verzerrte Kontinuum und durch die riesigen Dimensionen des Raumes.

Aber Mayhew berichtete, daß sie nicht allein waren. Sie waren von Haß und Angst umgeben. Mayhews einzige Aufgabe bestand darin, auf Botschaften der anderen zu horchen.

Um Lorn, Faraway, Ultimo und Thule kreisten Kriegsschiffe. Ganze Geschwader nahmen ihre Position vor Tharn, Mellise, Grollor und Stree auf. Und die Befehle, die die einzelnen Schiffe und Flotten erhielten, waren einfach:

Beim Auftauchen sofort vernichten!

»Hast du etwas anderes erwartet?« fragte Sonja, als sie davon erfuhr.

»Ich dachte, sie würden versuchen, uns einzufangen«, meinte Grimes.

»Weshalb denn? Ihrer Ansicht nach sind wir ein paar entlaufene Sklaven, die sich bereits als Piraten betätigt haben. Außerdem wäre es mir alles andere als angenehm, von diesen Bestien gefangen zu werden.«

»Rassenhaß  ausgerechnet bei dir?«

»Nein  nicht Rassenhaß. Bei wirklich fremden Rassen kann man Zugeständnisse machen. Aber die Ratten sind keine Fremden. Sie sind eine wohlbekannte Plage, die uns plötzlich mit unseren eigenen Waffen bekämpft. Wir hatten noch nie Ursache, ihnen freundlich gesinnt zu sein. Hin und wieder konnten sich Menschen über Mäuse freuen  nie aber über Ratten. Und sie haben keine Ursache, uns zu lieben. Eine tiefe, gegenseitige Antipathie…« Sie rieb geistesabwesend über den Kratzer, den sie von dem Kampf übrigbehalten hatte.

»Was hältst du von dem Geschwader, das nach Stree entsandt wurde?«

»Eine Vorsichtsmaßnahme. Sie glauben, daß wir dorthin fliehen könnten und daß sie uns vielleicht abfangen könnten, wenn wir im normalen Raum auftauchen. Aber nach Mayhews Aussagen haben sie keine Botschaften an die Bewohner von Stree gesandt  im Gegensatz zu Tharn, Mellise und Grollor.«

Sie sah ihn fragend an. »Glaubst du, daß wir es vor ihnen schaffen?«

»Ich glaube und hoffe es. Unser Mannschenn-Antrieb wird bis zu den äußersten Grenzen hinaufgejagt. Hoffentlich hält er durch.«

»Hoffentlich«, erklärte sie. »Bisher habe ich scheußliche Geschichten über ausgefallene Mannschenn-Antriebe gehört.«

»Wenn man einmal anfängt, mit dem Zeitbegriff zu jonglieren, muß man mit allem rechnen. Wichtig ist, daß man auch ein Versagen zu seinem Vorteil ausnutzen kann.«

Sie grinste ihn an. »Ich kann mir deine häßlichen Gedanken vorstellen.«

»Ich habe eine Idee«, sagte er. »Aber ich würde doch gern zuerst mit den Sauriern sprechen, bevor ich etwas anderes versuche.«

»Wenn wir hinkommen, bevor das Geschwader sich verteilt hat.«

»Wenn nicht, können wir immer noch meine Idee ausprobieren. Aber ich glaube, wir haben einen guten Vorsprung.«

»Was ist das?« fragte sie plötzlich.

Das war kein Geräusch. Das war etwas, was auf einem Raumschiff viel beunruhigender als ein Geräusch wirkt. Es war eine plötzliche Stille.

Das dünne, hohe Pfeifen des Mannschenn-Antriebs war ausgefallen. Das Summen des Interkoms war kein Ersatz dafür.

Es war der wachhabende Ooffizier, der vom Kontrollraum anrief.

»Kommodore, hier Offizier vom Dienst. Antrieb ausgefallen.«

Grimes hatte es auch ohne die Meldung gewußt. Er hatte das eigenartige Gefühl des Schwindels gehabt, als die Kreisel aussetzten.

»Rufen Sie die Ingenieure nicht an  jede Sekunde bedeutet Zeitverlust. Ich komme selbst nach unten und sehe mir die Sache an.«

»Sieht aus, als wären unsere Freunde nun doch vor uns in Stree«, bemerkte Sonja ruhig.

»Das fürchte ich auch.«



16.



Das Aussetzen des Mannschenn-Antriebs war Pech  aber Grimes mußte sich eingestehen, daß es noch schlimmer hätte ausgehen können. Das Schiff war im normalen Kontinuum aufgetaucht und ziemlich weit von den Radareinrichtungen der feindlichen Schiffe entfernt. Es befand sich ganz allein im weiten Raum.

Natürlich, man hatte es erwarten können. Aber Grimes wußte, wie oft ein Sieg oder eine Niederlage davon abhing, daß das Erwartete nicht eintraf. Es war schon zu oft geschehen, daß ein Schiff mitten im Kreis seiner Verfolger auftauchte, als keiner der Mannschaft etwas Böses ahnte. Nun, eine Verteidigung hätte ohnehin nicht viel geändert. Die erdrückende Übermacht der Feinde hatte meist für ein schnelles Ende gesorgt.

Bis jetzt hatten sie noch keinen Angreifer zu fürchten. Es genügte, wenn man gut Ausschau hielt. Und während die Freiheit auf Stree zusteuerte  langsam, viel zu langsam nach den Normen der interstellaren Navigation , tasteten die langen Radarzeiger die Leere vor ihr ab. Auch Mayhew hielt in seiner winzigen Kabine Wache, wenn er auch immer wieder betonte, daß das jetzige Hundehirn kein Ersatz für seine arme Lassie sei.

Grimes wartete eine Weile, aber als die Ingenieure sich nicht meldeten, ging er selbst in den Raum mit dem Mannschenn-Antrieb. Er wußte, daß die Belegschaft des Maschinenraums verzweifelt arbeitete, und daß das Summen des Telefons in einem solchen Fall eine ärgerliche Belästigung darstellte. Aber als Kapitän des Schiffes mußte er wissen, wie die Sache stand.

Er verharrte eine Zeitlang in der Tür und beobachtete seine Leute. Er konnte sehen, was passiert war  ein Lager des Hauptrotors hatte sich festgefressen. Im Schwerkraftfeld eines erdähnlichen Planeten würde das riesige Schwungrad mindestens fünf Tonnen wiegen, und selbst beim freien Fall der Freiheit hatte es noch eine beachtliche Masse.

Man mußte das beschädigte Lager von der Spindel abziehen und sorgfältig darauf achten, daß die Teile nicht mit den kleineren Kreiseln in Berührung kamen und sie beschädigten.

Als sich Bronson, der Erste Ingenieur, den Schweiß von der Stirn wischte, bemerkte er schließlich den Kapitän.

»Wir hätten eine unserer eigenen Konstruktionen einbauen sollen, Sir«, beschwerte er sich.

»Weshalb, Commander?«

»Weil unsere Systeme eine narrensichere Schmierung haben. Vollautomatisch. Die Bastarde, die dieses Schiff bauten, haben von solchen Dingen noch nie etwas gehört. Offenbar verlassen sie sich darauf, daß sie es riechen, sobald ein Teil zu heiß wird.«

»Schon möglich«, murmelte der Kommodore. Er überlegte, daß die Mutanten noch nicht lange genug existierten, um ihre ursprünglichen primitiven Sinne verloren zu haben.

»Wie lange wird es noch dauern?« fragte er.

»Zumindest zwei Stunden. Zumindest. Mehr kann ich auf keinen Fall versprechen.«

»Schön.« Grimes zögerte. »Und wie lange würde es dauern, das Schmiersystem zu verändern und auf unseren Standard zu bringen?«

»Daran habe ich noch gar nicht gedacht, Kommodore. Aber es würde bestimmt Tage dauern.«

»So viel Zeit haben wir nicht«, murmelte Grimes vor sich hin. »Reparieren Sie nur den Hauptrotor, und sagen Sie mir Bescheid, wenn er wieder einsatzfähig ist.« Er wandte sich zum Gehen. Dann drehte er sich noch einmal mit einem Grinsen um. »Und teilen Sie nur Leute mit einer guten Nase zur Wache ein.«

Er ging zurück in den Kontrollraum. Dort fühlte er sich eher heimisch. Das Leuchten der Instrumentenborde und Radarschirme wirkte beruhigend. Die Offiziere ließen sich in ihren Arbeiten nicht stören.

Er ging zu Sonja und Williams hinüber und erzählte, was er in Erfahrung gebracht hatte.

»Dann schaffen sie es also vor uns nach Stree«, kommentierte Williams säuerlich.

»Es ist zu befürchten, Commander.«

»Und was werden wir unternehmen?«

»Wenn ich nur wüßte, wie es auf Stree aussieht«, murmelte Grimes. »Der Planet scheint nicht wie die anderen Randwelten von den Ratten übernommen worden zu sein. Ob uns das eine Berechtigung zur Landung gibt?«

»Du meinst wohl eine Durchbrechung des Sperrgürtels?« verbesserte Sonja.

»Gut. Du hast wie immer recht. Ob wir es wagen können?«

»Ja«, sagte sie fest. »Soviel ich von Mayhew erfahren konnte, haben unsere langschwänzigen Freunde Angst vor Stree  und vor seinen Bewohnern natürlich. Sie haben zwar Kontakt mit ihnen aufgenommen, aber das ist alles. Die allgemeine Lage ist so, daß jeder dem anderen aus dem Wege geht.«

»Ich kenne die Streen«, sagte Grimes. »Vergeßt nicht, daß ich als erster auf ihrem Planeten landete, als ich den Östlichen Kreis für den Handel erschloß. Sie sind unheimliche Biester  aber schließlich haben Säugetiere und Saurier wenig miteinander gemeinsam.«

»Das wissen wir auch, John. Außerdem habe ich eine Neuigkeit für dich. Während du im Maschinenraum herumgeschnüffelt hast, rief Mayhew hier an. Er hat Verbindung mit dem nach Stree bestimmten Geschwader aufgenommen.«

»Was? Ist der Mann wahnsinnig! Laß ihn sofort herkommen.«

»Ruhig, John, ruhig. Unser Mister Mayhew ist zwar wie die meisten seiner Berufskollegen etwas komisch, aber er ist kein Narr. Selbstverständlich hat er sich nicht mit dem Flottenkommandeur in Verbindung gesetzt. Er hat mit der Untergrundbewegung Kontakt aufgenommen.«

»Mußt du immer in Rätseln sprechen?«

»Verzögerungstaktik, mein Lieber, bis du dich wieder beruhigt hast. Ich wollte nicht, daß du Mayhew ohne Druckanzug aus der Luftschleuse werfen läßt. Die Untergrundbewegung, von der ich sprach, setzt sich aus den menschlichen Gehirnen zusammen, die von unseren Freunden als psionische Verstärker benutzt werden.«

»Aber das ist doch heller Wahnsinn. Die anderen haben ebenso Telepathen wie wir. Und diese Telepathen werden die Gedanken ihrer Verstärker lesen, wie Mayhew die Gedanken des Hundehirns liest.«

»Wirklich? Vergiß nicht, daß unsere Telepathen die Gehirne von Lebewesen benutzen, die weit weniger intelligent als Menschen sind. Hast du schon mal gehört, daß ein Hund seine Gedanken abschirmen kann? Die Fremden werden die Gehirne der unglücklichen Menschen benutzen, die mit telepathischen Fähigkeiten auf die Welt kamen. Und jeder menschliche Telepath, jeder einigermaßen ausgebildete Mensch kann seine Gedanken abschirmen.«

»Aber weshalb benutzen sie dann Menschengehirne. Das Risiko seiner Sabotage ist zu groß.«

»Haben sie eine andere Wahl? Hunde und Katzen lassen sich bei Ratten auf keinen Fall verwenden. Das dürfte dir klar sein.«

»Weshalb?«

»Wegen der gegenseitigen Antipathie.«

»Trifft die auf Menschen nicht zu?«

»Nein. Ich bezweifle, daß sie uns wirklich hassen. Schließlich haben wir ihre Vorfahren mit Behausungen, Nahrung und ähnlichem versorgt. Gewiß, die Ratten hätten auch ohne die Menschen weitergelebt, aber sie hätten sich nie so verbreiten können. Trotz Gift und Fallen. Oh, gewiß  jeder Mensch haßt Ratten. Aber Haß ist nicht die Haupttriebkraft der Menschen.«

»Wie meinst du das?«

»Du mußt die Sache folgendermaßen ansehen. Angenommen, du bist hier auf den Randwelten geboren  in diesem Kontinuum. Du bist ein Telepath. Bis man deine Fähigkeiten bemerkt, bis man dich  einzieht, wirst du feste Bindungen zu deinen Eltern und Geschwistern entwickelt haben. Du hast sicher Freunde. Ohne besonders frühreif zu sein, hast du vermutlich sogar eine Freundin…«

»Ich glaube, ich verstehe. Wer nicht mitmacht, wird erpreßt.«

»Genau.«

»Und warum sollten die armen Teufel die Erpressungen jetzt riskieren?«

»Weil Mayhew sie vorsichtig beeinflußt hat. Durch ganz normale Träume zuerst. Dann durch Träume von den Randwelten unseres Kontinuums. Natürlich etwas beschönigt.«

»Ich kann es mir vorstellen. Mayhew liebt die Randwelten glühend.«

»Nach den Träumen kamen die Hinweise. Das Flüstern, daß die Träume wahr sind, daß ihr eigenes Volk auch so leben könnte. Die Geschichte, was in Wirklichkeit mit der Freiheit und den entflohenen Sklaven geschah. Die Botschaft, daß wir gekommen sind, um ihnen zu helfen. Und die Bitte, daß auch sie uns helfen sollen.«

»Aber ich verstehe nicht, wie er das alles in so kurzer Zeit geschafft hat.«

»Wie lange dauert ein Traum? Es heißt, daß ein Mensch in ein paar Sekunden sein ganzes Leben träumen kann.«

Grimes spielte schon mit neuen Ideen und Listen. Die Täuschung des Gegners war schon immer eine legale Waffe gewesen. Nicht daß Legalität in diesem Fall besonders viel zählte. Oder doch? Wenn die Föderation in die Sache hineingezogen wurde, konnten sie sich auf ein Verfahren wegen Piraterei gefaßt machen. Es war unwahrscheinlich  aber wenn man bedachte, wie die Föderation sich bei einigen nicht-humanoiden Rassen einzuschmeicheln versuchte…

Er grinste. Die legalen Aspekte waren viel zu kompliziert  und im Augenblick viel zu unwichtig.

»Mister Mayhew soll zu mir kommen«, erklärte er ruhig.
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Grimes beriet sich mit Mayhew und einigen anderen Offizieren. Sonja war natürlich dabei und Williams, weiterhin Dangerford, der Erste Ingenieur des Maschinenraums. Dazu kam noch Ella Kubinsky, die den Rang eines Leutnants der Reserve innehatte. Sie war keine Raumfahrerin. Man hatte sie als Spezialistin mitgenommen. Im bürgerlichen Leben war sie Dozentin auf der Universität von Lorn. Sie arbeitete in der Linguistik-Abteilung.

Wenn Grimes sie so ansah, kam ihm unwillkürlich der Gedanke, daß sie ausgezeichnet für die Rolle geeignet war, die er ihr zugedacht hatte. Ihr widerspenstiges Haar war weißblond, die Nase spitz und scharf. Aber das Kinn und die Stirn wichen zurück. Man hatte ihr den Spitznamen »Weiße Ratte« gegeben.

Grimes und Sonja fragten Mayhew gründlich aus, wobei Sonja das Wort führte. Am besten wäre es gewesen, die körperlichen Telepathen auf den feindlichen Schiffen ebenso gründlich auszufragen  aber das war natürlich unmöglich.

Mayhew versicherte jedoch, daß sie den ehrlichen Wunsch hatten, zu helfen  und daß es fast unmöglich sei, einen ausgebildeten Telepathen in dieser Hinsicht zu täuschen.

Dann diskutierte er weniger tiefschürfende Probleme mit Williams und Dangerford. Es ging um die Wirksamkeit verschiedener Reinigungsmittel und Farben, um das Abbrennen der Buchstaben vom Rumpf des Schiffes und um das Wiederanbringen anderer Buchstaben. Diese Lettern sollten von Dangerford in der Werkstatt hergestellt werden, sobald er nicht mehr mit dem Mannschenn-Antrieb beschäftigt war. Man bat Mayhew, sich um die Einzelheiten zu kümmern.

Und dann spielte man Ella Kubinsky Bänder vor. Es waren Aufzeichnungen der Signale, die man von den Schiffen der Mutanten aufgefangen hatte. Ella wiederholte die Worte in dem gleichen hohen Tonfall. Sonja hörte verblüfft zu und nickte dann bewundernd.

Währenddessen zog sich Mayhew in seine Kabine zurück und besprach sich mit den Telepathen auf den feindlichen Schiffen. Sie hatten ihm so viel zu sagen. Sie wußten soviel, da alle psionischen Impulse durch ihre Gehirne gingen.

Als Mayhew in Grimes Kabine zurückkam, konnte er ihm sagen, welcher Name auf den Schiffsrumpf kommen mußte, sobald die anderen Buchstaben entfernt waren.

Williams und seine Arbeitsgruppe waren am Rumpf des Schiffes beschäftigt, während Dangerford und seine Leute die neuen Buchstaben in der Werkstatt herstellten. Grimes, Sonja und Ella Kubinsky begleiteten Mayhew in seinen Arbeitsraum.

Dort hörten sie auf die Gespräche zwischen den Telepathen. Manchmal schien es, als seien die unglückseligen Menschengehirne selbst mit im Raum und übermittelten den ganzen Haß, den sie gegen ihre Herren hegten. Diese nackten, körperlosen Gehirne in ihrer Nährlösung kannten ihre Unterdrücker besser als alle anderen, denn ihnen entging kein Gedanke der Bestien. Und Grimes tat Mayhews Verstärker leid, der nicht einmal wußte, daß die Menschen ihn seiner normalen Existenz beraubt hatten, und der sie dafür nicht einmal hassen konnte.

Bronson hatte den Mannschenn-Antrieb repariert, bevor William und Dangerford fertig waren. Er war heilfroh, daß er sich noch ein Weilchen ausruhen konnte, bevor die Maschine wieder in Gang gesetzt wurde.

Und dann war der neue Name angebracht.

Grimes, Sonja und Williams begaben sich zurück in den Kontrollraum, wo der Kommodore der Mannschaft über Interkom mitteilte, daß sie auf Stree landen wollten.

Er spürte eine gewisse Enttäuschung. Carter, der Geschützoffizier, hatte sich ebenso wie der Major mit seinen Leuten auf einen Kampf gefreut. Nun, vielleicht bekamen sie ihn noch, aber wenn alles nach Plan verlief, mußten sie darauf verzichten.

Kirsir  oder Korsar , wie das Schiff umbenannt worden war, nahm Kurs auf Stree. Die wirkliche Korsar war wegen dringender Reparaturen auf Tharn zurückgeblieben. Der psionische Verstärker der Korsar wußte, was sich abspielte, aber er würde die Information nicht an seinen Herrn und Gebieter weitergeben. Und die psionischen Verstärker der anderen Schiffe machten ihren Funkoffizieren klar, daß die Korsar dabei war, sich der Blockade um Stree anzuschließen.

Es war alles so einfach.

Sonja behauptete, daß eine Operation wie diese der Traum jedes Nachrichtenoffiziers sei. Man kannte jeden Gedanken des Feindes und hatte seine Nachrichtenwege voll in der Hand.

Die Pseudo-Korsar  und Grimes zog diesen Namen sowohl Freiheit als auch Zerstörer vor  stand in psionischer Verbindung mit dem Geschwader, das sie überholen wollte. Botschaften gingen hin und her, Botschaften, die der Flotte nichts verrieten, dem einzelnen Schiff aber wertvolle Informationen vermittelten.

Nach kurzer Zeit wußte Grimes jede Einzelheit über Schiffsraum, Bemannung und Bewaffnung, und er wußte, daß er einen Kampf auf alle Fälle vermeiden mußte. Mit den Kanonen der feindlichen Schiffe war seine Nußschale in einer Mikrosekunde erledigt, und eine weitere Mikrosekunde würde es dauern, bis die Laserstrahlen das Metall in Dampf verwandelt hatten.

Die Korsar schloß auf, und auf den Instrumenten wurde das Geschwader erkennbar  ein leichtes Schwanken der Nadeln, eine flache Wellenbewegung in den Oszillographen. Sie zeigten an, daß sich in der Nachbarschaft andere Schiffe befanden, die den Mannschenn-Antrieb benutzten. Sie waren natürlich nicht sichtbar und würden es erst werden, wenn die Geschwindigkeiten aufeinander abgestimmt waren. Vor dieser Abstimmung hatte Grimes Angst.

Soviel er wußte, war die Korsar von den anderen Schiffen nicht zu unterscheiden (solange man nicht die beschädigte Seite des Rumpfes sah), aber die Menschen an Bord (wenn man körperliche Gehirne noch als Menschen bezeichnen konnte), wußten wenig von den feinen Unterschieden der Schiffe, die nur das Raumfahrerauge entdeckt.

Grimes wäre am liebsten am Feind vorbeigezogen, unsichtbar, nicht mehr als eine Störung auf den Bildschirmen der anderen Schiffe. Er wäre gern auf Stree gelandet, bevor das Geschwader den Planeten eingekreist hatte.

Aber seit dem Zusammenbruch des Antriebs war Bronson vorsichtig geworden. Er wagte es nicht mehr, auf Volltouren zu gehen. Dennoch holten sie auf, und das war nach Ansicht des Ingenieurs ein Zeichen dafür, daß auch der Feind kein volles Zutrauen zu den Maschinen hatte. Der Kommodore mußte zugeben, daß Bronson vermutlich recht hatte.

So kam es, daß die Blockadekreuzer bereits Formation annahmen, als die Korsar den Antrieb ausschaltete und im Normalraum auftauchte. Radar und Funk stellten jetzt die Verbindung zu den anderen Schiffen her.

Aus dem Sender der Korsar hörte man eine ärgerlich quäkende Stimme:

»Hintir in Kirsir! Hintir in Kirsir! Sifirt Stilling iinnimin!«

Ella Kubinsky, die auf diese Situation sorgfältig vorbereitet worden war, quietschte, daß sie verstanden habe.

Grimes starrte durch die Luke zu der gelben Sonne von Stree und zu den glitzernden Punkten, die die anderen Schiffe darstellten. Er warf Williams einen Blick zu und beobachtete, wie der Mann das Schiff an den richtigen Platz manövrierte.

»Hintir in Kirsir! Hintir in Kirsir! Wirim schiltit ihr nicht din Sichtschirm iin?«

Ella Kubinsky quietschte empört, daß man ihn auf Tharn repariert habe und fügte ein paar häßliche Bemerkungen über die humanoiden Pfuscher hinzu.

Unter den geschickten Händen von Williams steuerte das Schiff immer näher auf den Planeten zu. Aber es dauerte nicht lange, bis das Manöver bemerkt wurde.

Wieder hörte man ein wütendes Quietschen, diesmal von einer anderen Stimme.

»Hier ist dir Idmiril! Wis zim Tiifil hibt ihr vir, Kirsir!«

Ella wiederholte ihre Geschichte von den miserablen Reparaturarbeiten auf Tharn. Sie beschwerte sich in kräftigen Ausdrücken.

»Wi ist iir Kipitin? Ich miß ihn sprichin.«

Ella erklärte, daß der Kapitän mit der Steuerung beschäftigt sei, worauf der Admiral erwiderte, daß das Schiff von selbst besser laufen würde als mit Hilfe dieses Hurensohns von Kapitän.

Williams grinste. »Der Mann soll sich beherrschen. Wenn meine Mutter das hört, gibt sie ihm ein paar hinter die Ohren.«

»Wi ist dir Kipitin?«

Und dann eine neue Stimme: »Wihir hit si din Schidin?«

»Los, Leute«, befahl Grimes. »An die Stationen. Williams, jetzt sind Sie dran. Machen Sie so schnell wie möglich.«

Kreisel schrillten, und Raketen heulten auf. Metallteilchen wurden aus seitlichen Kanälen geschleudert, um die Laserstrahlen abzufangen. Der Geschützoffizier jagte Geschosse in alle Richtungen. Man wollte die feindlichen Schiffe in Atem halten.

Die Korsar traf auf die ersten Atmosphären-Ausläufer von Stree. Ihre Innentemperatur stieg an  viel zu schnell. Irgendwie schaffte Williams es, das Schiff herumzureißen und einen Augenblick senkrecht zu halten, während Carters Geschosse die Feinde irritierten.

Und dann fiel sie, mit dem Heck nach unten. Der Schub verlangsamte sie, und Grimes hoffte, daß sie die Landung schaffen würden.

Das Schiff fiel durch die Wolkendecke  und die bläulich-silbrige Farbe verwandelte sich allmählich in eine Goldschattierung. Das Schiff wurde nicht verfolgt. Doch als sie in die dichtere Atmosphäre eindrangen, wurden sie von großen, schattenhaften Geschöpfen eskortiert, die mit schweren Flügelschlägen neben ihnen herflogen.

Grimes erkannte sie. Schließlich war er in seinem eigenen Kontinuum der erste gewesen, der auf Stree gelandet war.

Es waren große fliegende Saurier, die eine gewisse Ähnlichkeit mit den längst ausgestorbenen Pterosauriern der Erde aufwiesen. Aber als Grimes sie aufgesucht hatte, hatten sie sich ganz anders verhalten. Sie waren Flugzeugen und Raumschiffen aus dem Weg gegangen.

Diese hier blieben in Reichweite des Schiffes, und ein Zusammenstoß mit einem der großen Tiere hätte auch Williams eine harte Nuß zu knacken gegeben.

Doch sie achteten mehr oder weniger selbst auf den richtigen Abstand und folgten der Korsar durch die Wolken nach unten. Und dann sah Grimes die vertraute Landschaft  niedrige, sanfte Hügel, breite Flüsse, saftiggrüne Ebenen, die lediglich große Lichtungen im Dschungel des Planeten darstellten.

Es war alles vertraut, und Grimes konnte den Ort seiner ersten Landung erkennen  eine kleinere Lichtung, die durch irgendeine Spielerei der Natur wie ein Pferd aussah.

Wie beim erstenmal mußte Grimes unwillkürlich an ein Gedicht denken, daß er als junger Mann gelesen und auswendig gelernt hatte  die Ballade vom weißen Pferd von Chesterton. Wie lautete es nur gleich?

Denn das Ende der Welt war lange schon, nur wir wissen es nicht. Wir sind Fremde in der eignen Welt. Wir sind Kinder einer Generation nach dem Jüngsten Gericht. Ja, für die Kolonisten der Randwelten war das Ende der Welt gekommen. Und würde es Grimes und seiner Mannschaft gelingen, den Spruch des Jüngsten Gerichts zu ändern?
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Langsam, vorsichtig senkte sich die Korsar in die Lichtung. Ihre Bremsraketen entzündeten das Gras und ließen dichte Rauchschwaden aufsteigen.

Ein von Menschenhand gebautes Schiff wäre mit Düsen versehen gewesen, die in diesem Fall Lösch-Schaum über die Landefläche gespritzt hätten. Aber die Erbauer der Korsar hatten diese Vorrichtung wohl als überflüssig angesehen.

Langsam setzte das Schiff auf. Es schwankte ein wenig. Der schmutziggraue Rauch, der um die Sichtluken schwebte, wurde allmählich dünner. Bis auf ein paar Wüstengebiete war das Klima auf Stree feucht, und nichts konnte für längere Zeit brennen.

Grimes bat Mayhew  wie er es ausdrückte , psionischen Kontakt mit den Bewohnern aufzunehmen, aber er wußte von seinen früheren Erfahrungen auf dem Planeten, daß es zwecklos war.

Man hatte den Eindruck, daß die Streen untereinander die Telepathie benutzten, daß sie ihre Gedanken aber vor anderen Rassen verschlossen. Doch die Saurier mußten gesehen haben, wie das Schiff landete, denn die Rauchwolke war bestimmt über Meilen hin erkennbar.

Langsam wich der Rauch, und man konnte durch die Luken den Rand des Dschungels ausmachen  ein Gewirr von feurigen, farnähnlichen Gewächsen, vermischt mit Lianen und anderen Schlingpflanzen.

Etwas kam durch den Dschungel  man bemerkte es daran, daß hin und wieder kleinere fliegende Eidechsen aus dem Unterholz aufgeschreckt wurden  und steuerte auf das Schiff zu.

Grimes stand auf und begab sich zusammen mit Sonja an die Luftschleuse. Er dachte mit leichtem Spott an seine erste Ankunft auf dem Planeten. Damals hatte er richtig auftreten können. Er war im Glanz seiner Goldepauletten und Messingknöpfe die Rampe hinabgestiegen. Er hatte sogar das völlig nutzlose zeremonielle Schwert umgeschnallt. Damals war er von seiner Mannschaft begleitet gewesen, die sich ebenso wie er herausstaffiert hatte.

Nun trug er spärliche, schmutzige Lumpen und war in Begleitung einer Frau, die ebenso wenig am Leib trug wie er. (Aber, wenn er ehrlich war, hatten sich die Streen über seine damalige Kleidung eher belustigt gezeigt. Sie fanden es nämlich nicht nötig, etwas anzuziehen.)

Die Luftschleusentür öffnete sich, und die Rampe wurde ausgefahren. Der Kommodore und seine Frau gingen nicht sofort hinunter, da der Boden noch etwas rauchte.

Einen Vorteil hatte die Uniform gehabt, überlegte Grimes. Die halbhohen Stiefel…

Zusammen mit Sonja beobachtete er den dunklen Tunnel, der in den Dschungel führte.

Ein Streen tauchte auf. Man hätte ihn für einen kleinen Dinosaurier aus der fernen Vergangenheit der Erde halten können, obwohl das geübte Auge eines Paläontologen Unterschiede entdeckt hätte. Selbst ein Laie sah, daß der Schädel bedeutend größer geworden war.

Das Wesen hatte ein Gehirn  und kein kleines. Die winzigen, glitzernden Äuglein starrten die Menschen an. Dann hörte man die zischelnde Stimme:

»Willkommen.«

Der Kommodore erwiderte den Gruß.

»Du kommst wieder, Mann Grimes.« Es war eine Feststellung und keine Frage.

»Ich war noch nie hier«, erklärte Grimes. Dann fügte er hinzu: »Wenigstens nicht in diesem Raum-Zeit-Verhältnis.«

»Dann warst du vorher hier. Das letzte Mal war dein Körper von Tuch und Metall bedeckt, Attribute ohne Funktionswert. Aber, das tut jetzt nichts zur Sache.«

»Woher weißt du das?«

»Ich kann mich nicht erinnern, aber unsere Weisen haben alles behalten. Was war, was kommen wird, was gewesen sein könnte und was werden könnte. Sie baten mich, dich zu grüßen. Ich soll dich zu ihnen bringen.«

Grimes war nicht übermäßig begeistert. Bei seinem letzten Besuch hatten die Weisen nicht im Dschungel gelebt, sondern in einer winzigen Felswüste weit im Norden.

Damals hatte er die Reise in einem Helikopter machen können. Aber Flugzeuge hatte er jetzt nicht zur Verfügung, und ein Raumschiff kann man innerhalb der Atmosphäre eines Planeten schlecht bedienen.

Von einem langen Fußmarsch hielt er nichts, und auch die Aussicht, eines der kleineren Tiere zu reiten, behagte ihm nicht sonderlich. Der Weg war zu uneben. Wieder sah er mit Bedauern auf seine unzulängliche Kleidung.

Der Eingeborene kicherte. (Die Streen hatten Sinn für Humor.) »Die Weisen sagten mir, daß du nicht für eine weite Reise gekleidet seist. Die Weisen erwarten dich im Dorf.«

»Ist es weit?«

»Es ist am gleichen Platz wie damals, als du dein Schiff zum ersten Male hier landetest.«

»Kaum eine halbe Stunde Fußmarsch«, wandte sich Grimes an Sonja. Doch dann schwieg er, als ein grelles Licht kurz die Dschungelwand und die bunten Ranken erhellte. Unwillkürlich sah er nach oben. Hinter der Wolkendecke sah man einen weißen Blitz, dann hörte man den Donner der ersten Explosion. Er klang drohend.

»Geschosse…«, flüsterte der Kommodore. »Und mein Schiff sitzt hilflos am Boden.«

»Sir«, zischelte der Saurier, »du brauchst dich nicht zu ängstigen. Die Weisen haben umfassende Vorkehrungen zu deinem und unserem Schutz getroffen.«

»Aber ihr habt keine Naturwissenschaft und keine Technik«, rief Grimes unwillkürlich. Erst dann merkte er, wie dumm seine Worte klangen.

»Wir haben Naturwissenschaften, Mann Grimes. Unsere Maschinen können es mit den Maschinen deiner Feinde aufnehmen. Aber unsere Maschinen bestehen nicht aus Metall, sondern aus Fleisch und Blut  obwohl unsere Abwehrgeschosse, wie die euren, nur einen beschränkten Intelligenzgrad besitzen.«

»Diese Leute verbringen wahre Wunder auf dem Gebiet der Biologie«, erklärte der Kommodore seiner Frau.

»Ich weiß«, sagte sie. »Und ich bin überzeugt davon, daß ihr Schirm aus Pterosauriern länger hält als der Geschoßvorrat unserer pelzigen Freunde. Wir können ihnen also beruhigt unser Schiff überlassen und die Weisen besuchen.«

Sie warf einen zweifelnden Blick in den Dschungel, dann drehte sie sich um und rief ins Schiffsinnere:

»Peggy! Bringe uns bitte ein paar Macheten.«

»Ihr werdet sie nicht brauchen«, kommentierte der Streen.
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Sie brauchten sie, obwohl ihr Führer wie ein Panzer vor ihnen herwalzte, der den Weg für ein ganzes Regiment frei macht.

Die Lianen und Büsche waren dornig und schnellten wieder hervor, sobald der Saurier vorbei war. Grimes und Sonja hackten mit den Buschmessern um sich, bis ihre Arme ganz lahm waren. Dennoch brannte der Schweiß in den vielen frischen Kratzern.

Sie atmeten erleichtert auf, als sie auf eine andere kleine Lichtung kamen. Der Platz war von oben her nicht sichtbar. Das Laub der Bäume deckte ihn vollständig zu.

Sie sahen die üblichen Hütten, die aus biegsamen Lianen geflochten wurden. Auf einem dampfenden Komposthaufen wuchsen neue Pflanzen. Dann konnten sie die verschiedenen Hausechsen beobachten  große und kleine , die ihren verschiedenen Aufgaben nachgingen. Die einen gruben Gemüsebeete um, die anderen jäteten Unkraut, und wieder andere beschnitten die Bäume.

Da waren die jungen Streen, so neugierig wie die Kinder der ganzen Galaxis. Aus einiger Entfernung starrten sie die Fremden aus ihren blinkenden Äuglein an. Da waren die Erwachsenen, ebenfalls neugierig, die die Kinder in die Hütten zurückholten und den Weg zu einer Hütte frei machten, die nach den Normen der Streen riesig war.

Aus der Öffnung kamen blaue Rauchwolken  ein aromatischer, fast berauschender Duft. Grimes wußte, daß das Benutzen der sogenannten heiligen Kräuter, die in einem Kessel verbrannt wurden, den Weisen vorbehalten war. Sie allein durften den Geruch inhalieren.

Drei Streen saßen im Halbdunkel der Hütte um ein Gestell, auf dem die Kräuter brannten. Der Kommodore nieste. Er wußte, daß der Geruch auf die Streen belebend und leicht berauschend wirkte, aber für die menschliche Nase war er einfach ein Greuel. Trotz seiner Selbstbeherrschung mußte er noch einmal laut niesen.

Die Streen um das dreibeinige Gestell kicherten. Als sich die Augen des Kommodore an die Dunkelheit gewöhnt hatten, sah er, daß sie sehr alt waren. Ihre Schuppen wirkten schäbig und waren mit einer Art Flechte überzogen. Die Knochen standen zwischen der Panzerhaut vor. Es war etwas Vertrautes an ihnen  etwas, das man eher spürte als sah.

Einer von ihnen sagte kichernd: »Unser Rauch bringt dich immer noch zum Niesen, Mann Grimes.«

»Ja, Weiser.«

»Und was machst du hier, Mann Grimes? Warst du in deinem eigenen Hier-und-Jetzt nicht glücklich? Warst du nicht glücklich mit der Frau, die du inzwischen genommen hast?«

»Wehe, du sagst nein«, murmelte Sonja.

Wieder das dünne Kichern. »Wir sind froh, Mann Grimes. Wir haben nicht die Probleme von euch Heißblütlern…« Eine Pause. »Aber dennoch  wir lieben das Leben wie ihr. Und wir wissen, daß da draußen vor unserer Welt jene sind, die uns umbringen möchten. Jetzt haben sie noch nicht die Macht, aber sie könnten es eines Tages schaffen.«

»Würde es euch etwas ausmachen?« fragte Sonja. »Ich dachte, daß ihr  wie soll ich es nennen?  in allen Zeit-Raum-Verhältnissen zugleich lebt. Anders ist es gar nicht möglich. Ihr erinnert euch an Johns erste Landung auf Stree  aber das war niemals in diesem Universum.«

»Das verstehst du nicht, Frau Sonja. Du kannst es nicht verstehen. Aber wir werden versuchen, es zu erklären. Mann Grimes  welche Ladungen bringt ihr in eurem Hier-und-Jetzt nach Stree?«

»Luxusgüter wie Tee und Tabak, Weiser. Und Bücher…«

»Welche Bücher, Mann Grimes?«

»Geschichte. Philosophie. Romane  sogar Gedichte.«

»Und eure Dichter sagen in wenigen Worten mehr als eure Philosophen in ganzen Büchern. Ich werde dir etwas zitieren:

Und er, der viele Leben lebt, stirbt öfter als einmal. Beantwortet das deine Frage, Frau Sonja?«

»Ich kann es fühlen«, murmelte sie. »Aber ich verstehe es nicht.«

»Das macht nichts. Und es macht auch nichts, wenn ihr nicht versteht, was ihr tut  solange ihr wißt, wie ihr es tun müßt.«

»Was meinst du damit?« fragte Grimes.

»Ihr müßt das Ei vernichten, bevor es ausgebrütet ist.«
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Jeder, der die anscheinend primitiven Saurier zum erstenmal sah, wäre überrascht gewesen, wenn man ihm gesagt hätte, sie seien großartige Ingenieure. In ihren Dörfern und Städten fand sich nichts, was man nach menschlichen Maßstäben als Technik hätte bezeichnen können.

Aber was ist ein lebender Organismus anderes als eine Maschine  eine Maschine, die ihre Bewegungskraft durch die Verbrennung von Kohlenwasserstoffen in einer Sauerstoffatmosphäre ableitet?

Auf Stree führten eine Vielzahl von halbintelligenten Echsen die Aufgaben aus, die auf erdähnlichen Planeten von Maschinen aus Metall und Kunststoff erledigt werden.

Ja, die Streen waren Ingenieure. Sie hantierten mit großem Geschick vor allem auf dem biologischen und psychologischen Sektor.

In der düsteren, von Kräuterdampf verräucherten Hütte erzählten die Weisen, und Grimes und Sonja hörten zu. Viel von den Worten der Alten ging über ihr Begriffsvermögen hinaus  aber gefühlsmäßig konnten sie es erfassen. Und schließlich war die Symbiose zwischen einer Maschine aus Fleisch und Blut und einer Maschine aus Metall und Kunststoff nicht zu außergewöhnlich. Im beschränkten Maß existierte sie, seit der erste Seemann sein Schiff bediente und das plumpe Ding aus Holz durch seine Körperbewegung antrieb.

Schließlich kehrten der Kommodore und seine Frau auf das Schiff zurück. Sie hatten zwar nicht alles verstanden, aber sie waren voller Zuversicht.

Mit ihnen  langsam, man konnte fast seine Schuppen quietschen hören  kam Serressor, der Älteste der Weisen. Ihr Führer von vorher tat sein Bestes, um ihnen den Weg durch das dornige Gestrüpp zu erleichtern.

Sie erreichten die Lichtung. Da, wo der Boden versengt war, zeigte sich bereits wieder das erste Grün. Und die Lianen hatten ihre Ausläufer schon um die vorstehenden Kanten des Schiffes geschlungen.

Williams hatte eine Gruppe hinauskommandiert, und die Männer und Frauen säuberten schlechtgelaunt den Rumpf von seinen Verzierungen. Als der Offizier den Kommodore ankommen sah, schlenderte er langsam auf ihn zu.

»Die Sache sieht nicht gut aus, Käpten. Mit dem Schlingpflanzenzeug können wir kaum starten  und wenn wir es doch schaffen, was nützt es uns?«

»Wie meinen Sie das, Commander Williams?«

»Mayhew sagte mir, daß die Ratten irgendwie dahintergekommen sind, was ihre psionischen Verstärker angerichtet haben. Also  Schluß mit den Verstärkern.«

»Wir können ihnen also keine falschen Informationen durch ihr eigenes Nachrichtensystem zugehen lassen?« fragte Sonja.

»Ganz richtig, Mrs. Grimes.«

»Ihr hängt also davon ab, den Feind irrezuführen, wenn ihr den Planeten wieder verlassen wollt?« krächzte Serressor.

»Ja, so ist es, Weiser«, erklärte Grimes.

»Wir haben eure Flucht bereits vorbereitet, Mann Grimes.«

»Wirklich?« Williams sah den alten Saurier zum erstenmal an. »Käpten, was solln das? Meint die Eidechse das im Ernst?«

»Commander Williams«, sagte Grimes kühl, »das hier ist Serressor, der älteste Weise von Stree. Er und sein Volk sind ebenso daran interessiert, die Mutanten zu vernichten, wie wir. Serressor kommt mit uns, um uns bei der Durchführung des Planes zu helfen, den wir ausgearbeitet haben.«

»Und wie sollen wir das schaffen?« Diesmal wandte sich Williams direkt an den Saurier.

»Wir müssen das Ei vernichten, bevor es ausgebrütet ist«, zischelte Serressor.

Zur Überraschung aller sagte Williams nichts Verächtliches. »Daran habe ich auch schon gedacht«, meinte er ruhig. »Wir könnten es schaffen  aber es ist verzwickt  verdammt verzwickt. Man hörte viele Geschichten über Antriebe, die verändert wurden  aber meist bleiben keine Augenzeugen.«

»Wenn wir den Antrieb so benutzen, wie Serressor es vorschlägt, müssen wir einen besonderen Richtungsweiser einbauen.«

»Das ist klar, Käpten. Aber woher sollen wir ihn nehmen?«

»Wir haben ihn hier  bei uns.«

»Phu  ich möchte nicht an seiner Stelle sein. Es gibt schönere Todesarten, als von innen nach außen gestülpt zu werden.« Er wandte sich wieder der Arbeitsgruppe zu, die das Gespräch als willkommene Unterbrechung empfunden hatte. »Los, wieder ans Unkrautpflücken, faule Bande! Der Rumpf muß so sauber wie ein Babypopo werden.«

»Wäre glatt nicht der bessere Ausdruck gewesen?« fragte Sonja sanft.

Bevor sich ein Streit anbahnen konnte, zog Grimes sie über die Rampe ins Innere des Schiffes. Langsam kam der alte Saurier nach.
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Grimes und seine Offiziere mußten zugeben, daß der Streen klug und mit Umsicht geplant hatte. Als die Korsar startbereit war, sammelte sich ein ganzer Schwarm geflügelter Echsen über dem Schiff. Die meisten trugen kleine Metallstückchen in den Klauen. Sie gruppierten sich nach Befehl ihrer Herren  es mußte auf Stree doch eine Art Telepathie geben, die nur den Sauriern verständlich war  in der Art eines Raumschiffes und starteten nach Osten.

Den Radarbeobachtern des feindlichen Geschwaders mußte es so erscheinen, als sei die Korsar gestartet und bewege sich nun ungeschickt innerhalb der planetarischen Atmosphäre.

Ohne Geschosse ging es natürlich nicht ab. Einige wurden von den Ködern abgefangen, einige, die in unbewohntes Dschungelgebiet zielten, durften ihren Weg fortsetzen. Da die Geschosse darauf programmiert waren, Metall anzusteuern, geschah den geflügelten Eidechsen wenig.

Inzwischen suchte man im Funkraum der Korsar unter ständigem Frequenzwechsel den Himmel ab. Man war übervorsichtig. Es schien, als habe die Flotte der Mutanten auf den Köder angebissen. Ein Schiff nach dem anderen verließ seine Formation und setzte die ganze Reaktionsmasse ein, um die Pseudo-Korsar am berechneten Kreuzungspunkt im Raum abzufangen.

Und dann war der Weg nach oben frei. Die Kreuzer der Mutanten befanden sich auf der anderen Seite des Planeten. An Bord der Korsar stand jeder Mann auf seinem Platz. Man wärmte den Antrieb auf.

Grimes steuerte das Schiff selbst nach oben. Mit zackigen Bewegungen ließ er die Finger über die Tasten spielen. Die Korsar jagte wie eine Kanonenkugel nach oben.

Die Männer und Frauen wurden von der Beschleunigung tief in die Sitze gedrückt. Einen Augenblick horchte der Kommodore beunruhigt auf das dünne, hohe Pfeifen, das irgendwo im Schiff entstanden war.

Und dann hätte er beinahe gelacht. Er erinnerte sich, daß die Streen schon immer eine Vorliebe für Reisen in einem Raumschiff gehabt hatten  so kühl und gefühlslos sie sonst zu sein schienen. Und je wilder die Manöver waren, desto glücklicher fühlten sich die Streen. Serressor pfiff  vor Vergnügen.

Die Korsar jagte durch die Wolkendecke, als sei sie nicht mehr als ein Seidenschleier, und das grelle Sonnenlicht drang schmerzhaft durch die Sichtluken.

Vom Lautsprecher des Funkraums hörte man ein schrilles Hin und Her von Befehlen.

Offenbar hatte ein Radarbeobachter die Flucht bemerkt. Aber die Korsar befand sich außerhalb des Laserbereichs, und auch die Geschosse des feindlichen Geschwaders konnten ihr kaum etwas anhaben.

Bis der Feind aufgerückt war, konnte der interstellare Mannschenn-Antrieb eingeschaltet werden.

Es wurde Zeit, Serressor zum Mannschenn-Antrieb zu bringen. Grimes übergab Williams die Steuerung und wartete, bis der Commander sich vor dem Schaltpult niedergelassen hatte. Dann erhob er sich langsam. Jeder Knochen tat ihm weh. Es war fast unmöglich, sich bei der niederdrückenden Pseudoschwerkraft zu bewegen. Doch man konnte die Geschwindigkeit nicht verringern, um die Feinde nicht zu nahe herankommen zu lassen.

Carter war bereits damit beschäftigt, die ersten Geschosse abzuwehren. Der Kommodore sah zu, wie zwei bärenstarke Infanteristen sich damit abmühten, den alten Saurier auf die Beine zu bringen.

Dann führte Grimes sie zur Antriebskammer. Jeder Schritt bereitete Schmerzen. Aber schließlich waren sie angekommen. Bronson, der für den Antrieb verantwortliche Ingenieur, wartete bereits. Er hatte seine Untergebenen mitgebracht. Auch der Arzt und Mayhew waren anwesend.

Ein Gewirr von Kabeln ging von den jetzt stillstehenden Rotoren aus. Jeder der Drähte endete in einer Anschlußklemme.

Der Wandlautsprecher knackste. »Commander an Mannschenn-Kammer. Ich rufe den Kommodore.«

»Hier Grimes. Was gibt es, Commodore Williams?«

»Ab jetzt keine unmittelbare Gefahr mehr vom Feind.«

»Dann machen Sie weiter, Commander. Sie wissen, was Sie zu tun haben.«

»Jawohl. Achtung, wir schalten um zum freien Fall. Es werden Kurskorrekturen vorgenommen.«

Die Stille nach dem Ausschalten des Raketenantriebs hatte etwas Unheimliches an sich. Dann, als das Heulen der Kreise] einsetzte, begann der Arzt zusammen mit Bronsons Leuten die Kabelenden mit Serressors Körper zu verbinden.

»Du kannst mich nicht verletzen, Mann Doktor«, zischelte der alte Saurier. »Meine Schuppen sind dick.«

Und dann war Mayhew an der Reihe. Man streifte ihm einen Helm aus Metalldraht über. Der Telepath sah blaß und ängstlich aus. Grimes tat er leid, und gleichzeitig bewunderte er ihn.

Er hatte wie jeder Raumfahrer die Gruselgeschichten über Leute gehört, die in das Feld eines schlecht funktionierenden Antriebs geraten waren. Und obwohl die Sache diesmal überwacht und gesteuert wurde (so hoffte der Kommodore wenigstens), war und blieb sie ein großes Risiko.

Der Telepath hatte sich freiwillig gemeldet, als man ihm alles erklärt hatte. Dafür war ihm eine Tapferkeitsmedaille sicher. Hoffentlich erhielt er sie nicht posthum…

Das Mahlen und Summen der Kreiselkompasse verstummte wieder. Dann erzitterte das Schiff, einmal und noch einmal. Ein Treffer? Nein, Carter feuerte seine Abfangraketen ab. Aber das zeigte, daß der Feind unangenehm nahe war.

Williams Stimme kam laut und etwas nervös aus dem Wandsprecher.

»Auf Kurs nach Lorn, Käpten.«

»Mannschenn-Antrieb auf Fernsteuerung«, befahl Grimes. »Serressor wird euch sagen, wann ihr einschalten könnt.«

Der Arzt und die jüngeren Ingenieure hatten den Antriebsraum bereits verlassen. Sie machten kein Geheimnis daraus, daß sie in Sicherheit sein wollten, bevor es losging.

Bronson verstellte den Mechanismus zum letztenmal. Sein bärtiges Gesicht wirkte besorgt.

»Beeilen Sie sich, Commander«, rief Grimes etwas scharf.

»Mir gefällt die Sache nicht«, knurrte der Ingenieur. »Unser Antrieb ist schließlich keine Zeitmaschine…«

Wieder erzitterte das Schiff, als Carter seine Geschosse abfeuerte.

Bronson verließ zögernd die Kammer. Grimes wandte sich an Serressor, der in seinen Kabeln wie in einem riesigen Spinnennetz hing.

»Du kennst das Risiko«, sagte er.

»Ich kenne es. Wenn ich  umgewandelt werde, wird es ein neues Erlebnis sein.«

Aber kein sonderlich angenehmes, dachte der Kommodore. Er sah Mayhew an. Der Telepath war sehr blaß. Er schluckte mühsam, wobei sein vorstehender Adamsapfel in Bewegung geriet.

Nein, es würde bestimmt kein angenehmes Erlebnis sein. Und wie konnte dieser Philosoph, der in seinem ganzen langen Leben noch kein Metallwerkzeug in den Klauen gehabt hatte, so sicher sein, daß ihm die fremde Technik nichts antat? Gewiß, Serressor hatte in Grimes Kontinuum alle technischen Bücher gelesen, die sich mit der Theorie und Praxis des Mannschenn-Antriebs auseinandersetzten. Aber Buchwissen ist meist nur ein schlechter Ersatz für die Erfahrung.

»Viel Glück«, sagte Grimes und sah die beiden Freiwilligen an.

Er verließ die Kammer und schloß die Tür sorgfältig hinter sich.

Er hörte das Heulen, als der Antrieb gestartet wurde. Es klang anders als sonst.

Und dann schloß sich die traumerfüllte Dunkelheit um ihn.
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Es heißt, daß ein Ertrinkender sein Leben in Sekunden an sich vorbeiziehen sieht.

So war es auch bei Grimes  nur erlebte er alles in umgekehrter Reihenfolge. Zuerst die lange Geschichte seiner Siege, Triumphe und Enttäuschungen, seiner echten und unechten Liebe, dann die Entbehrungen und schäbigen Kompromisse. Er erinnerte sich an Menschen und Dinge, die diese Erinnerungen wert waren, und an andere, die er lieber vergessen hätte.

Es war die Unwirklichkeit der Träume, die es ihm schließlich ermöglichte, sie abzuschütteln. Er war zwar erschüttert, aber doch im vollen Besitz seiner Kräfte, als das Heulen der Kreisel endlich aufhörte.

Das Schiff war angekommen.

Aber wo?

Und in welcher Zeit?

Vorwärts im Raum und rückwärts in der Zeit  das war das Prinzip des Mannschenn-Antriebs. Aber niemals mit Absicht ganz rückwärts. Das war bisher noch nie geschehen. Und was war mit den Richtungsweisern geschehen  mit den Weisern aus Fleisch und Blut, dem menschlichen Telepathen und dem Saurier von Stree, der intuitiv erfaßte, was die besten mathematischen Gehirne der Menschheit in Jahrmillionen errechnet hatten?

Was war mit ihnen geschehen? Waren sie unter der Belastung zusammengebrochen?

Und was war mit ihm selbst? (Oder mit Sonja?)

Er war immer noch Grimes, immer noch der Kommodore, dessen Erinnerungen, soweit er das beurteilen konnte, vollständig waren. Er war nicht zum Kind geworden. Sein Bart war nicht verschwunden. Er war kein winziger Protoplasmafleck auf den Deckplanken.

Er öffnete die Tür.

Serressor war noch da. Er hing in seinen Kabeln. Aber seine Schuppen glänzten in jugendlicher Frische, und der trübe Film von seinen Augen war gewichen.

»Mann Grimes, es ist uns geglückt!« Seine Stimme klang immer noch heiser, aber es war kein seniles Krächzen mehr.

»Ja, wir haben es geschafft.« Mayhews Stimme war eigentümlich hoch.

Der Telepath war sehr viel kleiner geworden. Das Lendentuch war ihm von den Hüften gerutscht. Aber er war nicht zusammengeschrumpft. Er war nur jünger  sehr viel jünger.

»Das war das Schlimmste«, sagte er. »Den biologischen Rückschritt aufhalten. Serressor und ich befanden uns mitten im Feld, deshalb wurden wir davon betroffen. Aber ihr habt euch nicht verändert. Sie haben immer noch Ihren langen grauen Bart, Kommodore.«

Aber mein Bart war doch nicht grau, dachte Grimes. Panik erfaßte ihn. Und lang war er auch nicht. Er riß ein Haar aus und untersuchte es. Serressor und Mayhew kicherten.

»Schön«, knurrte er. »Ihr habt euren Spaß gehabt. Und was nun?«

»Wir warten«, erklärte ihm Mayhew. »Wir warten an dieser Stelle, bis die Sundowner auftaucht. Dann liegt alles bei Ihnen, Sir.«

Sundowner, dachte Grimes. Jolly Swagman… Waltzing Matilda. Namen, die zur frühen Geschichte der Randwelten gehörten. Die alten, verbeulten Raumschiffe der Sundowner-Linie, die die Randplaneten in den frühen Tagen der Kolonisation versorgt hatten  lange bevor die Regierung selbst die Randwelten-Flotte gestellt hatte.

Sundowner… Sie war das erste Schiff gewesen, das eine Ladung mit Saatgetreide nach Lorn gebracht hatte. Und in diesem Augenblick war das Kontinuum, in das Grimes mit seinen Leuten eindrang, von seinem normalen Vorlauf abgewichen. Die Sundowner  Serressor kannte seine Geschichtslektion recht gut. Der Weise hatte für dieses Rendezvous gesorgt, damit Grimes die Aufgabe erledigen konnte, die zu anderen Zeiten von Fallen, Katzen oder Terriern besorgt worden wäre.

»Ich kann sie hören«, sagte Mayhew geistesabwesend. »Sie kommt rechtzeitig. Die Besatzung hat Angst. Sie will landen, bevor die Mutanten das Schiff erobern können.«

»In diesem Hier-und-Jetzt stürzte sie in den Bergen ab«, erklärte Serressor. »Die meisten Mutanten überlebten. Aber geh jetzt in deinen Kontrollraum, Mann Grimes. Du mußt bereit sein, deine Aufgabe zu erfüllen.«
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Im Kontrollraum war alles sehr still. Die Mannschaft war von den Träumen, die sie erlebt hatte, durchgeschüttelt.

Grimes ging zuerst zu Williams, der in seinem Kopilotensitz kauerte. Er sagte leise: »Sind Sie bereit, Commander?«

»Jawohl«, erwiderte der Commander tonlos.

Dann ging der Kommodore zu seiner Frau hinüber. Sie war blaß und still. Dann warf sie ihm einen aufmerksamen Blick zu. Ein Lächeln glitt über ihre Lippen.

»Du hast dich nicht verändert, John«, murmelte sie. »Ich bin froh darüber. Ich habe mich an Dinge erinnert, die besser vergessen geblieben wären. Und obwohl alles in umgekehrter Reihenfolge abgespult wurde, war es doch  erschütternd. Ich brauche dich als Stütze, und ich bin froh, daß du nicht jünger geworden bist…«

»Mir hätte es nichts ausgemacht, wenn ich ein paar Jährchen verloren hätte«, grinste Grimes.

Er warf einen Blick auf die Offiziere. Sie befanden sich an ihren Schaltpulten  der Radar-, der Geschütz- und der Elektronikoffizier. Das Licht der Sonne von Lorn schien gedämpft durch die Luken. Hier, ganz am Rand des Universums bemerkte man auf den ersten Blick keine Veränderung. Die Sternbilder waren zu selten, um als Zeitmesser zu gelten.

»Kontakt«, kündigte der Radaroffizier leise an.

Der Kommodore warf einen Blick auf seinen Monitor. Ein winziger Funke war auf dem dunklen Schirm aufgetaucht.

Der Funkoffizier hatte sein Mikrophon in die Hand genommen. »Korsar an Sundowner. Korsar an Sundowner. Hört ihr uns? Ende.«

Die Stimme, die ihm antwortete, gehörte einem müden Mann, der offenbar schweren Belastungen ausgesetzt war. Er schien der Hysterie nahe.

»Ja, wir hören euch. Wie heißt ihr?«

»Korsar. Hier ist die Korsar. Wir rufen die Sundowner. Ende.«

»Noch nie was von euch gehört. Überhaupt, was soll das für ein Name sein?« Und dann eine andere, schwächere Stimme. »Ich wäre vorsichtig, Kapitän. Könnte ein Pirat sein.«  »Ein Pirat, hier draußen in den Randwelten? Sie sind ja verrückt. Und wenn es einer wäre  meinetwegen. Unsere Ladung kann er haben.«

»Korsar an Sundowner. Korsar an Sundowner. Meldet euch. Ende.«

»Schön, Korsar. Was zum Teufel wollt ihr von uns.«

»Die Erlaubnis, an Bord zu kommen.«

»Die Erlaubnis, an Bord zu kommen? Wofür haltet ihr euch eigentlich?«

»Wir gehören zur Randwelten-Flotte…«

»Randwelten-Flotte?« Der Kapitän der Sundowner sprach offenbar mit seinem Maat, ohne sich die Mühe zu machen, das Mikrophon auszuschalten. »Was ist denn das, Joe?«

»Keine Ahnung«, bekam er zur Antwort.

Grimes schaltete sein eigenes Mikrophon ein. Er wollte die Sundowner nicht erschrecken und in das Kontinuum zurückschicken, das sie durch ihren Mannschenn-Antrieb geschaffen hatte. Er wußte, daß er die unbewaffneten Handelsschiffer in einer Rauchwolke aufgehen lassen konnte und daß das Ergebnis genügen würde.

Aber er wollte nicht so vorgehen. Er war sich bewußt, daß er eine Rasse vernichtete. Und wer konnte jetzt schon sagen, ob die mutierten Ratten nicht das gleiche Lebensrecht hatten wie die Menschen? Er wollte nicht den Tod seiner eigenen Brüder auf sich laden.

»Kapitän«, sagte er drängend. »Hier spricht Kommodore Grimes von der Flotte der Randweltenkonföderation. Es ist von großer Wichtigkeit, daß wir an Bord kommen. Wir wissen von Ihren Schwierigkeiten. Wir wollen Ihnen helfen.«

»Sie wollen uns helfen?«

»Wenn wir etwas Schlechtes im Sinn gehabt hätten, hätten wir Sie beim Auftauchen in den normalen Zeitraum vernichtet.« Er machte eine Pause. »Sie haben eine Ladung Saatgetreide. Dadurch kamen Ratten an Bord. Und diese Ratten haben sich vermehrt. Stimmt es?«

»Ja. Aber woher wissen Sie das?«

»Das ist unwichtig. Und unter den Ratten sind Mutanten, nicht wahr? Sie sind schon sehr lange von Elsinore unterwegs. Störungen im Mannschenn-Antrieb  und Schwankungen im Zeitverzerrungsfeld beschleunigen Mutationen.«

»Aber, Sir! Woher wissen Sie das? Wir haben an niemanden eine Botschaft geschickt. Unser psionischer Funkoffizier wurde von den Mutanten umgebracht.«

»Wir wissen Bescheid, Kapitän. Was ist  können wir an Bord kommen?«

Aus dem Lautsprecher hörte man die schwache Stimme des Maats, »Randgeister sind schlimm genug  aber wenn sie sich über Quarantänebestimmungen hinwegsetzen, werden sie unheimlich.«

»Betrachtet uns meinetwegen als Geister«, sagte Grimes. »Aber laßt uns um Himmels willen an Bord.«
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Williams große Hände bewegten sich über das Schaltpult wie über ein Klavier. Mit sorgfältig berechneten Stößen aus den Hilfsdüsen brachte er die Korsar bis auf ein paar Meter an die Sundowner heran.

Grimes und seine Leute sahen das Handelsschiff durch die Luken näherkommen. Die Sundowner war alt, sehr alt. Selbst für den jetzigen Zeitpunkt wirkte sie veraltet. Die Rumpfverkleidung war stumpf und wies zahlreiche Krater auf. Zwei der aufgenieteten Buchstaben waren abgefallen und nie erneuert worden. Jemand hatte sie ungelenkig nachgemalt.

Grimes konnte sich vorstellen, wie es an Bord aussah. Die Sundowner würde eines der Schiffe sein, in denen man zugunsten einer größeren Ladefläche die Reaktorverkleidung auf ein Minimum reduziert hatte. Theoretisch sollte die Ladung selbst vor einer radioaktiven Verseuchung schützen. Und ihre Laderäume waren voll von Getreide, und in diesem Getreide hatte sich Ungeziefer angesiedelt, das durch schnelle Vermehrung und Mutation zu einer Bedrohung geworden war.

»Gehen wir an Bord, Sir?« fragte der Marineoffizier.

»Ja, Major. Sie und sechs Männer müßten genügen. Ich und Mrs. Grimes werden ebenfalls mitkommen.«

»Seitenwaffen, Sir?«

»Nein. Die Kiste hat sicher nur papierdünne Trennwände. Laserstrahlen wären zu gefährlich.«

»Dann also Keulen und Messer.«

»Ja  das wäre ratsam.«

Grimes und Sonja begaben sich in ihr Quartier. Dort zogen sie die umgearbeiteten Raumanzüge an. Sie hatten immer noch die Schwanzscheiden und die spitz zulaufenden Helme. Das hatte zwar den Vorteil, daß man den Bart bequem unterbringen konnte, aber Grimes fragte sich, was die Besatzung der Sundowner sagen würde, wenn fremde Gestalten aus der Luftschleuse der Korsar kamen. Aber sie waren selbst schuld. Weshalb brachten sie ihren Sicht-Transmitter nicht in Ordnung?

Die Gruppe versammelte sich in der großen Luftschleuse. Sie fanden alle Platz, wenn es auch ein wenig eng wurde. Die innere Tür schloß sich langsam, und dann, nachdem die Pumpen ihre Arbeit getan hatten, öffnete sich die Außentür.

Grimes konnte sehen, daß sich im Rumpf des anderen Schiffes eine Luke geöffnet hatte. Sie war etwa sechs Meter entfernt. Aber sie wirkte sehr klein. Offensichtlich handelte es sich um eine Hilfsschleuse. Der Kapitän der Sundowner war wohl ein vorsichtiger Mann. Er wollte die Leute einzeln in das Schiff lassen.

Langsam ließ er sich zu dem anderen Schiff hinübertreiben und fing sich mit einer Hand an der Sprosse über der Luftschleuse ab.

Wie er angenommen hatte, hatte nur eine Person in der Schleusenkammer Platz. Und er mußte sich schnell hereinschieben, bevor sein behelfsmäßiger Anzug eingeklemmt wurde. In der Kammer war kein Licht  oder wenn es Lampen gab, brannten sie nicht , aber nach einer Weile spürte er das Hereinströmen von Luft.

Plötzlich öffnete sich die innere Tür. Das grelle Licht blendete ihn. Er konnte zwei dunkle Gestalten im Eingang erkennen. Sie trugen Pistolen. Durch den Kopfhörer des Helms drang eine Stimme.

»Na, was habe ich gesagt, Kapitän? Ein Känguruh in voller Rüstung und nichts anderes. Soll ich den Kerl erledigen?«

»Warten Sie!« fauchte Grimes. Er hoffte, daß der Befehlston den Mann einschüchtern würde. »Warten Sie! Ich bin ebenso menschlich wie Sie.«

»Dann beweisen Sie es, Mister!«

Langsam hob der Kommodore die behandschuhten Finger. Er zeigte, daß er keine Waffen in der Hand hatte. Dann sagte er: »Ich werde meinen Helm abnehmen  außer einer von Ihnen will die Sache übernehmen.«

»Was Sie nicht sagen! Bleiben Sie stehen, wo Sie sind!«

»Wie Sie wollen.« Grimes machte sich an den Halterungen zu schaffen und hob den Helm.

Er bemerkte sofort den Geruch. Es war ein Gestank, der noch Tage nach dem Verhör des Gefangenen in seiner Kabine geherrscht hatte.

»Gut«, sagte einer der Männer. »Sie können näherkommen.«

Grimes betrat das Schiff. Er hatte sich nun an das Licht gewöhnt und konnte die beiden Männer betrachten. Er brauchte nicht zu fragen, wer sie waren. Rangabzeichen und Uniformen ändern sich nicht so schnell. Er wandte sich an den grauhaarigen Mann mit den vier Goldstreifen an den Schulterklappen.

»Wir haben uns bereits über Funk unterhalten, Kapitän. Ich bin Kommodore Grimes…«

»… von der Flotte der Randweltenkonföderation. Aber was soll die Verkleidung, Kommodore?«

»Die Verkleidung?« Dann merkte Grimes, daß der Mann seinen Raumanzug meinte, der so offensichtlich für ein anderes Wesen hergestellt worden war. Was würde er erst sagen, wenn er die Lumpen sah, die Grimes unter dem Raumanzug trug?

Aber das war jetzt unwichtig. Und so sagte er nur:

»Das ist eine lange Geschichte, Kapitän, und wir haben jetzt nicht die Zeit, sie Ihnen zu erzählen. Ich wollte Ihnen nur sagen, daß Sie keinesfalls auf Lorn landen dürfen, bevor ich es Ihnen erlaube.«

»Und woher nehmen Sie das Recht, Sie sogenannter Kommodore? Wir haben genug Schwierigkeiten mit dem Schiff. Wir lassen uns nicht in unsere Angelegenheiten pfuschen.«

»Mit welchem Recht ich Ihnen befehle?« Grimes lachte. »In meinem eigenen Raum und meiner Zeit wurde mein Rang vom Präsidenten der Konföderation unterzeichnet…«

»Was habe ich gesagt!« triumphierte der Maat. »Ein Pirat.«

»Und jetzt erwerbe ich mir mein Recht durch Laserprojektoren und Geschosse«, fuhr Grimes fort.

»Wenn Sie versuchen, uns an der Landung zu hindern, ist das Piraterei«, erklärte der Maat des Schiffes halsstarrig.

Grimes sah ihn nicht ohne Mitleid an. Der Mann war offensichtlich bis an den Rand der Vernunft gebracht worden. Das faltige Gesicht und die rotumränderten Augen zeugten von vielen schlaflosen Nächten. Und der Mann hatte zumindest den Tod eines seiner Offiziere miterlebt. Er betrachtete seine Feinde weniger als Mutanten denn als Meuterer und war fest dazu entschlossen, die Ladung in den nächsten Hafen zu bringen.

Und das durfte nicht geschehen.

Grimes hob den Helm und wollte ihn wieder aufsetzen. Er hoffte, durch das Helmmikrophon mit Williams oder Carter in Verbindung treten zu können. Mit einem Laserstrahl war das Hauptventuri-Rohr des Schiffes schnell ausgeschaltet.

Aber der Maat erriet seine Absicht. Er holte mit dem rechten Arm aus und schlug ihm den Helm aus der Hand. Dann sah er seinen Kapitän an.

»Wir wollen doch nicht, daß der Bastard seine Freunde zu Hilfe ruft, oder?«

»Ich muß unbedingt mit meinem Schiff in Kontakt bleiben«, sagte Grimes steif.

»Verschonen Sie uns mit Ihren Märchen.« Der Maat gab dem Helm einen Stoß, so daß er durch die Luft segelte.

»Meine Herren!« sagte der Kommodore ruhig. Er warf einen Blick auf die Waffen  automatische Pistolen kleinen Kalibers, aber immerhin tödlich. »Meine Herren, ich bin doch gekommen, um Ihnen zu helfen. Wollen Sie das nicht einsehen?«

»Sie sind eher ein Hindernis als eine Hilfe«, knurrte der Maat. »Wir haben genug um die Ohren, als daß wir uns Ihr Geschwätz von einer unbekannten Konföderation anhören könnten.« Er wandte sich an den Kapitän. »Was halten Sie davon, wenn wir den Antrieb einschalten und nach Lorn starten? Die Kerle werden keinen Schuß wagen, solange er an Bord ist.«

»Sie haben recht, Mister Holt. Am besten ist es, wenn wir den Mann einschließen.«

So war es also, dachte Grimes dumpf. Die Vergangenheit war nicht zu korrigieren. Er hatte es immer wieder gelesen. Die Flut der Ereignisse ließ sich nicht aufhalten. Man stemmte sich umsonst dagegen.

Dem Kapitän des Handelsschiffes konnte er keine Schuld geben. Als guter Untergebener handelte er in erster Linie zugunsten des Schiffsbesitzers. Und (Grimes erinnerte sich an die Geschichte der Randwelten) die Getreideladung wurde auf Lorn wirklich dringend benötigt.

Jedes Wort fiel ihm schwer, jede Handlung. Es war, als bewege er sich in einer zähen Flüssigkeit. Er kämpfte gegen den Zeitstrom an  aber er war zu schwach.

Weshalb sollte er sich nicht treiben lassen? Schließlich konnte man auch nach der Landung im Hafen noch etwas tun. Wirklich? Hatte ihm nicht jemand gesagt, daß das Schiff in den Bergen abgestürzt war?

Das plötzliche Rasseln von Alarmglocken riß ihn aus seiner verzweifelten Lethargie. Er hörte eine entsetzte, verzerrte Stimme durch den Wandlautsprecher.

»Kapitän! Wo sind Sie, Kapitän? Sie greifen den Kontrollraum an.«

Mit einer raschen Bewegung schnappte Grimes sich den Helm aus der Luft, während er dem Maat und dem Kapitän durch den Zentralschacht folgte. Sie zogen sich an den Führungsleinen entlang zum Kontrollraum.



22.



»Sie greifen den Kontrollraum an!« Die Worte waren noch in Grimes Ohren. Sie mußten Sonja und der Major mit seinen Leuten sein. Vielleicht hatten sie die Luken aufgebrochen. Bis jetzt machte sich kein Druckverlust bemerkbar  aber selbst eine so verrostete Kiste wie die Sundowner hatte vermutlich eine gut funktionierende Abdichtungsanlage.

Dennoch erschien es ihm ratsam, den Helm aufzusetzen, der die grobe Behandlung durch den Maat zum Glück unbeschädigt überstanden hatte.

Die beiden Offiziere der Sundowner beeilten sich. Sie wurden durch keine Nottüren behindert. Der Kommodore versuchte, auf gleicher Höhe mit ihnen zu bleiben, aber der schwere Raumanzug behinderte ihn.

Dann hörte er durch den Kopfhörer schwach die Geräusche des Kampfes. Da waren Schüsse  der Maat und der Kapitän feuerten sie aus ihren kleinen Pistolen ab. Da waren Rufe und Angstschreie. Und da war das bekannte hohe Pfeifen. Er glaubte, daß er Worte verstehen konnte  oder ein Wort, das immer wiederholt wurde:

»Imbringin! Imbringin!«

Jetzt wußte er, wer sie waren, und er beeilte sich noch mehr als vorher. Er sah, wie der Kapitän und sein Stellvertreter am Ende des Zentralschachts durch eine offene Luke kletterten, die in den Kontrollraum führen mußte.

Er hörte weitere Schüsse und Schreie. Er griff selbst nach dem Lukenrand und zog sich nach oben. Nach kurzer Zeit hakten sich seine Magnetstiefel auf dem Boden fest. Sie ignorierten ihn zuerst  vielleicht hielten sie ihn für einen der ihren, obwohl er ihnen wie ein Riese erscheinen mußte. Sie waren klein, kaum größer als Terrier, aber sie waren viele. Sie kämpften mit Klauen und Zähnen und kleinen Metallstückchen, die sie wie Messer geschärft hatten. Ein feiner roter Nebel setzte sich auf der Sichtplatte seines Helms ab und verschlechterte seine Sicht. Aber er konnte zumindest zwei Menschen am Boden liegen sehen. Sie waren tot. Auch ein Dutzend der kleineren Gestalten lag herum.

Er hatte keine Zeit, sein Entsetzen über die Szene zu zeigen. (Das würde später, viel später kommen.) Er versuchte, den Blutfilm mit dem Handschuh wegzuwischen, aber er verschmierte ihn nur. Doch er konnte erkennen, daß der Kampf noch nicht zu Ende war. Im Zentrum des Kontrollraums kämpfte immer noch ein Häufchen Menschen gegen die Bestien.

Grimes mischte sich in den Kampf ein. Seine Fäuste und Arme hieben auf die pelzigen Körper ein, er zog sie von den Menschen weg und schleuderte sie mit Vehemenz gegen die Wände.

Anfangs hatte sein Angriff Erfolg  und dann erkannten die Mutanten, daß er auch ein Feind war. Ihr Quietschen wurde unerträglich hoch, und immer mehr von ihnen strömten in den Kontrollraum. Sie stürzten sich auf den Kommodore, klammerten sich an seine Arme und Beine, machten ihn bewegungsunfähig. Die Offiziere der Sundowner konnten ihm nicht helfen  sie kämpften ebenfalls um ihr Leben.

Grimes spürte ein Kratzen an seiner Kehle. Einer der Angreifer hatte eine Art Messer und versuchte damit, die Kunststoffgelenke am Hals durchzuschneiden. Irgendwie schaffte es Grimes, den rechten Arm freizuschütteln und gegen den Angreifer zu schwingen. Er schlug ihn nieder. Und dann spürte er von neuem das unangenehme Sägen an der Achselhöhle.

Er war geblendet, hilflos, umgeben von einer Schar pelziger Geschöpfe. Nur zu deutlich bemerkte er ihre nagenden Zähne und ihre kratzenden Messer. Sein Raumanzug hinderte ihn und schränkte seine Bewegungsfreiheit ein.

Noch kämpfte er  aber es war eine instinktive Abwehr, ein blindes Dreinschlagen, um die scharfen Zähne nicht mehr zu spüren.

Und dann konnte er plötzlich wieder freier atmen.

Er sah verschwommen, daß der Kontrollraum völlig übervölkert war, daß andere Gestalten, ebenfalls in Raumanzügen, sich hereingekämpft hatten. Sie hatten lange, scharfgeschliffene Klingen und äußerst wirksame Knüppel.

Aber selbst die Verstärkung würde nicht genügen, um gegen die Flut von Ratten anzukämpfen. Früher oder später mußten die Tiere die Menschen allein durch ihre Vielzahl erdrücken.

»Verlaßt das Schiff!« rief jemand. Es war eine Frauenstimme  Sonja. »Verlaßt das Schiff! In die Boote!«

Und dann wurde der Ruf schwächer wiederholt. Er galt jetzt den Männern, die keine Raumanzüge trugen. Es war bestimmt nicht leicht, ein Schiff aufzugeben  aber nach diesem Kampf waren die Leute der Sundowner nur zu gern bereit, ihre Niederlage einzugestehen.

Irgendwie gelang es den Marineinfanteristen, die Reste der Mannschaft in ihre Mitte zu nehmen. Der Kapitän war noch am Leben, aber er hatte fast das Bewußtsein verloren. Dem Maat war bis auf ein paar Kratzer nichts geschehen. Dann waren noch zwei Ingenieure da und eine hysterische Frau, auf deren zerrissenem Hemd die Abzeichen des Proviantmeisters zu sehen waren. Sie wurden von den Leuten der Korsar zum Mittelschacht geschoben. Man schloß die Luke hinter ihnen.

Grimes protestierte, als man auch ihn hinausschob. Es war Sonja. Sie war immer noch bei ihm.

»Der Major und seine Leute…«, stieß er hervor. »Sie können nicht allein in dieser Hölle bleiben.«

»Sie werden es schaffen«, erklärte sie ihm. »Unsere Aufgabe ist es, die Leute vom Schiff wegzubringen.«

»Und dann?«

»Wer ist denn der Boß von dem ganzen Unternehmen?« fragte sie ruhig. »Und wer hat dem Admiral erklärt, daß wir auf gut Glück vorgehen müßten?«

Sie hatten den Mittelschacht verlassen und befanden sich in einer Kammer mit Rettungsbooten. Sie beobachteten, wie der Maat der Frau in das schmale, torpedoähnliche Boot half und dann zurücktrat, um die beiden Ingenieure einsteigen zu lassen.

Dann versuchte er dem Kapitän zu helfen, aber der schob ihn zur Seite und sagte schwach:

»Nein, Mister. Ich bin der letzte, der von Bord geht.« Jetzt erst bemerkte er Sonja und Grimes. »Das gilt auch für Sie, Mister Kommodore. Gehen Sie ins Boot  Sie und Ihr Maat.«

»Wir kommen nach, Kapitän. Es ist kaum mehr als ein Schritt zu unserem eigenen Schiff.«

»Ins Boot mit Ihnen  verdammt. Ich  bin der  letzte, der das Schiff verläßt…«

»Sie wissen, was Sie zu tun haben«, sagte der Kommodore zum Maat.

Der Kapitän war offensichtlich am Rande eines Zusammenbruchs. Sein Maat packte ihn am Ellenbogen. »Sir, wir haben jetzt keine Zeit für Zeremonien. Wir müssen uns beeilen. Können Sie sie nicht hören?«

Da Grimes den Helm aufgesetzt hatte, war das Geräusch bis jetzt nicht wahrnehmbar gewesen. Aber nun wurde das Quietschen mit jeder Sekunde lauter.

»Ich bestehe  darauf  daß ich als letzter…«

»Los jetzt«, sagte Grimes.

Der Maat sah ihn an. Seine Faust traf das Kinn des Kapitäns. »Das hatte ich schon oft genug vor  allerdings nicht unter diesen Umständen.«

Der Kapitän war bewußtlos, aber er fiel nicht um, da er mit seinen Magnetstiefeln am Boden hing. Die beiden Ingenieure zogen ihn in das Boot.

»Schnell!« befahl Sonja.

»Zu Ihrem Schiff, Sir?« fragte der Maat. »Werden Sie uns aufnehmen?«

»Nein  tut mir leid, daß ich nicht die Zeit habe, Ihnen alles zu erklären. Nur machen Sie, daß Sie so schnell wie möglich in Richtung Lorn verschwinden.«

»Aber…«

»Sie haben gehört, was der Kommodore sagte«, fauchte Sonja. »Richten Sie sich danach. Wenn Sie versuchen, unser Schiff anzusteuern, eröffnen wir das Feuer.«

»Aber…«

Grimes hatte den Helm abgenommen, so daß seine Stimme nicht mehr gedämpft klang.

»Verschwinden Sie mit Ihrem verfluchten Boot«, brüllte er. Dann, als der Maat gehorchte, fügte er leiser hinzu: »Ich wünsche Ihnen viel Glück.«

Er setzte den Helm wieder auf. Währenddessen betätigte Sonja die Steuerung, die sich in der Trennwand befand. Eine Tür schloß sich und siegelte das Boot automatisch vom übrigen Schiff ab. Die äußere Tür öffnete sich. Man sah in die Schwärze des Randweltenhimmels hinaus.

Das Katapult funktionierte reibungslos. Im hohen Bogen wurde das Boot nach draußen geschleudert. Von dem stumpfen Heck gingen violette Flammen aus, und dann bewegte sich das Boot auf Lorn zu  in die Sicherheit.

Grimes sah dem Rettungsboot nicht lange nach. Er wandte sich an Sonja.

»Wir gehen besser zum Kantrollraum zurück und helfen dem Major und seinen Leuten. Sie sitzen in der Falle.«

»Aber nein. Sie warten nur darauf, bis das Rettungsboot gestartet ist.«

»Aber wie kommen sie hinaus?«

»Auf dem gleichen Weg, auf dem wir hereinkamen. Wir schickten einen Mann auf unser Schiff zurück und ließen ihn eine Laserpistole holen. Dann brannten wir uns den Eingang frei. Zum Glück funktionierten die luftdichten Türen.«

»Es war ein Risiko…«

»Wir mußten es auf uns nehmen. Und wir wußten, daß du einen Raumanzug anhattest. Aber jetzt wird es Zeit, daß wir verschwinden.«

»Nach dir.«

»Mein Gott! Du bist ebenso stur wie der Kapitän des Schiffes.«

Grimes stritt nicht, sondern schob Sonja einfach nach draußen. Er sprang ihr nach und rollte langsam in die Leere hinaus.

Er bemerkte eine Explosion am Bug des Schiffes  eine Wolke von Splittern, die sich langsam ausbreitete. Glas, Metallstückchen, Eiskristalle.

Und dann sah er die sieben Gestalten in den Raumanzügen, die leichte Rauchfahnen hinter sich herschleppten. Die Marineinfanteristen bewegten sich mit ihren Raketenantrieben auf das eigene Schiff zu.

Aber noch waren nicht alle Mutanten tot. Viele würden sich in Notkammern zurückziehen und die Türen luftdicht verschließen.

Aber ihnen konnte man mit den großen Geschützen der Korsar beikommen.
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»Wir hatten schon auf Sie gewartet, Kapitän«, erklärte Williams, als der Kommodore den Kontrollraum betrat.

»Sehr nett von Ihnen, Commander«, meinte Grimes. Er mußte daran denken, mit welchem Vergnügen der Maat des anderen Schiffes seinen Kapitän kampfunfähig gemacht hatte. »Wirklich sehr nett von Ihnen.«

Er sah durch die Luken in den Raum hinaus. Das Getreideschiff war immer noch nahe. Wenn man jetzt schon Geschosse einsetzte, konnte es für das eigene Schiff gefährlich werden.

»Deine Aufgabe ist immer noch nicht erfüllt, Mann Grimes«, erinnerte ihn Serressor.

»Ich weiß, ich weiß.« Aber jetzt hatte er keine Eile mehr. Jetzt konnte er in aller Ruhe überlegen, wie er am besten vorging.

»Alle Geschütze bereit, Sir.«

»Danke. Als erstes, Commander Williams, vergrößern wir den Abstand…«

Dann begannen plötzlich die Umrisse der Sundowner zu schimmern. Sie lösten sich auf. Das Schiff wurde unsichtbar. Es war, als hätte jemand eine Kerze ausgeblasen.

Grimes fluchte. Er hätte es vorhersehen können. Die Mutanten hatten Zugang zur Antriebskammer. Offenbar hatten sie viel gelernt. Wieviel?

»Mannschenn Antrieb einschalten«, befahl er. »Die übliche Zeitverzerrung.«

Es dauerte eine Zeitlang  aber nicht zu lange. Bronson befand sich bereits in der Antriebskammer, und Bronson arbeitete wie eine Maschine, wenn es darauf ankam.

Sie spürten die eigenartige Leere. Es war ein unheimliches Gefühl, so als würde die Zeit rückwärts gleiten. Die Ellipse der Galaxis verzerrte sich, und die Sonne von Lorn wurde zu einer vielfarbigen Lichtspirale.

Aber von der Sundowner war nichts zu sehen.

Grimes ging an den Interkom. »Commander Bronson! Können Sie synchronisieren?«

»Womit?« Dann: »Ich versuche es, Sir, ich versuche es.«

Grimes konnte sich vorstellen, wie Bronson jetzt im Maschinenraum arbeitete, wie er das Schwanken jeder Nadel beobachtete. Das Geräusch der Kreisel änderte sich. Einen Augenblick wurden die Farben stumpf. Doch dann leuchteten sie um so greller.

»Da ist das Biest!« schrie Williams. Und da war das Schiff  vor ihnen, ein Phantom in der Schwärze, unwirklich, flimmernd, kaum sichtbar.

»Feuern!« befahl Grimes.

»Aber, Sir!« protestierte einer der Offiziere. »Wenn wir die Schiffsmasse verändern, während der Antrieb läuft…«

»Feuern!« wiederholte der Kommodore.

»Ay, ay, Sir«, erwiderte Carter fröhlich.

Aber es war eine Geisterjagd. Geschosse jagten in den Raum, Laserstrahlen durchbohrten die Dunkelheit  und nichts geschah.

Durch den Wandlautsprecher hörte man Bronsons ärgerliche Stimme: »Was zum Teufel macht ihr da oben? Wie soll ich da die Synchronisierung aufrechterhalten?«

»Tut mir leid, Commander«, erwiderte Grimes. »Versuchen Sie es noch einmal. Heften Sie sich an ihre Fersen.«

»Und was jetzt, Käpten?« fragte Williams. »Was jetzt?«

»Wir benutzen die Bombe«, sagte der Kommodore ruhig.



*



»Wir benutzen die Bombe«, sagte er. Er wußte ebensogut wie seine Mannschaft, daß die Atombombe ihre einzige Hoffnung auf eine Rückkehr ins eigene Kontinuum war. Aber die Sundowner mußte vernichtet werden, der Zeitstrom mußte irgendwie abgelenkt werden. Normale Geschosse und Laserstrahlen waren unter diesen Umständen nutzlos.

Die Schiffe waren nahe aneinander so nahe, daß ihre Zeitfelder sich überschnitten. Dennoch war es klar, weshalb die normalen Geschosse bisher versagt hatten. Jeder Schuß hatte zu einer beträchtlichen Zeitverschiebung geführt. Man konnte also sagen, daß die Geschosse zwar an die richtige Stelle im Raum gelangten, daß aber die Zeit nicht die gleiche war. Leider besaß die Korsar keine der modernen Zeitsynchronisiervorrichtungen. Lediglich Bronsons Geschicklichkeit war es zu verdanken, daß man die Sundowner überhaupt sah.

Die Bombe in Stellung zu bringen, war etwas anderes, als ein Geschoß abzuschicken. Langsam, vorsichtig wurde der schwarze Zylinder in den Kanal manipuliert. Mit einem leichten Anstoß einer Luftdruckdüse brachte man ihn ins Freie. Er fiel sanft durch den Raum zwischen den beiden Schiffen und stieß schließlich gegen den rostigen Rumpf der Sundowner.

Nach einem Befehl von Grimes wurden die Bleiverkleidungen über die Luken gezogen. (Aber das andere Schiff war nahe, so nahe.) Carter sah Grimes an und wartete auf seinen Befehl. Sein Gesicht war blaß  und er war nicht der einzige, der sich Sorgen machte.

Lediglich Serressor erfüllte den kleinen Raum mit seinem hohen, fröhlichen Pfeifkonzert.

Sonja setzte sich neben Grimes.

»Du mußt es tun«, sagte sie ruhig. »Du mußt es tun. Wir alle wissen es.«

Nicht einmal ihre Gegenwart konnte die drückende Last der Verantwortung mildern.

»Ich habe sie«, hörte man Bronsons Stimme. »Ich kann synchronisieren.«

»Feuer!« befahl Grimes.





24.



Zeit war vergangen.

Grimes wußte nicht, wieviel Zeit es war, und er würde es auch nie erfahren.

Er öffnete halb die Augen und sah die rothaarige Frau an, die sich alle Mühe gab, ihn wachzurütteln.

Sie hatte eine Narbe unterhalb des Halses. Sie war schön. Wie hieß sie? Er hätte es wissen müssen. Er war mit ihr verheiratet. Oder verheiratet gewesen. Plötzlich erschien es ihm unendlich wichtig, daß er sich an den Namen erinnerte.

Susann?

Sarah?

Nein…

Sonja?

Ja, Sonja. Das war der richtige Name.

»John, wach doch auf. Wach auf! Es ist alles vorbei. Die Bombe hat uns in unser eigenes Kontinuum zurückbefördert  in unsere eigene Zeit. Wir stehen in Verbindung mit dem Kontrollzentrum von Port Forlorn. Der Admiral möchte dich persönlich sprechen.«

Er machte die Augen ganz auf. Er sah Williams am Instrumentenbrett und Serressor in seiner Nähe. Der Saurier wirkte immer noch jugendlich. Bei ihm war ein schlaksiger junger Mann  Mayhew.

Einen Augenblick beneidete er sie. Sie hatten ihre Jugend wiedergewonnen. Aber sie waren auf ein schreckliches Risiko eingegangen. Sie hatten einfach Glück gehabt.

Und so sagte er sich, auch die menschliche Rasse hatte Glück gehabt  nicht zum ersten und nicht zum letzten Mal.

Hoffentlich bin ich nicht mehr da, wenn uns unser Glück einmal im Stich läßt, dachte er.



ENDE
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